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Joſeph Jakob Plenk, 
der Chirurgie Doktor, der Chymie und Pflanzenkunde oͤffent— 
lichen ordentlichen Lehrer in der k. k. medizinifch > hirurgis | 
ichen Militärafademie , Direktor der —— 
und £. £. Seldfabschirurgus. . 
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Borbereitungswillenichaften 


R für angehende Wundärzte, 


zum Gebraud 


der Anfänger in der k. f. medizinifch - Gdiutsiſchen 
Militaͤrakademie, 


mit Bewilligung 
des Herren, 
Protochirurgi. 
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OPERA AUCTORIS HUCUSQUE 
EDIT — 


| Pu» line@ anatomes. 

Compendium inftitutionum chirurgicarum, 
Pharmacologia chirurgica. 

Pharmacia chirurgica. 











Bromatologia. 

Toxicologıa, 

Do&rina de morbis oculorum. 
— — — cutaneis. 

— —— —— dentium. | 

— — — VEllefeiS. 


Methodus nova & facilis argentum vivum, ægro- 
tis lue venerea affectis exhibendi. 

Elementa medicine & chirurgiæ forenfis. 

—— artis obſtetriciæ. 


OPERA GERMANICA. . 


Erſter Umriß der Zergliederungskunſt des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers. 
Anfangsgruͤnde der chirurgiſch. 
Materia chirurgica. 
Chirurgiſche Pharmacie. 
Toxikologie oder Lehre von den Giften. | 
Bromatologie oder Lehre von den Speifen und Getränfen. 
Lehrſaͤtze der praftifchen Wundarzneywiffenfchaft. 
Neue Methode den mit der Luftfeuche angeſteckten bad. 
Duedfilber zu geben. 
Sammlung chirurgifcher Bemerkungen. 
Anfangsgründe der Geburtshilfe. 
Die Lehre von den Hautkrankheiten. 
— — — — BZahnfranfheiten, 
— — — — Augenkrankheiten. 
— — veneriſchen Krankheiten. 
Anfangegruͤnde der gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft. 
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Inhalt 
der chirurgiſchen Vorbereitungswiſſenſchaften. 


) Die Anatomie, 

) — Hyggrologie. 

) — Phyſiologie. 
— Pathologie. 

) — Argzneymittellehre. 
) — Bandagenlehre. 
) — Inſtrumentenlehre. 


A ee 


Subalt 
der praktiſchen Wiſſenſchaften der Chirurgie, 
I. Die allgemeine Lehren, 


() Die Lehre von den Wunden 

)— — — — Gefhmüren. 

)— — — — Geſchvwuͤlſten. 

—9 — — — — Vorfaͤllen. 

7 — — — — Bruͤcen. J 
I 42 6) 


6) Die Lehre von den Ungeſtaltheiten. 

7) — — — — Kuochenfrankheiten: 

8) — — — — qiirurgiſchen Operationen, 
ILI. Die beſondere Lehren, 


1) Die Lehre von den Augenkrankheiten. 


2) — — — — Zahnfrankheiten. 

3) — — — — Hautkrankheiten. 

4) — — — — veneriſchen Krankheiten. 
5) — — — der gerichtichen Wundarzney— 
65) — — — — Geburtshilfe. 

7) — — — — Caſuiſtik oder Beobachtungs; 

funſt. 

8) — — — — Geſchichte der Wundarzney— 
| | kuunſt. 

9) — — — — Buͤcherkunde. 











Bon der Anatomie überhaupt. 


N. Anatomie ift die Wilfenfchaft; welche dem Wunbd: 
arzt durch eine Fünftliche Zerlegung den ‚natürlichen 
Bau und die Befchaffenheit des menfchlichen Körpers 
lehret. 

Dieſe Wiſſenſchaft wird in ſieben Lehren abgetheilet, 

1. in die Oſteologie oder Knochenlehre. 

2. — Syndesme ogie — Baͤnderlehre. 

3. — Myologie — Muskellehre. 

4. —— Splanchnologie — Eingeweidlehre. 

5. —— Angiologie — Geefaͤßlehre. 

6. —— Nevrologie — Nerdvenlehre. 

7. —— Adenologie — Druͤſenlehre. 
Von den feſten Theilen uͤberhaupt. 

Der Koͤrper beſtehet theils aus feſten, theils aus fluͤßi— 

gen Theilen. 

Die feſten Theile werden abgetheilet in die feſtharte, 

dergleichen die Knochen und Knorpeln, und in die 
feſtweiche, welches alle übrige Theile find, 


s Az Die 





Die 


Dieologie 


oder die 


Echre v von den — 





Von den Knechen uͤberhaupt. 


Die Knochen ſind die haͤrteſten, trockneſten, unbiegſam— 
ſten und unempfindlichſten aller feſten Theile des 
menſchlichen Koͤrpers. 

Von den Knochen uͤberhaupt hat man zu bemerken: 


2 Die Abtheilung des Skelets. 

Ein Skelet iſt ein Knochengerippe, an welchem alle 
‚Knochen des ganzen Körpers in. ihrer natürlichen 
Lage an einander bangen. 

Die Knochen koͤnnen durch ihre eigene Bänder, oder 
durch eiferne Fäden an einander hängen. Daher ifl 
dag Skelet entweder natiirlich oder kuͤnſtlich. 

Das Skelet wird in den Ropf. | 

— Stamm, 

die obere und 

— untere Gliedmaſſen abge⸗ 
theilet. 

Den Kopf theilet man in den Sirnſchaͤdel und 

in das Geſicht ein. 

Das Geſicht wird abgetheilet in den Oberkiefer. 

— — Unterkiefer, 
Der 
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Der Stamm wird abgetheilet in ben Ruͤckgrad. 
die Bruſt. 
das Becken. 
Die obere Gliedmaſſen werden abgetheiler 
in die Schulter. 
den Oberarm. 
den Vorderarm. 


240 


- 


die Hand. 
Die Hand wird unterfihieben in die Zandwurzel. 
— Mittelhand, 
— Finger. 


Die untere uedmiſſen werden abgetheilet 
in den Oberſchenkel. 
— Unterſchenkel. 
— Fuß. | 
Der Fuß wird unterfchieden in die. Fußwurzel. 
den Mittelfuß. 
die Zaͤhe. 


2. Die Zabf und die Benennung der Knochen. 


Das Skelet eines erwachſenen Menſchen beſtehet aus 
240 Knochen. 
Die Hirnfchaale hat 8 Knochen. 
das Stirnbein. 
— Hinterhanptbein. 
zwey Seitenwandbeine, 
— Schlafbeine. 
das Keilbein. 
— Giebbein. u 
ey 14 Der 


—M 


— 





Der Oherkiefer hat 13 Knochen. N 


zwey Oberkieferbeine. 
— Jochbeine. 
— Thraͤnenbeine. 
— VUaſenbeine. 
— Gaumenbeine. 
— untere Naſenmuſcheln. 
ein Pflugfhatbein. 
Der Unterkiefer hat 1 Knochen, 
ber Unterkiefer. 
Die Mundhöhle hat eigene Kuochen 33. 
32 Zaͤhne. I 
I Zungenbein, 


ber Steigbügel, 
— Hammer, 
dag runde Behörbeinlein, 


Der Ruͤckgrad hat 24 Knochen. 


7 Salswirbelbeine. 
12 Aüdenwirbelbeine, 
5 Lendenwirbelbeine, 
Die Bruſt hat 25 Knochen. 
ı Bruftblatt, 
24 QAippen, 
Das Becken bat 4 Knochen. 
die zwey unbenannte Beine, 
das Heiligbein, 
dad Steifbein, 


Jede Gehoͤrhoͤhle hat eigene Knochen 4, zuſamm alfo 3. 


Oie⸗ 


Die Schulter hat 2 Knochen. 
das Schlüffelbein. 
das Schulterblett, 
Der Oberarm hat einen, Knochen, 
dag Öbersrmbein. 
Der Vorderarm bat 2 Knochen. 
die Elbogenroͤhre. 
— Armſpindel. 
Die Handmwurzel bat 8 Knochen, die in 2 Neihen fe: 
gen. 
Die Mittelhand hat 5 Knochen. 
ı Mittelhandbein. des Daumes. 
4 MWittelhandbeine der Singer, 
Die Singer haben 14 Kochen. 
der Daum 2 Gliedlein. 
jeder Singer 3 Gliedlein, 
Der Öberfchenkel hat ı Knochen. 
das Schenkelbein. 
Der Unterſchenkel hat 3 Knochen, 
‚das Schienbein, 
— Wadenbein. 
die Kniefcheibe, 
Die Fußwurzel hat 7 Knochen, 
Der Mittelfuß hat 5 Knochen. 
die 5 Mittelfußbeine. 
Die Zaͤhen haben 14 Knochen. 
2 Gliedlein der großen Zaͤhe. 
3 Gliedlein in jeder übrigen. 


As | 5. 
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3. Die Vereinigung der Knochen. 

Es giebt drey verſchiedene Geſchlechter der Knochenver— 
einigungen. 

1. Die bewegliche Knochenvereinigung. 

2. Die unbeweglich — — — 

3. Die mittelbare — — — 

Die bewegliche Knochenvereinigung hat 5 Gattungen. 

Die tiefe Einlenkung, Enarthrofis. 

Die feichte Kinlentung , Arthrodia. 

Die fharnierförmige Kinlentung , Ginglymus. 

Die angelförmige Kinlentung , Trochoides. 

Die umdeutliche Einlenkung, Amphyarthrofis. 

Die unbewegliche Knochenvereinigung hat drey Gattum 
gen. | 

Die Kath , Sutura. 

Die Harmonie, Harmonia. 

Die Einnaglung, Gomphofis. 

Die mittelbare Knochenvereinigung hat 5 Gattungen. 

Die Knorpelvereinigung , Synehondrofis. 

Die Muskelvereinigung, Syſſatcoſis. 

Die Bandvereinigung, Syndesmoſis. 

Die Zautvereinigung, Synevroſis. 

Die Verknoͤcherung, Synoltolis. 
Jede dieſer Gattungen muß man einzeln betrachten. 

1. Die tiefe Einlenkung erkennet man aus der 
tiefen Gelenkhoͤhle und der deutlichen Bewe— 
gung nach allen Gegenden. Auf diefe Art 
iſt nur der Kopf des Schenfelbeins mit der 
Pfanne der unbenannten Beine articulivet. 

I 2. 
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2. Die ſeichte Einlenkung erkennet man an der 
ſeichten Gelenkhoͤhle, die doch eine deutliche 
Bewegung nach allen Seiten zulaͤßt. Der 
Kopf des Oberarmbeines iſt mit der ſeich⸗ 
ten Gelenkhoͤhle des Schulterblattes alſo ar— 
tieuliret. | 

» Die ſcharnierfoͤrmige Einlenkung laßt ſich 
nur’ biegen und ausſtrecken. Am Knie- und 
Elbogengelenke hat man ein Beyipiell. 

4. Die angelförmige Kinlentung hat eine 30 
wegung wie um eine Walze oder Angel, ale 
die Supination und Pronation ber Armſpin⸗ 
del über die große Elbogenroͤhre; als die 
Seitendrehung des erſten Halswirbelbeins 
um den zahnfoͤrmigen Fortſatz des zweyten 
Halswirbelbeins. 

5. Die undeutliche Einlenkung. Die Knochen 
berühren fich nur durch fehr feichte kaum 
merfbare Flächen, Daher bemerfet man ei- 
ne faum merfbare Bewegung an dergleichen 
Knochenverbindungen ; die Knochen der Fuß: 
wurzel, und des Mittelfußes fi nd unter ſich 
alfo verbunden. 

Die 3 — det unbemeglichen —— 
gen verhalten ſich alſo: 

1. Die Nath iſt eine Vereinigung zweyer Knochen 
durch gezakte Raͤnfte; alſo vereinigen ſich 
die Knochen der Hirnſchaale. — 
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2. Die Harmonie iſt eine Vereinigung zweyer 
Knochen durch rauhe Raͤnfte ohne große 
Zaden,. Alſo find die meiften Knochen. des 
Gefichts vereiniget. 
83. Die Kinnaglung iſt eine Suochenpereiniung r 
wo ein Knochen in den andern, wie ein 
Nagel in der Wand ſtecket. Alſo ſtecken 
die Wurzeln der Zähne in den Zahnfaͤchern 
der obern und untern Kinnbacken. | 

‚Die 5 Gattungen ber mittelbaren Knochenvereinigung, 
das iſt durch einen zwifchenliegenden Kör: 
per , find alfo befchaffen ; 

3. Die Knorpelvereinigung iſt die Verbindung 
ber ‚Knochen durch einen zwiſchenwachſenden 
Knorpel. Alſo find die zwey Schaambeine , . 
miteinander vereiniget, Alſo find die Leiber 
der Wirbelbeine, aneinander verbunden. 

2. Die. Muskelvgreinigung ift, die Verbindung ei: 
nes Knochens mit dem andern durch zwi⸗ 
ſchenliegende Muskeln. Alſo iſt das Zun, 
genbein und das Schulterblatt mit verſchie— 

denen Theilen verbunden. 

3. Die Bandvereinigung. Die Verbindung zwey⸗ 
er Knochen durch kroifchenfiegende Bänder: 
Alſo find die Ellenbogenröhre und die Arm: 
fpindel ; das Schienbein und das Wapen: 
bein durch. ihre Zwiſchenbaͤnder verbunden, 

4. Die HSautvereinigung, Die Verbindung zwey⸗ 
er Knochen durch eine zwijchenliegende Haut, 

Als 
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Alſo ſind bey der Leibsfrucht die Knochen 
| der Hirnfchaale ohne Näthe verbunden, | 
5, Die verknoͤcherung. ‚Die Verbindung zweyer 
Knochen durch eine wahre knoͤcherne Vers 
wachfung. Alſo verwächft die’ bey Kindern 
aus zwey Stüden beftehende untere Kinns 
bade. Alſo verwachfen bey alten Leuten die 

Naͤthe der Hicnfchaale. 


4. Die Subitanz der Knochen. 


Diefe ift drenfach. Die kompakte 1 
ſhwammichte | Susan. 
— nenförmige |) | 

Die kompakte, oder fefte Knochenfubftanz beftehet aus 
vielen übereinander liegenden groffen Blättern, und 
befindet fich meiftens in der Mitte der langen 
Knochen. 

Die fhwammichte Knochenſubſtanz beftehet aus Fleinen 

nicht aufeinander , föndern gegeneinander liegenden 
Blättlein; die alfo wie ein Schwamm kleine Hoͤh— 

len oder Fächer bilden. Diefe Subftanz befindet 
ſich meiſtens in den fleinen Knochen, und an ben 
Endrheifen der Tangen groffen Knochen. 

Die netzfoͤrmige Knochenſubſtanz befteht aus dünnen ' 
fnöchernen Fäden, die wie ein Netz untereinander 
geflochten find. Sie befinder fich nur in den Hoͤh⸗ 
len der Fangen Anochen, die ein Knochenmark ent 
halten, 





* 
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5. Die Farbe der Knochen. 
1. Die fompafte Knochenfubftang ift weißroͤthlich. 
2. Die ſchwammichte Subftanz ift grauroͤthlich. 
3. Die äußere Tafel der Hirnfchaale ift perlfarb, 


6. Der Nusen der Knochen. 

Sie machen das Gerüfiwerk des Koͤrpers aus. Sie 
befhügen die Eingeweide. Sie bilden die Ge: 
ftalt des Körpers. Sie dienen zum Anhang der 
Muskeln. 


| Ron der Hirnfchaale überhaupt. 
Von diefer ift zu bemerfen 
1. Die Abtheilung in die Schaale und in den Grund. 
2. Die Naͤthe, dieſe werden in die drey wahre, und in 
die zwey falſche unterſchieden. 
Die drey wahre find. 
die Rranznath am Manft des Stirnbeins. 


— pfeilnath an dem Scheitel zwifchen den 


Seitenwandbeinen. 
— Lamdafoͤrmige am Hinterhauptbein. 
Die zwey falſche Naͤthe find die ſchuppichte Naͤthe, 
welche beyderſeits die Schlafbeine an den un— 
tern Ranft der Seitenwandbeine verbinden. 


.3. Die Subftanz der Hienfchaale. Sie beftehet aus zwey 


fompaften Tafeln und dem darzwiſchenliegenden 

fchwammichten Diploe. Die innere Tafel wird we— 

gen ihrer Glätte auch die gläferne Tafel genenner. 
4: 


a 
J 
— ——— — 
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4. Die Wormifche Knochen“ find. kleine Knochen, die 
man befonders in der — Nath einges 
ſchaltet antrifft. 

5. Die 8 Gruben in den Grund der — ‚in 
welchen die fechs Flügel des groffen und bag fleis 
ne Gehirn liegen. 

Die zwey vordere, die vom Stienbein und Sieb— 
bein. 

— —— mittlere, die vom Keilbein und Schlaf 
bein. | | 

— —— obere bintere, und 

— —— untere hintere, die vom Hinterhauptbein 
gebildet werden. 

6. Die Loͤcher im Grund der Hirnſchaale ſind 

10 gepaarte und 
2 ungepaarte Löcher. 
Die gepaarte find Ä 

. die Sieblöcher., 

— GSehlöcher. 

— obere Augengrubenfpalte. 

— runde Loͤcher. 

eyfoͤrmige Löcher, 

— dornichte Löcher, 

— Dooſſelſchlagaderkanaͤle. 

— innere Behörlöcher. 

9. — zerriffene Löcher. 
- — vordern Sinterhauptleinlächer, 


oemaunpwpn 


Die 


Die zwey ungepaarte find 
‘2. das blinde Loc; - 
2; — große — 
Dieſe Rächer dienen zum Durchgang fölgender- Esel, 
I. Die Sieblöcher im Siebbein Taffen die Geruchs 
Nerven durch. 
2. Die Sehlöcher im Keilbein Iaffen die Sehner⸗ 
| ven, und die Eentralfchlagader , die durch bie 
Mitte dieſes Nerven gehet, durch. . 
3. Die obere Yugengrubenfpalten im Keilbein 
laſſen das dritte, das vierte, den erſten 
Aſt vom fünften, das fechfte Paar der Ges 


“a 


birnnerven ‚ fie auch die innere Magenbnb» 


lenſchlagader durch. 


4: Die runde Löcher im Keilbein laffen den zwey⸗ | 


ten Aft vom fünften Paar, das fr den 
Oberkiefernerven durch. . 
5. Die eyförmige Löcher im Keilbeiri tal ben 


dritten Aſt vom fünften Paar, das iſt, 


den Unterkiefernerven durch. 

6. Die. dornichte Löcher im Keilbein Taffen bie 

| dornichte Schlagader zur Härten Hirnhaut 
in die Hirnſchaalhoͤhle hinein. 

7. Die Droſſelſchlagaderkanaͤle im Schlafbein: 
Die innere Droſſelſchlagader gehet hinein, 
und der große Rippennerven gehet heraus. 

8. Die innere Gehoͤrloͤcher. Sie laſſen die har— 
se und weiche Portion der Gehoͤrnerven, 

wie 


nn nun 
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wie auch die innere Behörfchlagader in 
die Gehörhöhle hinein, 

9. Die zerriffene Löcher befinden fich zwiſchen 
den Schlafbein und Hinterhauptbein. Sie 
laffen die innere Droffelblutader,, das achte 
Paar der Gehirnnerven und den zuräclau: 
fenden Rüdenmarkuerven aus der. Hirnſchaa⸗ 

| le binaus, 

10, Die vordere Sinterhauptleinlöcher tm Hin⸗ 
terhauptbein. Sie laſſen dag neunte Paar 
ber Gehirnnerven, nämlich die Zungenner; 
ven aus der Hirnfchaale heraus. | 

Die ungepaarte Eicher laſſen folgende Theile durch. 

1. Das blinde Loch im Stirnbein vor dem Hab: 
nenfamm des Giebbeind, Es läßt eine klei— 
ne Blutader hinaus in die Naſenhoͤhle. 

2. Das große Hinterhauptloch im Hinterhaupt⸗ 
bein. Das Ruͤckenmark gehet hinaus. Die 
zwey Wirbelbeinſchlagadern, und die zu— 
ruͤcklaufende zwey Ruͤckenmarknerven gehen 
hinein. 

Das Stienbein. 

‚Die Lage am vordern Theil der Hirnſchaale. 

Die Beftalt wie eine halbe Seemuſchel. 

Die Abtheilung in die aͤußere und innere Fläche, 

in den Brund und den Kanft. 

Die Fortfäge an der Außeren Fläche. 

1. Die Stivnerhebungen, welche die Seitentheile 

F der aͤußern Flaͤche bilden. 

B 2. 
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2. Die obere. Augenhöhlenränfte,, machen die 
obern Raͤnfte der Augenhöhlen. 
3. Der aͤußere Stienbeindorn', auf. welchen die 
Nafenbeine aufliegen. 
4. Die aͤußere Augenhöhlenfortfaäge. 
5. Die inne — — — — — welche die 
Winkel der Augenhöhle bilden. 
6. Der innere Stirenbeindorn , an dem Grund 
an der inneren Fläche.” 
Die Höhlichkeiten an der Außern Fläche. 
1. Die zwey Augenhoͤhlen am Grund. 
2. — Grube der Thränendrüfe an äußern. 
3. — —— vor die Walze der Augenhöhle am 
| innern Winfel der Augenhöhle. | 
4. Das Yugenbraunloh am Augenhöhltanfte; es 
läßt den Stirnnerven heraus. 
5. Die zwey Stienfchleimhöhlen, am Grund zwi⸗ 
ſchen den bon einander gehenden zwo Tafeln. 
Die innerlich Zoͤhlichkeiten. 
1. Die Rinne des langen obern Blutbehaͤlter der 
harten Hirnhaut in der Mitte der Fläche. 
2, Das blinde Koch unter dem inuern Dorn. - 
3. Der Ausſchnitt vor das Siebbein am SUR 
des Stirnbeins. | 
Die Verbindung mit 7 Knochen. 1. Mit den Sei⸗ 
tenwandbeinen. 2. Mit den Naſenbeinen. 
3. Mit den Thraͤnenbeinen. 4. Mit den 
Oberkieferbeinen. 5. Mit den Jochbeinen. 
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6. Mit dem Siebbein. 7. Mit dem Keil: 
bein, , | 
Der Nutzen. Es bilder die Stine, die Schleimhöhlen, 
Augenhoͤhlen, enthaͤlt die vordern Fluͤgel des Ge⸗ 
hirns. 





Die Seitenwandbeine. 


Die Lage am obern Theile der Hirnſchaale. 
Die Beftalt iſt vieredicht und gewölber. 
Die Abtheilung in die dußere und innere glaͤche. 
in 4 Aänfte ; den obern oder Pfeilranft. 
den untern oder Schlaf: 
er beinvanft. 
| den vordern ober Stirn⸗ 
ranft. 
den hintern oder Hinter⸗ 
hauptranft. 
in 4 Winkeln; zwey vordere, der obere 
und untere. 
— zwey hintere, der obere 
und untere. 
Die aͤußeren zohld keiten. 
1. Das Wandbeinloch am Pfeilranft ruͤckwaͤrts, 
das eine kleine Schlagader herauslaͤßt. 
2. Der halbrunde Eindruck von dem Schlafmus⸗ 
kel am untern Ranfte. 
Die innere Zoͤhlichkeiten. 
1. Die halbe Furche am Peilranft vor dem obern 
langen Blutbehälter der Hirnhaut. 
B 2 2 
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2. Die Furche am untern vordern Winkel vor die 
Dornfchlagader der harten Hirnhaut. 

Die Verbindung mit 5 Knochen. 1. Mit feinem Bes 
ſpan. 2. Mit dem Schlafbein. 3. Mit den 
Keilbein. 4. Mit dem Stirnbein. 5. Mit dem 
Sinterhauptbein. 

Der Nutzen. Sie bilden den oben Theil der Hirn 
fchaale, . 

Das Hinterhauptbein. 

Die Lage im hintern und untern Theil der Hirnfchaale. 

Die Beftalt ift länglich vieredicht. 

Die Abtheilung in die aͤußere und innere Fläche. 

Die aͤußeren Krhobenheiten. 

1. Die aͤußere QTuberofität in der Mitte des 

Hinterhaupts. 

2. Der Grundfortſatz vor dem großen Loch. 

3. Die Zauptleinfoͤrmige Fortfaͤtze zur Artiku— 

ſaation des Kopfs. | 

Die inneren Erhobenheiten. 

1. Der Kreuzfoͤrmige Dornfortfag in der Mit: 

j te der 4 erhobenen Linien. 

Die aͤußeren Höhlichkeiten. 

3. Die Ausſchnitte zur Bildung des zerriffenen 
Lochs an die untern Ränfte. 

2, Das große Hinterhauptloch wodurch das Ri: 
denmarf heraus, die Wirbelbeinfchlagabern , 
und die zuruͤcklaufenden Rüdenmiarfneiven 
hineingehen. | 
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3. Die 2 —— Sinterhauptleinloͤcher, welche 
die⸗ Zungennerven herauslaffen, 

4. Die 2 hintere Hinterhauptleinlöcher hinter den 

bauptleinförmigen Fortfäßen wodurch eine 

Blutader gehet. | - e 

Die innere Zoͤhlichkeiten. 

1. Die obern Binterhauptgruben weiche die | 

- bintern Fluͤgel des großen Gehirn 
2. Die untern Zinterhauptgruben welche das 

kleine Gehirn enthalten. 
3. Die Grube vor das verlaͤngerte Mark, die im 
Grundfortſatz iſt. 
4. Die obere Rinne vor dem obern Tangen Bluts 
behälter der harten Hirnhaut. 
.Die 2 Seitenrinnen, in welchen die Seiten 
blutbehälter des Hinterhauptbeins ſind. 

Die verbindung mit 4 Knochen. 1. Mit ben Geis 
tenwandbeinen. 2. Mit den Schlafbeinen. 3. 
Mit dem Keilbein, 4. Mit dem erſten Wire 
belbein. | J | 

Der Nutzen. Es bildet den hintern Theil der Hirn⸗ 
ſchaale, enthaͤlt die hintern Fluͤgel des großen 
Gehirns; das kleine Gehirns und das verlaͤngerte 
Mark; dienet zur Artikulation des Kopfs. 


Die Schlafbeine, 


Die Lage an den Seiten und untern Theil der Hirn— 
fchaale. 

Die Geſtalt if irregulaͤr. | 

| 33 Die 
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Die Abtheilung in drey Theile, 
1. in den fchuppichten. 
2, — — Tuttenförmigen. 
3. — — felfihten Theil. 
Die äußere Fortſaͤtze find: 
1. Der GTochfortfag am ſchwammichten Theil. 
2. Der Gelenthügel vor der Gelenfhöhle an ber 
Wurzel des Jochfortſatzes. 
3. Der Griffelförmige Fortſatz am felfichten Theil 
4. Der QTuttenförmige Fortfas am Tuttenfoͤrmi⸗ 
gen Theil, 
Die aͤußeren Höhlichkeiten. | 
1. Die Gelenkhoͤhle unter dem  fchuppichten und 
felfichten Theil vor die Hauptlein des linter- 
kiefers. 
2. Die Oeffnung des aͤußern Gehoͤrgangs. 

3. Das Griüffeltuttenloch, oder der Ausgang des 
fallopiſchen Waſſergangs, woraus der harte 
Gehoͤrnerven herausgehet. 

4. Der Droſſelſchlagaderkanal im felſichten Theil. 
Die innere Droſſelſchlagader gehet hinein, und 
der groſſe Rippennerve heraus. 

5. Der halbe Ausſchnitt vor das zeriſſene Loch. 

6. Die Euftahifhe Trompete, die zwiſchen den 
felfichten und fihwammichten Theil in die 
<rommelhöhle des Gehoͤrs gehet. 

Die innere Höhligkeiten find : 

.I, Die Oeffnung des innern Gehoͤrgangs, welche 
die weiche Portion des Gehärnerven durch, 
laͤßt. nn 
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2. Die Öeffuung im innern Gehoͤrgange in den 
fallopifchen Waffergange, welcher die harte 

7 Portion des Gehoͤrnerven durchläßt. 

Die Verbindung mit 5 Knochen. 1. Mit den Sei— 
tenwandbeinen. 2. Mit dem Hinterhauptbein. 

3. Mit dem Keilbein. 4. Mit dem Gohbein. “ 
5. Mit der unteren Kinnbade, 

Die Subftanz. Der fchuppichte Theil aus 2 Tafeln, aber 
wenig Diploe. Der tuttenförmige ift ſchwam— 
micht, dev felfichte fompaft. 

Der Mugen zur Enthaltung der mittleren Gehirnflügel 
und des Gehoͤrs. 


Das — 


Die Lage im Grund der Hirnſchaale. 
Die Beftalt ift vielformig, einer Fledermaus mit aus— 
gebreiteten, Flügeln ähnlich, 
Die Abtbeilung in den Keib und die Fortſaͤtze. 
in die aͤußere Flaͤche, die außer der 
Hirnſchaale und 
in die innere Flaͤche, die inner der 
| Hirnſchaale in deren Grund ift. 
Die äußere Sortfage find: 
1. Der Dorn der mit dem a der Naſe 
fich verbindet. 
2. Die große STügel, wie 4 in den Schlafgru— 
bentheil , Augenhöhltheil und —— 
theil abgetheilet werden. 
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3. Die Schenkelförmige Sortfäne, an welchen 
die Wurzel am obern Theil, und die zwey 
kleine Fluͤgel am untern Theile zu bemer⸗ 
ken ſind. Ar 

4. Dei Haken an den innern Heinen Fluͤgel vor 
einem Gaummuskel. 

5. Die dornichte Fortſaͤtze, die neben dem bot, 
nichten Loche ſind. * 

Die innere Fortſaͤtze. 

L. Die inneen ober Eleingn Slägelfortfäge, die 
den oben Augengrubenfpalt bilden helfen. 

2. Die zwey Bettinopfförmige Sortfäge, zwey 
vordere, und zwey hintere am Tuͤrkenſattel. 

Die aͤußere Zoͤhlichkeiten fi ſind: 

1. Die zwey Schleimhoͤhlen des Keilbeins f bie 
im Leib fich befinden und von einer Scheide 
wand abgetheilet werden, — 

2. Die Grube zwiſchen den untern kleinen Fluͤgeln, 
welche das Gaumenbein aufnimmt. 

3. Der Kanal für ben zurüclaufenden Aſt vom 

sten Paar der zum Interkoſtalnerven gehet. 
Die innere Soͤhligkeiten ſi nd: 
2 Der tuͤrkiſche Sattel ‚ An deſſen Grube bie 

Schleimdruͤſe liegt. 

e. Die Sehloͤcher, wodurch ber Gehnernen in bie 
Augenbhoͤhle gehe. 

3. Die obere Yugengrubenfpalte, wodurch das 
dritte, vierte, der erſte Aſt vom fuͤnfen, und 
das ſechſte Paar der Gehirnnerven ſammt der 
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innern Augengrubenfchlagader- in die — 
hoͤhle gehet. 

4. Die runde Löcher, welche den zweyten Aſt 
vom fuͤnften Paar, naͤmlich den Oberkinnba⸗ 
cennerven durchlaſſen. | 
Die eyförmige Löcher welche den dritten Aſt 
vom fünften Paar, nämlich den Unterkinn⸗ 
badennerben durchlaſſen. | 

6. Die dornichte Löcher, durch welche die bor- 
nichte Schlagader in die Höhle der Hirn— 
ſchaale zur harten Hirnhaut hineingehet. , 

Die Verbindung” mit neun Knochen mittelſt der Keil: 
beinnath, 1. Mit dem Stirnbein. 2. Mit dem 

Siebbein. 3, Mit den Seitenwandbeinen. 4. 

Mit den Schlafbeinen. 5. Mit den Jochbeinen. 

6. Mir den obern Kinnbadenbeinen. 7. Mit 

den Baumenbeinen. 8. Mit dem Pflugfchar: 

bein. 9. Mit dem Sinterhauptbein.. 

Der Nutzen. Es bildet. den Grund der Hirnſchaale, 
einen Theil der Argenhöhle, der Schläfe, dei Na 
fe; es enthält die mittlern Fluͤgel des Gehirn. 


Das Siebbein. 


Die Lage vorne im Grund der Hirnſchaale, und am 
obern Theil der Nafenhöhfe. 
Die Geftalt ift würfelförmig. 
Die Abtheilung in fechs Flächen. 
Die obere Fläche iſt durchlöchert und fieht in die 
Höhle der Hirnſchaale. 
35 Die 
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Die untere Släche gehet in die Nafenhöhle. 

Die vordere Flaͤche ftößt an die Schleimhöhlen 
des Stirnbeing. 

Die hintere Flache an das Keilbein. 

Die zwey Seitenflächen machen die innern Wand 
der Augenhoͤhle. 

Die innere Fortſaͤtze find: 

I, Der Zahnenkamm in der Mitte der innern 
Släche , woran fich der Anfang des fichel« 
förmigen Fortſatzes der harten Hirnhaut an: 
hänget. 

2. Die Siebplatte , welche die innere Fläche in 
der Hirnſchaale bildet. 

Die aͤußere Sortfäge find: 

1. Die Scheidewand des Siebbeins, welche zwi— 
fchen den favernofen Subftanzen in der Mit: 
te von der Siebplatte gerad herab fteiget, 
und fich mit dem Pflugfcharbein der Naſe 
vereiniget. | 

2...Die Eavernofe Subftanzen zur Seite der 
Scheidewand, die aus vielen knoͤchernen Zel- 
len beftehet , und die vier obere Naſenmu— 
fheln bilde. 

3. Die papierne Platten, welche die äußere Sei- 
ten der Favernofen Subſtanz deden , und die 
innere Eeitenwände der Augenhöhle ausma— 


chen. 
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Die innere und aͤußere Höhlichkeiten find : 

1. Die Sieblöcher an der innern Fläche, welche 
viele,an der Zahl find, und die Aeſte der 
Geruchnerven in.die Nafenhöhle hinaus laſſen. 

2. Das Naſenloch der Augenhöhle,, das zwiſchen 

dem Stirn b ein und der papiernen Platte 
des Siebbeins iſt, und den Naſennerven des 
Augenhoͤhlnerven durchlaͤßt. 

3. Die Schleimhoͤhlen des Siebbeins, welche im 
ben Zellen der Favernofen Subftan; Bere 
werden, 

De —— mit ſi * Knochen. 1. Mit dem 
Stirnbein. 2. Mit den Kafenbeinen. 3. Mit 
den obern RER 4. Mit den Thraͤ⸗ 
nenbeinen. 5. Mit den Baumenbeinen. 6, Mit 
dem Keilbein. 7. Mit dem Pflugfcharbein. 

Der Nutzen. Es enthält das Werkzeug des Geruch, 
bildet einen Theil der ns SE der Hirnſchaale, 
der —— 











Von den Knochen des Geſichts 


insbeſondere. 





Die obere Kinnbackenbeine. 


Die Lage am vordern und mittleren Theil des Geſi chts. 

Die Geſtalt iſt irregulaͤr. 

Die Abtheilung in den Leib und in die Fortſaͤtze, 
Die 
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Die aͤußere und innere Fortſaͤtze ſind: 

1. Der Naſenfortſatz, welcher den Seitentheil der 
Naſe macht. 

2. Der Augenhoͤhlfortſatz, — den untern 
Theil der Augenhoͤhle bildet. 

3. Der Jochfortſatz, iſt die Rauhigkeit, bie an 

das Jochbein anſtoͤßt. | 

4 Der Gaumfortſatz macht den vordern Theil 
des Gaumen, 

5. Der Zahnfächerbogen, der in jedem Knochen 
acht Zahnfächer hat. 

6. Die Tuberofität deg obern Stubastenppined, 
welche die Hintere Fläche macht. 

7. Der Dornfortſatz, welcher vorne in der Na- 
fenhöhfe an der Vereinigung der Anochen ge 
bildet wird, | 

8. Die hervorſtehende Querlinien an der in 
nern Fläche des Nafenfortfaßes zum Anhang . 
der untern Mufchelfnochen der Nafe. 

Die aͤußere und innere Höhligkeiten find: 

1. Die Thranengrube am innern und obern Ranfte 
des Mafenfortfaßes , worinn der Thraͤnenſack 
feine Rage hat. 

2. Der Naſengang, ber von ber Thraͤnengrube 
etwas ſchief abwaͤrts und ruͤckwaͤrts in die 
Naſenhoͤhle gehet. 

3. Der untere Augenhoͤhlkanal, der feinen Ans 
fang in ber Augenhöhe am Augenhöhlforrfag 
bat, und außer ber Augenhöhe, unter deſſen 
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untern Ranft ſich endet. Diefer Kanal laßt 
den Infraorbitalnerven durch. 

4. Das vordere Gaumenloch, dad am Dorn 
fortfaß bey der Bereinigung der Knochen ift. 

5. Das hintere Gaumenloch, das hinter den 
letzten Badenzahn an der Tuberoficät iſt, "und 
einen Zahnhoͤlnerven durchlaͤßt. 

6. Die highmohriſche Schleimhoͤhle, welche die 

große Höhle innerhalb des Knochens iſt, und 
fich in die Nafenhöhle öffner, 

Die Verbindung mit eilf Knochen , theilg durch ea 

the, theils durch Sarmonien. ı. Mit feinem 

Eefpann. 2. Mit dem Stienbein. 3. Mit den 
afenbeinen. 4. Mit den Thränenbeinen. 5. 
Mit dem Siebbein. 6. Mit den Jochbeinen. 
7. Mit den Bautitenbeinen. 8. Mit dem Keil: 
bein, 9. Mit den Kläfenmufchelbeinen. 10. Mit 
den Pflugfcharbein. 11. Mit den Zihnen. 

Der Nutzen. 8 bilder einen Theil des Gefichtee r 

des. Gaumen, der Nafe, ber Augenhöhle, und 
diener zum Kauen der Speifen. 


Die Jochbeine. 
Die Lage zur Seite des Geſichts. 
Die Geſtalt iſt faſt viereckicht. 
Die Abtheilung in die vordere Flaͤche und in. die 
hintere Släche. 
in den Leib und vier Fortſaͤtze. 
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Die Fortſaͤtze find : | 

ı. Der Stirnfortfatz , der an das Stirnbein im 
äußern Winkel der Augenhöhle aͤnſtoͤßt. 

2. Der —— welcher die aͤußere 
Seite derſelben bildet. 

3. Der Jochfortſatz, der mit dem Jochfortſat 
des Schlafbeins die Jochbruͤcke unter der 
Schlafgegend bildet. 

4. Der Backenfortſatz, der an das obere Kinn⸗ 
badenbein frey ftehet. | 

Die Verbindung mit vier Knochen. 1. Mit dem Stirn: 
beine, 2. Mit dem obern Kinnbadenbeine. 3. 
Mit dem Keilbeine. 4. Mit dem Schlafbeine. 

Der Augen. Einen Theil des Gefichts und die Au— 

genhoͤhle zu. bilden. 


‚Die Nafenbeine. 


Die Lage in dem obern Theil der Nafe. 
Die Geftalt ift länglich viereckicht. 
Die Abtheilung in die aͤußere und in die innere 
Flaͤche. | 
in vier Raͤnfte, der obere flößt an dag Stirn 
| bein. 
der untere ift mit dem Naſen— 
Tnotpel verbunden. 
der innere ift mit feinemÖefpanne 
vereiniget , und lieget auf die 
0 Scheidewand des Siebbein 
auf. 
Her 
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der aͤußere haͤngt an dem Na— 
ſenfortſatz des obern Kinnba⸗ 
| dens at. 
Der Nutzen. Es bildet die Nafe, und decket deffen 
Hoͤhle. 


Die Thraͤnenbeine. 


Die — im innern Augenwinkel. 
Die Geſtalt viereckicht wie ein Nagel am Finger. 
Die Abtheilung in die aͤußere Flaͤche, enge gegen 
die Augenböhle fieht. 
in die innere Flaͤche, welche die favernofe Sub⸗ 
ſtanz des Siebbeins decket. 
in vier Raͤnfte,, wovon 
der obere mit dem Stirnbein. | 
der untere — —  Hherfinnbadenbein; 
der aͤußere — — Naſenfortſatz des Ober—⸗ 
kinnbackenbeins. 
der innere mit der papiernen — des Sieb⸗ 
beins zuſammen haͤnget. 
Die Vertiefungen. 
1. Eine halbe Rinne am äußern Ranfte, die mit 
der halben Rinne des Nafenfortfareg deg Hher: 
finnbadenbeins die Thraͤnnengrube bildet. 
Die Verbindung mit vier Knochen. 1. Mit dem Stirn: 
beine. 2. Mit dem obern Kinnbadenbeine, 3. 
Mit dem Siebbeine. 4, Mit der untern Naſen⸗ 
muſchel. 


Der 
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Der Kuren. Es bilder die Augenhöhle, die Thränen 
grube , und decket die Nafenhöhle. 


Die unten Nafenmufcheln, 


Die Lage unten zur Seite der Nafenhöhle. 
Die Beftalt ift einer länglichen Mufchel ähnlich. 
Die Ubtheilung in die aͤußere Fläche die ausgehöhle 
ift, und gegen auswärts. fieht. 
in die innere Släche die fonver und gegen bie 
Scheidewand der Naſe gekehrt ift. 
in 2. Raͤnfte, 
der obere iſt an die rauhe Linie des Na— 
ſenfortſatzes des Oberkiefers, und an die 
rauhe Linie des Gaumenbeins befeſtiget. 
der untere haͤnget frey in die Naſenhoͤle herab. 
Die Verbindung mit 3. Knochen durch Harmonien. 
1. Mit dem Oberklinnbadenbeine. 2. Mit dem 
Baumenbeine. 3. Mit dem Thranenbeine. 
Der Augen: Sie vergrößern das Werkzeug des Ges 
vuchs , und deden die Highmorifche Schleimhöhle 
und den Naſengang. 


Die Gaumenbeine. 


Die Lage an der hintern Gegend der Naſenhoͤhle von 
unten bis aufwärts in die Augenhoͤhle. 
Die Geftalt ift irregulär. 
Die Abtheilung in 3. Theile, 
in den Gaumentbeil, 
— — UVaſentheil. 
— — Augenhoͤhltheil. Der 
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Der Gaummentheil bildet den hintern Theil des 
Gaumen und ber Naſe. 

Der Kafentheil fleiger hinter der Sissnökiifgen 
Schleimhöhle am Oberkinnbackenbein aufwärts 
und deder deffen Deffnung von hinten, 

Der Yugenhöhltheil, welcher durch das Reilgaum. 
Ich vom Naſentheil fich unterſcheidet, ift 
fehr flein und hilft den Grund der Augenhöhle 
bilden, 

Die Verbindung mit 6 Knochen. 1. Mit feinem Befpann. 

2. Mit den obern Kinnbaden, 3. Mit dem 

Keilbein. 4. Mit dem Siebbein. 5. Mit der 

untern Klafenmufhel. 6. Mit dem Pflugfchar- 

bein. : 
Der Mugen. Es bildet einen Theil der Nafe, des 

Gaumens, der Augenhöhle. 


Das Pflugſcharbein. 


Die Lage in der Mitte der Naſenhoͤhle, die es in zwey 
Hoͤhlen theilet. 
Die Geſtalt ſoll eine Art eines Pflugeiſen vorſtellen. 
* Die Abtheilung in 2 Flaͤchen und 4 Raͤnfte. 
Die rechte und die linke Släche, die in bie Na— 
fenhöhle. gehen. 
Der vordere Kanft der gefpaltet ift, und. den 
Scheidemandfnorpel aufnimmt, 
Der hintere Ranft der fcharfift, und frey in die 
Rachenhoͤle hinein ſieht. 
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Der obere Ranft der in feinem Spalte ben Dar dig 
= Keilbeing aufnimnit. 
Der untere Ranft, der in die Furche der Ober— 
kiefer und Gaumenbeine aufgenommen wird. 
Die Verbindung niit 4 Knochen imd 1 Knorpel. 
Mit dem Keilbein. 2. Mit dem Siebbein. 3. 
Mit den Oberkinnbadenbeinen. 4. Mit den 
‚ Baumenbeinen. 5. Mit dem ScheidewandEnsrpel, 
Der Nutzen. Es bilder, unterſtuͤtzet, und theiler die 
Naſenhoͤhle. 


Die untere Kinbacke. 


Die Lage am untern und bordern Theil des Gefichts; 

Die Geſtalt ift etwas einen Hufeifen ähnlich). 

Die Abtheilung in die aͤußere und innere Flaͤche. 

in den obern und untern Ranft. 
in den Leib oder mittlern Theil und feine 
Endtheile. 

Die Fortſaͤtze ſind: 

1. Die hauptleinfoͤrmige Fortſaͤtze, welche in 
den Gelenfhöhlen der Schlafbeine — 
men werden. 

.Die kronfoͤrmige Fortſaͤtze, die fügefpiket: 
ſind, und zum Anhang des Schlafmuskels 
dienen. 

3. Die Verknoͤcherung oder Symphiſis des Uns 

terfiefers tft in dev Mitte am Leib der tms 

tein Rinnbade, 


» 
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4. Der Zahnfächerbogen, in welchem 16 Zahn 
fächer find. | 

5. Der untere Ranft des Unterkiefers. 

6. Die aͤußeren Winkeln des Unterkiefers, welche 
an den Endtheilen bes unten — ſind. 

Die Zoͤhligkeiten ſind: 

1. Der halbmondfoͤrmige ui, der zwi⸗ 
fchen den hauptleinfsrmigen und kronfoͤrmigen 
Fortſaͤtzen fich befindet. 

2. Die hintere —— an der innern 








Flaͤche. 
3. Die 2 vordere Kinnbadenldcer a an der aͤu⸗ 
ern Flaͤche. 


- 4 Der Kinnbackenkanal, der in der Subſtan; 
des Knochen von hinten zum vordern Kinn: 
backenloch gehet, und den Unterkiefernerven 
mit einer Schlagader und Blutader burchlaͤßt. 

Die Verbindung mir der Gelenkgrube des Schlafbeines. 
Der Kutzen. Sie dienet zum Käuen und Reden. 


Bon den Hoͤhlichkeiten des Geſichts insbeſondere. 


Außer der Hoͤhle der Hirnſchaale hat man am Kopf, 
und beſonders am Geſicht folgende fünf Höhlen zu 
meifen: 

1. Die 2 Augenhoͤhlen. 
2. — 2 VPaſenhoͤhlen. 
3: — Mundhöhle, 
4. — Rachenhoͤhle. 
5. — 2 Gebörhöhlen. 
u e2 0 Die 
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Dicie Augengruben. 
Die Lage. Jede lieget unter der Stirne zur Seite der 

Naſenwurzel. 

Die Abtheilung in den Grund und in den Eingang. 

Im Eingang hat man den obern und untern 
Ranft; den aͤußern und innern Winkel der 
Augengrube zu merken. 

Die beſondere Zoͤhlichkeiten in der Augengrube ſind: 

I. Die Grube der Thraͤnendruͤſe im aͤußern Winkel 

am Stirnbein. 

2. Die Grube der Walze im innern Winkel am 
Stirnbein. | 

3. Die Thränengrube im innern Winfel, die vom 
Thränenbein und dem Nafenfortfaß des obern 

 “Kinnbadenbeins zur Lage des Thränenfads ges 
macht wird, 

4. Der Mafengang des Thraͤnenſacks, welcher die 
Fortfegung der Thränengrube iſt; ev gehet fchief 
ab, und etwas ruͤckwaͤrts in die Nafenhöhle, 
und öffnet fich unter der untern Nafenmufchel. 

5. Der obere Augengrubenfpalt befindet fich im 
Grund der Augengrube,, und wird vom Keilbein 
gebildet. Er läßt aus der Höhle der Hirnſchaa— 
le in die Augengrube dag 3, 4, den erffen Aft des 
5, und das 6, Paar der Gehirnnerven, wie auch 
die innere Augengrubenfchlagader durch. | 

6, Der untere Ungengrubenfpalt, welcher fich in 

dem äußern und unten Theil der Yugengrube bee 
findet. Er wird vom Keilbein, obern Kinnba⸗ 
cken⸗ 
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denbein, Saumenbein und Jochbein gemacht. 
Diefer Spalt läßt Blutgefäße und Nerven durch, 

7. Das Augenbraunloch , das oft nur eih Ein- 
fchnitt im obern Ranft der Augengrube ift. Es 
läßt den Stirnnerven aus der Augengrube be 
aus in die Stirne. 

3. Das hintere Augengrubenloch ift der — 

- und das vordere das Ende des Augengrus 
benfanalg, 

9. Der Augengrubenkanal am untern Theil der 
Augengrube im obern Kinnbadenbein, gehet un- 
ter der Augengrube fort, und endet fich unter 
dem untern Ranft der Augengrube. Er läßt 
den Sinfraorbitalnerven durch. 

10, Das Naſenloch der Augenhöhle an der innen 
Seite der Augenhöhle zwifchen dem Stirnbein 
und der papiernen Platte des Giebbeind ; es 
gehet der Nafennerve vom Augenhöhlnerven in 
die Nafenhöhle durch. 

11. Das Seheloch im Grund ber Augenhöhe anı 
Keilbein; es läßt den Sehenerven, und durch 

dieſen die Eentralfchlagader aus der N e 
in die Augengrube durch. 
Die Zuſammenſetzung der Augenhoͤhle von 7 Knochen. 
oben vom Stirnbein. 
unten vom obern Rinnbacken⸗ und Jochbein. 
inwendig vom Siebbein, Gaumenbein, und 
Thraͤnenbein. 
auswendig und im Grund vom Reilbein. 
E35 Dei 
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Der Nutzen. Es enthaͤlt das Aug und die zu demſelben 
gehoͤrigen Theile. 


Die Naſenhoͤhle. 


Die Lage. In der Mitte des Geſichts unter dem Grund 
der Hirnſchaale. | | 
Die Abtheilung. Mittelft der Scheidewand in die rech— 
te und linke Naſenhoͤhle. | 
Die Beftalt ift überhaupt pyramidenfoͤrmig. 
Die Vorragungen find: | | 
| . Die Scheidewand der Nafenhöhle, welche vom 
Nlugfcharbein und ber Scheidewand des Sieb⸗ 
being gemacht wird. | 
Die 3 Paar Naſenmuſcheln der Naſenhoͤhle. 
die 2 Obern. 
— 2 mittlern, welche beyde Fortſaͤtze vom 
Siebbein ſind. 
— 2 untern, welche eigene Knochen aus⸗ 
machen. 
Die Zoͤhligkeiten ſind: 
1. Die 3 Paar Schleimhoͤhlen der Naſenhoͤhle. Als: 
die Stirnbeinfchleimhöhlen, welche im Stirn- 
bein: * 
— Keifbeinfchleimböhlen, welche im Keilbein. 
— Oberkieferſchleimhoͤhlen welche auch die 
| Sighmoriſche Höhlen genennet werden, 
und im Oberkinnbackenbeine ſich befinden, 
| :. 
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2. Die Höhlichkeiten der Eavernofen Subfanz des 
Siebbeins. 

3. Die. vordere. Naſenloͤcher, die von den obern 
Kinnbadenbeinen und dem Bflugfcharbein, 

4 Die hintere KTafenlöcher , die von den Gaumene 

beinen und dem Pflugfcharbein ‚gebildet werden. 

5. Die Oeffnung des Kafengangs des Thraͤnenſacks. 

Die Zuſammenſetzung der Naſenhoͤhle aus 14 Knochen. 

1. Bon dem Stienbein. 2. Don den obern Kinnbas 

ckenbeinen. 3. Bon ben Nafenbe einen. 4. Von den 

Thränenbeinen. 5. Bon den untern Mufhelbei- 

nen. 6. Bon ten Baumenbeinen. 7. Don dem - 

Keilbein. 8. Don dem Giebbein. 9. I dem 
Pflugſcharbein. 

Der Augen. Die Naſenhoͤhle dienet zum Geruch, zur 

Abfonderung des Rotzes, ‚zur Sprade, zum 

Athemholen. | 


Die Mundhöhle 


Die Lage zwiſchen der obern und untern Kiunbacke. 

Die Geſtalt iſt vorne eyrund, ruͤckwaͤrts quer abgeſchnit⸗ 
ten. \ 

Die Abtheilung in die obere und untere Kinnbacke. 

Die Zuſammenſetzung der Mundhöhle aus 5 Knochen 
und 32 Zähnen. 1. Yus den obern Kinnbacdenbei- 
nen. 2. Aus den Baumenbeinen. 3. Aug der um“ 
tern Kinnbade. 

Der Nutzen der Mundhoͤhle. Sie dienet zum Raͤuen, 
Reden, Athmen. | 
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Die Zaͤhne. 
Die Lage; biefe Feine Knochen fteden in den Zahnfächern 
der obern und untern Kinnbade. 
Die Zahl in jeder Kinnbade 16, mithin 32. 
Die allgemeine Abtheilung der Zähne. 
in die 4 Schneidezahne, diein der Mitte. 
— — 2 Zundszaͤhne, wovon einer an jeder 
Seite der Schneidezähne tft. 
— — 10 Backenzaͤhne, wovon an jeder Sei— 
te 5 find, 
Die befondere Abtheilung eines Zahng, 
in die Krone, welches der obere weiße außer 
dem Zahnfächer Tiegende Theil ift. 
— den Kragen, die erhobene Linie unter der 
Kron. 
— die Wurzel, der unterſte Theil. 
Die vVerſchiedenheit der Kronen. 
Die Kronen der Schneidzahne find breit, dünn, 
und haben einen fcharfen Ranft. 
Die Kronen der Hundszehne find did, ſtumpf, 
faft dreyedicht. 
Die Krönen der Stofzähne find fehr dit, und 
haben an ihrer obern Fläche viele erhobene 
Spiten. 
Die Derfchiedenheit der Wurzeln. 
Die Wurzeln der Schneidzähne find einfach, 
fur; und dünn. | 
Die Wurzeln der Sundszaͤhne find era aber 
dicker und länger. 
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Die Wurzeln der Stockzaͤhne find im erften einfach, - 
in den übrigen zweyfach, drenfach , auch vierfach, 
oft zufammgewachfen, bisweilen badenförmig. 

Die Höhligkeit der Zähne. In jeder Wurzel der Zaͤh— 
ne ift ein Loch das in eine Fleine Höhle, die in 
der Subftanz deg Zahne ift, bineinführet. Durch 
diefes Loch geher eine Schlagader, und ein Her: 
ve in die Höhle des Zahns zur inneren Beinhaut 
hinein, 

Die Subftanz ver Zähne. Die Wurzeln der Zähne 
ift kompakt. Die äußere Släche der Kronen ifi 
mit einer fihneeweißen, faft glasartigen Subſtanʒ 
anſtatt der Beinhaut uͤberzogen, die man das 
Schmelzwerk nennet. — 

Die Verbindung. Die Wurzeln ſtecken in ben. Zahn: 
fächern der Rinnbaden ‚ wie Nägel in ber Wand, 
und werden auch etwas durch bie Elafticität des 
Zahnfleiſches befeſtiget. 

Der Nutzen der Zaͤhne iſt zum Kaͤuen, zur Auſprache 
einiger Sylben. 

Die Zeit des erſten Zahnens iſt ungefäße in 6 oder 7 Mo: 
nat nach der. Geburt. 

Die Zeit des Zweiten Zahnens. Um das 7te Jahr fallen 
die 20 Milchzähne nach und nach aus, und dann kom⸗ 
men die zweyten, oder die 32 beftändigen Zähne: 
die legten Backenzaͤhne brechen oft bey ſchon erwach⸗ 
ſenen Perſonen hervor, daher werden fie auch die 
Weisheitszähne genennet. 
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| "Die Rachenhoͤhle: 
Die Lage unter dem Grund der Hirnſchaale wiſchen den 
obern Leibern der Haiswirbelbeinẽe und den hintern 

Nafenlöchern. | 

Die Geftalt iſt bon oben faft viereckicht. 
Die Abtheilung in 6 Gegenden. 

‚Die obere Gegend wird bom Srundfortfah des Hin⸗ 
terhauptobein gemacht. 

Die vordere Begend von ben ſchenkelfoͤrmigen Fa 
fäßen bed Keilbeing ‚ den Gaumenbeinen und 
Pflugfeyarbein. 

Die bintere Gegend bon ben Zeibern der oberften 
3 Haͤlswirbelbeine. | 

. Die untere Begend bom Zungenbein. 

Die 2 ‚Seitengegenden bon ben felf ten Fortſaͤtzen 
der Schlafbeine. 

Die Zufammenfegung ber Rachenhoͤhle wird alſo von bie: 

fen 10 Knochen gemacht, 

Der Nutzʒen zur Lage des Schlunds, des en, 
des Zungenbeing. 


— 


Das Zungenbein. 


Die Lage i in dei Rachenhoͤhle zwiſchen den buftroͤhrenkopf 
| und der Wurzel der Zunge. 

Die Geſtalt iſt batbmondfdrmig, 

Die Fortſaͤtze. 

1. Die 2’ große Höcher, welche ſich an die Hoͤrner 
des ſchildfoͤrmigen Knorpels des Luftroͤhrenkopfs 
durch Baͤnden verbinden. 

we 
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@. Die 2 kleine Hörner, melche auch die waitzen⸗ 
foͤrmige Fortſaͤtze genennet werden, und oben 

beym Anfang der großen Hoͤrner ſich befinden. 
Die Verbindung mit 6 Tpeilen durch Musfeln und Baͤn⸗ 
der. 1. Mit der Zunge. 2, Mit den Zoͤrnern 
der Luftroͤhre. 3. Mit den griffelförntigen Forts 
fägen des Schlafbeins. 4. Mit der untern Kinn⸗ 
backe. 5. Mit dem Schulterblatt. 6. Mit dem 

Bruſtblatt. 

Der Nutzen iſt zum Anhang und Beſeſtigung der Zunge, 


‚Die Gehärhöhle. 
- Bie Loge innerhalb bem felfichten Fortſatz bes — 


beins. 
Die ——— 1. in den dußern Behörgang. 
.— bie Trommelhoͤhle ‚in welcher 
die 4 Gehoͤrbeinlein liegen. 
3. — den Labyrinth. | 
4. — ‚den innern Gehörgang. 
Der Ruͤckgrad. 2 
Die Lage. Der Aüdgrad ift die knbcherne Säule, 
die im hintern Theil des Stamms vom großen Hin⸗ 
terhauptloch bis auf das heilige Bein herabgehet. 
Die Zuſammenſetzung aus 24 Wirbelbeinen, welche ab⸗ 
getheilet werden 
in die 7 Halswirbelbeine. 
— — 12 Kuͤckenwirbelbeine. 
— — 5 Lendenwirbelbeine, 


Die 
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Die Abtheilung eines einzeln Wirbelbeins iſt in den Leib 
und in 7 Fortſaͤtze. 

Die 7 Fortſaͤtze ſind: 

1. Der ſtachelfoͤrmige, der am hintern Theile des 
Wirbelbeins hervorraget. 

2. Die 2 obere ſchiefe oder obern Gelenkfortſaͤ 
ge die hinauf ftehen. 

3. Die 2 untere fehiefe oder untern Belenkfortfäge 
die herabftehen. 

4. Die 2 Querfortſaͤtze, die feitwärts fich befin- 
den, | 

Die Höhligkeiten der Wirbelbeine find: 

1. Die Ruͤckenmarkhoͤhle der Wirbelbeine , oder des 
Ruͤckgrads, welche vom großen Loch des Hinter» 
hauptbeins bis an die hintere Fläche des Heiligen- 
being herabgehet, und das Ruͤckenmark enthält. 

2. Die Seitenlöher zwiſchen den MWirbelbeinen , 
an jeder Seite 24 , welche die Nüdennerven 
berauslaffen. 

Die Verbindung der Wirbelbeine ift zweyfach: 

1. Die Leiber find durch Knorpeln aneinander ver⸗ 
einiget. 

2. Die fihiefen oberen Gelentfortfäge , oder bie 
aufiteigenden , vereinigen fich mit den untern 
f&hiefen ober herabfteigenden Selenkfortfägen 
de3 darüber liegenden Wirbelbeing durch eine 
Arthrodie oder flache Einlenfung. 

Der Nutzen des Ruͤckgrads iſt eine Stüße des Stammes 
und des Kopfs zu feyn, dag Rüdenmarf zu enthals 
ten, 
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ten , zu befehiisen, und die ie Rlermartneren ber: 
aus zu laffen. - ‚ 


Das erfte Halswirbeibein. 


Es wird atıch Atlas, oder der Kopftraͤger geheißen, 


Eignes hat es: 

1. Daß es weder einen Leib noch einen Dornfort: 
fatz ; fondern 

2. Anftatt deren einen vordern und einen ? bins 
tern Bogen hat. 

3. Der vordere Bögen umgiebt ben zahnfoͤrmigen 
Fortſatz des zweyten Halswirbelbeins. 


4. Anſtatt der obern ſchiefen Gelenkfortſaͤtze hat es 


wey flache Belenköhlen, welche die Hauptlein 
des Hinterhauptbeing aufnehmen. 

5. Es hanget oberhalb mit dem Hint ethauptbein 
unterhalb mit den obern Gelenkfortſaͤtzen, und 
den zahnfoͤrmigen Fortſatz des zweyten Hals⸗ 
wirbelbeins zuſammen. 


Das zweyte Halswirbelbein. 


Es wird auch die Achſe oder der Umdreher genennet. 


pr 


Es hat einen eigenen Fortfaß , welcher | 

Der zahnförmige Fortſatz genennet wird. Er 
gehet vom obern Theil des Leibe aufwärts in 
ben vordern Bogen des erften Halswirbelbeins, 
an welchem er dutch ein Querband in der Las 
ge erhalten , und durch ein andered Band an 
dag große Hinterhauptloch befeſtiget wird. 

Die 





46 — 
| Die Halsiwirbelbeine 
Haben folgendes eigen: 
Daß die Querfortſaͤtze aller 7 — ein 
beſonders Loch haben, wodurch die Wirbelbein— 
fchlagadern hinauf zum großen Loch des Hins 
terhauptbeins fleigen. 


Die Nückenwirbelbeine 


Haben folgendes eigen: 

1. Eine halbe flache Grube an jeben Rei zur Seite, 
mithin eine ganze Brube , wenn zwey Wirs 
beibeine aneinander liegen. Diefe Gruben 
nehmen in fich die großen Hauptlein ber Rippen. 

2. Eine fehr flache Grube an der Spike der Quer⸗ 
fortfäße zur Defeftigung der Fleinen Haupts 
lein der Rippen. | 


Die Lendenwirbelbeine 


= folgendes eigen: 
. Die größte Beweglichkeit. des Nctgrads iſt 
zwiſchen dem letzten Ruͤcken- und dem erſten 
Lendenwirbelbeine. 
2. Das letzte Lendenwirbelbein haͤnget mit deu 
Leib und dem aufſteigenden Gelenkfortſaͤtzen des 
Heiligenbeins zuſammen. 


Die Rippen. 


Die Lage iſt ſchief von den Ruͤckenwirbelbeinen gegen 
das Bruſtblatt zu. 


Die 
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Die ‚Seftalt ift bogenförmig. | 

Die Unzahl an jeder Seite 12, mithin 24: 

Die allgemeine Abtheilung in 
7 wahre, die mit ihren Kubrpeln an bas Bruſt⸗ 
blatt anhängen. 

5 falfche, die nicht big an dag Brufiblart reichen. 

Die Abtheilung einer einzelnen Rippe. 

in den Leib und die Ende, wovon eines das hin— 

| tere, das aridere dag vordere ift. 

in bie sußere und innere Fläche. 

in den obern und unteren Kanft. 

Die Fortſaͤtze find am hintern Enve; 

I. Das große Hauptlein, das an die Gel lenkgru— 
be der Ruͤckenwirbelbeine. 

Das kleine Hauptlein, das an die Querfort— 

ſaͤtze der Ruͤckenwirbelbeine anlieget. 
"2. Der Hals, der zwiſchen dem Hauptlein lieget. 
4. Der Winkel, welches der hintere erhobene Theil 
an der Rippe ift, 

Die Vertiefungen find am untern Nanft einer jeden Rippe, 

Eine langlichte Sure, in welcher die Nippene 
ſchlagader hervorgehet. 

Die Subſtanz. Der vordere Theil einer Rippe iſt 
fnorplicht, der: übrige iſt von außen fompaft, 
von innen fchwammicht. 

Die Derbindung. 

1, Das vordere Fnörpfichte Ende der 7 wahren 
"Rippen verbinden fich mit dem Bruſtblatt. 
2. 
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2. Die vorderen Ende der 3 erſten falſchen Rips 
pen verbinden fich durch ihre fnorplichte Ende 
eine mit der andern, und die erfte falfche 
banget alfo an die legte wahre an. 

3. Das vordere Ende der letzten 2 falfchen Rippen 
ift frey und fluktuirend. 

4. Die hinteren Ende aller Rippen find buce 
ihre große Hauptlein an die Leiber, durch ihre 

kleine Hauptlein an die Querfortfäge der Ruͤ— 
ckenwirbelbeine befeftiget. 


Das Bruftblatt. 


Die Lage vorne und in der Mitte der Bruſt zwiſchen 
den wahren Rippen, 

Die Geftalt if einem Dolch etwas ähnlich. 

Die Ubheilung in die aͤußere und innere: Släche, 
in daB obere und untere Knde. 
in 2 Seitenränfte. 
in dag obere, in dag untere Stüd, und in den 

Fortſatz. 

Der Fortſatz am untern Stuͤcke wird der ſchwertfoͤrmi⸗ 
ge Knorpel genennet. 

Die Vertiefungen ſind am obern Stuͤcke. 


1. Die flache Grube vor die Luftroͤhre in der Mitte. 


2. Die2 Gelenkgruben vor den Schüffelbeinen. 


3. Die 7 Gruben vor den wahren Rippen zur Sei: 


te an dem obern und untern Stüde. 
Die Derbindung if: 1. Mit den Schlüffelbeinen. 
2. Mit den Rnorpeln der 7 wahren Aippen. 
Der 
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Der Autzen iſt, die Bruſthoͤhle zu bilden, den Schluͤſ— 

felbeinen , den Rippen, und dem Mittelfell der 
Brufthöhle einen Anhang zu geben, 


Bon der Berfenhöhle überhaupt. 


Die Lage am unterften Theile des Stamms. 

Die Geſtalt ift etwas einem Barbierbefen ähnlich. 

Die Abtheilung in die Höhle und. in die Fluͤgel. 
Die Höhle wird in den Eingang und den . 

abgetheilet. 

Die Zufammenfegung aus 4 Knochen: 1. aut den 
2 unbenannten Beinen, 2. Aus bem — 
bein. 3. Aus dem Steißbein. 

Der Nutzen, die Theile der Erzeugung, der Geburt, die 
Harnblaſe, und den Maſtdarm zu enthalten. 





Die unbenannten Beine. 
Die Lage jur Seiten des Bedens. 
Die Geſtalt iſt irregulär, 
Die Abtheilung bey der Leibsfrucht in 3 Rn i 
in bad Darinbein , dag oben, 
— — Sitzbein; dag unten, 
— — Schaambein, das vorne ſeine Lage hat. 
Die Abtheilung des ganzen Being if, 
in die äußere und innere Släche, 
in ben obern und intern Kanft. 
Die Sortfäge find : 
1. Die Tuberöfität des Darmhane Bi an die 
Seiten des Heiligenbeins anlieget. 
D a. 
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2, Der Kamm des Doarmbeing , welches: der obe— 
ve halbmondförmige Ranft it, an dem man eis 
ne innere und aͤußere Lippe bemerfet. 


3. Der hintere Dorn des Darmbeing , welcher ruͤck⸗ 


wärts den Anfang des Kamms macht. 

4. Der vordere, Darmbeindorn am vordern Ende 
des Kamme. 

5. Der vordere untere Darmibeindorn gleich unter 
dem vorigen, | 

6. Die Bögen der Schaambeine, die von vorne, 

7. Die obern Kanfte der Schaambeine, 

8. Die Tuberofität der Sitzbeine, und 

9. Der Dorn der Sitzbeine, die unterhalb fich be 
finden, 


Die Vertiefungen der Darmbeine find: 


1. Die aͤußere, 

2, Die innere Aushöhlung der Darmbeine, 

3. Der vordere Ausfchnitt , und | 

4. Der hintere Ausſchnitt, neben den Sigbeindorn, 

5. Die Pfanne oder die Gelenfhöhle des Schentels 
being , die von allen 3 Stüden gebildet wird. 


6, Die Grube in der Pfanne der unbenannten Bei⸗ 
ne, vor dag runde Schenkelband, und eine, 


Drüfe. 


7. Der Einſchnitt an der Pianne des ungenannten 
Beines. 


8. Das eyfoͤrmige Loch, neben den Schaambein⸗ 
boͤgen. 


Die Verbindung der unbenannten Beine. 


I, 


* 


R j PER j st. 
1. Die2 Schaambeine verbinden fich miteinander 
butch einen Knorpel, | 
8. Die jwey Darmbeine mit dem. Heiligenbein eben 
ſo. 
3. Mit dem Kopf des Schenkelbeins burch eine 
tiefe Einlenkung. = 
Der Nutzen ift, das Beden zu bilden,die Gedaͤrme und 
die ſchwangere Gebährmutter in der Lage zu erhalten, 
Das Heiligebein. 
Die Lage am hintern Theil des Beden, 
Die Beftalt iſt dreyedicht und ausgehoͤhlt. 
Die Abtheilung in bie vordere und hintere Flaͤche. 
in den Brund ‚die Spiez, und in die Seitentheile, 
Die Fortſaͤtze find: | 
1..Die 2 obere ſchiefe Gelenkfortſaͤtze. 
2. — KR—noten der Stachelfortſaͤtze 
2. — — — — ſchiefen Hortſaͤtze. 
4. — — — — Querfortſaͤtze, welche alle an der 
| aͤußern Fläche fine. 
5. — Spuren ber Leiber ber verwächfenen Wits 
beibeine an der innen Fläche: u. 
Die een find : — 
Die 4 Paar Loͤcher an der aͤußern Flaͤche. 
2. Zi⸗ 4 Paar Loͤcher an der innern Fläche; wel⸗ 
che die Heiligbeinnerven herauslaſſen. 
3. Dir lange Kanal in der Mitte der Subſtamz, 
| welcher die Heiligbeinnerven enthält: 
Die Verbindung mit 4 Knochen. 1. Mit den letz— 
D2 ten 
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ten Lendenwirbelbeine durch den Leib, und die 
ſchiefe Fortſaͤtze. 2. Mit dem Steißbein an der 
Spitze. 3. Mit den 2 Darmbeinen durch dünne 
Knorpeln. 

Die Subſtanz iſt ganz ſchwammicht, und es ſcheinet 
aus 5 Wirbelbeinen, die man die falſche nennet, 
zuſammgewachſen zu ſeyn. 

Der Nutzen iſt, das Becken zu bilden, den Ruͤckgrad 
zu unterſtuͤtzen. 


Das Steißboin. 


Die Lage an der Spitze des Heiligenbeins. 
Die Geſtalt iſt dreyeckicht. 
Die Abtheilung in dern Brund, die Spitze, die Sei— 
tentbeile, 
in die aͤußere und innere Flaͤche. 
Die Eubftanz ift ſchwammicht; es fcheinet aus 4 klei— 
nen falfchen Wirbelbeinen zufammgewachfen zu ſeyn. 
Die Verbindung mit der Spike des Heiligenbeing 
durch eine Rnorpelvereinigung. Mit dem Sigbein 
durch Bänder, 

Der Nutzen. Das Becken zu bilden, den Maſtdarm 
zu unterflügen, die Zerreißung des Mittelfleifches 
in der Geburt zu verhindern, 


Das Schlüffelbein. 


Die Lage ift fehief am obern und Seitentheil der Bruſt 


zwifchen dem Schulterblatt, und dem Bruſtblatt. 


Die 
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Die Geftalt ift einem Iateinifchen $. gleich,“ 

Die Ybtheilung in dem Leib, und 

in: das vordere und hintere Ende, 
in, die obere und untere ‚Släche, 

Die Vertiefungen. | 
Die Furche an der untern Fläche por bie, Schfäfe 

| felbeingefäße, 

Die Verbindung. Das vordere Ende ift mit dem Beuft 
bein; das hintere Ende mit dem Schulterblatt 
verbunden, | 

Der Nutzen ift, das Schulterblat zu befefligen-, daß 
es nicht ſammt dem Oberarm vorwaͤrts falle, dann 
die Schluͤſſelbeingefaͤße zu bedecken. 


Das Schulterblatt. 


Die Lage oben zur Seite des Nuͤckgrads. 
Die Geſtalt iſt dreyedicht, 
Die Abtheilung in die vordere, oder innere, in die 
aͤußere oder hintere Flaͤche. * 
in z Raͤnfte, in den obern, den aͤußern, den 
innern Ranft. | 
in 3 Winkeln, in den obern , ben teen, den | 
aͤußern. | 
Die Gortfäge, Ä 
1, Der Hals des Schulterblattes Beier den aͤu⸗ 
Fern, Winkel macht. 
2, Der. Graͤte oder der Dorn, — quer das 
lite ‚abtheiler, 
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3, Der Schulterfortfag, oder bag Akromium, 
welches der vordere Theil der Graͤte iſt. 
4. Der Kabenfehnabelfortfag, der dem Schulter 
-fortfaß entgegen ftehet, Ä 
5. Die Baſis, welche den äußern Bank bildet. 
Die Vertiefungen find: | 
1. Die flache Gelenkhoͤhle ober dem Hals des 
Schulterblattes vor dem Kopf des Dberarme. 
2. Die Höhle ober der Gräte, 
| 3. Die Höhle unter der Gräte atı ber Außen Fläche. 
Die Verbindung mit 4. Beinen, 1. Mit dem Schlüffel- 
bein. 2, Mit dem Oberarm. 3. Mit den Rippen. 
4. Mit dem Zungenbein. 
Der 45 iſt, den Ruͤcken zu decken und zu beſchuͤtzen. 
Dem Oberarm ein Gelenk, und eine feſte Verbindung 
mit dem Stamm des Koͤrpers zu verfchaffen. 


Der Oberarm. 


Die Lage zwiſchen demsSchulterblatte und dem Border arm. 
Die Geſtalt iſt lang, eylindrifch. 
Die Abtheilung in ben Leib, in dag obere und untere 
Ende. | 
Die Sortfäge find; 
am Sodern Ende 1. ber Kopf. 
| 2. ber Hals, 
$. die große, und 
4. die Beine Tuberoſitaͤt. 
Am untern Ende find; , 
I, der gußere Knorn. 
—J— 2. 
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2. der. innere Krorn; beyde zum 
Anhang der Muskeln. 

3. — Eopfförmige Knorn, yür 
— der Armſpindel. 

. die Walze neben dem innern 
— zur Artikulation der Elbo⸗ 
genroͤhre. 

Die Verbindung mit 3 Rnochen, 1. Mit der Rasen Be 
lenthöhle des Schulterblattes. 2. Mir dei Klbogen: 
röhre, 3. Mit der Armfpindel. 

Der Nutzen ift, den Oberarm zu bilden. 


Die Elbogenroͤhre. | 


Die Lage An der innern Seite des Vorderarms gegen ben 
feinen Finger zu, 

Die Abtheilung in dem Leib, in das obere und untere 
Ende. 

Die Fortſaͤtze find; 


1. Am obern Ende r, der ankerförmige Fort- 


ſatz der ruͤckwaͤrts; 
2. der kronfoöͤrmige Fortſatz 
der vorwaͤrts ſich befindet. 
3. die Tuberoſitaͤt unter dem 
kronfoͤrmigen Fortſatz vor 
dem innern Armmuskel. 
2. Am untern Ende. 
1. das untere Hatptlein , weiches etwas 
ausgehoͤhlet iſt. 
2. ber Hals des Hauptleins. 
be D 4 %; 
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3. ber geiffelföemige hortſatz neben dem 
Hauptlein. 
Die Höhligkeiten find: 
1. Die halbmondfoͤrmige BelentHöhle, am obern 
Ende zwifchen dem anferförmigen und Fronförs 
migen Fortfag vor die Walze des Oberarms. 
Die Verbindung mit 3 Knochen. ı. Mit der Walze bes 
Oberarms. 2. Mit den Sandwurzelnochen. 3. Mit 
der Armſpindel am obern und untern Ende. 
Der Nutzen. Es ift die Hauptftüge des Vorderarms. 


Die Armfpindel, 


Die Lage. An der äußern Seite des Vorderarms gegen 
den Daumen zu. 

Die Geſtalt iſt lang — ‚ oben ſchmaͤler, unten 
breiter. 

Die Abtheilung in den Leib in das obere und untere 

Ende | 

Die. Fortſaͤtze ſind 
Am obern Ende. 

I dad obere ober das ausgeböhlteSauptlein, 
welches fich mit dem fopfförmigen Knorn 
des Oberarm artifulivet, 

2, bie Tuberofität unter dem Kauptlein gung 
Anhang bed zweykoͤpfichten Aemmustel. 

Am untern Ende. 

1. ber griffelfoͤrmige houſes neben der Ge⸗ 

ae 
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Die gohligkeiten. 
1. Die flache Salertharte am untern Ende zur Ni: 
tikulation der Handwurzel. 
2. Der Seitenausſchnitt vor —— 
Oie Verbindung. 1. Mit dem Oberarm. 2. Mit der 
Elbogenroͤhre unten und oben, 3. Mir der En 
Keibhe der Handwurzelfnochen. R 
Der Nutzen. Es dienet den Vorderarm zu bilden. 


Die Handwurzel, 


Sie wird aus 8 Kleinen — ‚ diein 2 Reihen llegen 
gebildet. 
Die Lage iſt zwiſchen den Vorderarm und der Mittethaud. 
Die Geſtalt iſt faſt vieredicht. 
Die obere Reihe am Vorderarm vom Daum — kleinen 
Finger enthaͤlt: 
1. das Schiffoͤrmige, 
2. — Halbmondförmige, 
3. — Keilfoͤrmige und 
” 4. — halbrunde Zandwurzelhbein. 
Oie untere Reihe an der Mittelhand enthaͤlt vom Daum 
zum kleinen Finger zu. 
I, das große vielfoͤrmige, 
2. — Eleine vielförmige, 
3. — Eopfförmige, | 
4. — badenförmige Sandwurzelbein. 
Der Nutzen ift,, einen Theil der Hand, und deffen Ge 
lenk auszumachen. 


Dog Die 
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Die Mittelyand. 
Die Lage zivifchen der Handwurzel und den Fingern. 
Die Zufammenfegung ber ae ift aus 5 langen 
Knochen. 
1. Eineg tft dag Mittelbandbein des Daumen... 
2. Die 4 übrige find die Mitrelpandbeine der Finger. 
Der Nutzen ift, die Mittelhand zu bilden, 


Die Finger. 


Die Lage aufden untern Enden der Mittelfandbeine. , 
Die Zufammenfegung. Der Daum beftehet aus 2, 
die übrige 4 Finger jeder aus 3 fleinen Fin⸗ 
gerbeinlein. 
Der Nutzen iſt, die Finger zu bilden, welche die Werkzeuge 
zum Gefühl, zur Arbeit, und zur Beſchuͤtzung find. 


Das Schenkelbein. 


Die Lage etwag fchief zwifchen dem’ Becken und dem 
Schienbein, 
Die Geſtalt. Es ift eylindrifch , und dag längfte und 
größte Bein im gangen Körper. 
Die Abteilung in den Leib, in das untere und in 
das obere Ende. 
Die Sortfätge find 
am obern Ende: 
1. Der Kopf des Schenfelbeins, 
2. — Hals unter dem Kopf. 
3. — große Trochanter der auswärts, 
| 4. 
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4. — Heine Teechanter der etwas in > und 
ruͤckwaͤrts Mg 
Am Leib, j 
1. Die rauhe Linie an der — Fläche: 
Am untern Ende, 
1. der dußere Knorn. 
2. — innere Änorn, 
Sie Höhligkeiten. find: _ 
1. Die Eleine Grube am Kopf vor dag runde 
- Band, 
2, Die flache Ausböblung vorne —— den e 
Knorn vor die Knieſcheibe. 


3. Der hintere Ausſchnitt der. 2 Anden zum? u . 


gang der Kniefehlgefäße. - 

Die Verbindung mit 3 Knochen. ı. Mit der. Hanne 
ber unbenannten . Beine durch ein tiefes Gelenf. 
2. Mit dem Shienhein ‚ und 3 Mir ber Anie- 
fcheibe. 

Der Humen , den Schenkel an den untern Gliedmaſſen zu 


bilden. 
Das Schienbein. 


Die Lage an der innern Seite des Unterſchenkels zwi⸗ 
| fchen dem Schentelbein und dem Sptungbein der 
Fußwurzel. 
Die Abtheilung in den Leib, in das obere und uns 
tere Ende. 
Die Fortſaͤtze find: 
1. Der Kopf des Schienbeing am obern Ende, 
der 2. Knorn ‚bilder. 
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Die 2 Hügel ober dem Kopf zwifchen den 2 
. flachen Gelenthoͤhlen vor die ip ge: 
hende Bänder, 

3. Der Hügel am: äußern anorn, an ige dab 

Wadenbein anlieger. 

4. Die Brite unter‘ dem Kopf, an — da 
Kniefcheibenband , und die gemeinſchaftliche 
Sehne der 4 — — des Schien⸗ 
being anhanget . . 

3. Der Kamm am Schienbein, — vor⸗ 

dern Ranft:des Beines ausmacht. 

6. Der innere: Rnoͤchel, — am untern Gn⸗ 

de ſich befindet. 

Die Zoͤhligkenen. fa Rs 
1. Diez flache Gelenkhoͤhlen an der obern Fla— 
che des Kopfa, im welchen die 2 Knorn des 

2 1 &chenkelbeing aufgenommen werben. 
2. Die Aushöhlung am untern Ende des Schien⸗ 
being vor das Wadenbein. 
3. Die Belenthöhle an untern Ende vor dag 
Sprungbein. 

4. Ein Loc etliche Finger unterhalb den Kopf 
des Schienbeins, an der. hintern Gegend, jum Durch 
| gang einer Schlagader fiir dag Knochenmark 
rn. beB Schienbeing, 

Die Verbindung mit 4 Knochen. 1. Mit dem Schen⸗ 
kelbein. 2. Mit ber Knieſcheibe. 3. Mit dem 
Wadenbein. 4. Unterhalb mit dem, Sprungbeim. 

De Re ift, den Unterſchenkel zu — 

Das 
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Das Wadenbein. 

Die Lage an der aͤußern Gegend neben dem Schienbein. 

Die Abtheilung in den Leib, in das obere und un: 
tere Kunde. 

Die Fortſaͤtze. 

1. Der Kopf dee —— der das obere 
Ende bildet. 

2. Der Zals unter dem Kopf. 

3. Der aͤußere Knöchel, welcher das untere Ens - 
be bildet. 

Die Verbindung mit 2 Knochen, 1. Mit dem Schiens 
bein durch dag Zwifchenband. 2. Mit dem Sprung 
bein. 

Der Nutzen iſt, den Unterſchenkel zu bilden , das Schien⸗ 
bein zu unterfiügen. 


Die Rniefcheibe. 

Die Lage. Ober. dem Schienbein zwifchen den Knorn 
des Schenkelbeias. 

Die Beftalt ift herzfoͤrmig. 

Die Abtheilung in den Grund, bie Spitze, und die 
Seitenränfte. 

in die aͤußere und i innere Släche, 

Die Verbindung mit 2 Knochen. 1. Mit der flachen Yus- 
böhlung des Schenkelbeinknorn durch ein Schar: 
niergelenke. 2. Mit der Bräte des Gchienbeins 
durch eine Bandvereinigung, 

Der Nutzen iſt, das Kniegelenk zu bilden, und zu ber 

feftigen. 
Die. 
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Die Fußwurzel. 
Die Lage zivifchen dem Unrerfchenfel und dem Mittelſuß. 
Die Geſtalt iſt unten breit, oben kopffoͤrmig. 
Die Zuſammenſetzung aus 7 Knochen, die in 2 Rei— 
hen liegen, 
In der erften Keihe 
das Sprungbein, welches oben; 
das Ferſenbein, welches unten lieget. 
In der zweyten Beihe 
das ſchiffoͤrmige, und neben dieſen auswaͤrts 
das wuͤrfelfoͤrmige. 
die 3 keilfoͤrmige Beine, weiche nebeneinan—⸗ 
der liegen. | 
Die Fortſaͤtze find: 
1. Der Kopf des Sprungbeins, welcher zwiſchen 
die Knöcheln des . Schienbeins und Waden⸗ 
beins ſich hinein begiebt. 





2. Die Tuberoſitaͤt des Ferſenbeins an welche die 


Achillesſehne ſich befeſtiget. 

3. Die 2 kleine Tuberoſitaͤten an bey untern Flaͤ— 
che des Ferfenbeins , an wel Be fich die feh: 
nichte Fußſolenausbreitung anhänger. 

Die Verbindung der Fußwurzel iſt drenfach 1. Mit 
dem Schienbein,, und dem Wabdenbein, 2. Die 

3 keilförmige Beine verbinden fich mit den fuͤnf 

Knochen des Mittelfußes, und 3. ein Fußwur— 

zelbein mir dem andern burch ein tindentliches Gelenk. 


Der Nutzen ift, den Grund des Fußes zu bilden, und 


befien bewegliches Gelenf zu machen, 
Der 
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Der Mittelfuß. 

Die Lage zwifchen der. Fußwurzel und den Zähen. 

Die Zufammfegung aus 5 länglichten Knochen, welche 
die Mittelfugfnochen genennet werben. 

Die Verbindung ift dreyfah. 1. Mit den 3 keilfoͤrmi⸗ 
gen Fußwurzelknochen 2. Ein Mittelfußno: . 
hen mit dem andern. 3. Mit den 5 erften Zaͤhen. 

Der Husen if‘, den Aüden und die Sole des Fußes 

‘ zu bilden, 


Die Zähen. 


Die Lage auf die unten Ende der 5 Mittelfußbeine. 
Die Zufammenfegung aus 14 kleinen Knochen, 
die große Zaͤhe beitehet aus 2, | 
die übrigen 4 jede aus 3 fleinen Zaͤhenbeinlein. 
Die Verbindung tft ziwenfach, 1. Mit den s Mittel: 
fußbeinen. 2, Die obere Zähenbeinlein mit den 
mittlern , die mittleren mir den aͤußerſten. 
Der Nutzen iſt, dein aͤußerſten Fuß zu bilden. 


Die Linſenknochen. 


Die Geſtalt. Es find kleine, den Linſen ähnliche Kno⸗ 
chen. Sie mwerden auch die SARWEELONEN, Kno⸗ 
chen genennet. 

Die Lage. Beſonders in dem inneren Flaͤchen, an den 
Daumen, und an der großen Zaͤhe. 

Da Nuttzzen. Sie befeftigen die Gelenfe. 








Die 


Syndesmologie 


ober die 


Lehre von den Bändern. 
Bun der Baͤnderlehre überhaupt. | 


Sg), weichen Theile, die zu den Knochen gehören, 
find x. Die aͤußere Beinhaut. 2. Die innere 
Beinhaut. 3. Das Knochenmark. 4. Die Knor— 
peln. 5. Die Gelenkdruͤſen. 6. Das Bliedwaffer. 
7. Die Gefäße. 8. Dieflerven. 9. Die Ban 
der Her Knochen. 


Die äußere Beinhaut. 


Die Haut, welche die äußere Fläche aller Knochen, nur 
die Kronen der Zähne ausgenommen uͤberziehet, 
wird alſo genennet. 

Die Beinhaut welche die äußere Fläche der Hirn 
fihaale überzieht, heit Perikranium oder bie 
Sirnfchaalbeinhaut. 

Die Subftanz, Es ift die Beinhaut eine ſtarke dicke 
Haut, welche aus feften Faſern, Schlagadern und 
Blutadern beſtehet. 

Die 
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Die Verbindung. Die untere Flaͤche iſt durch kleine 
Gefaͤße und a mit den Poris der Kno⸗ 
chen und 

die obere Flaͤche mit den Sehnen und der Zellen. 
haut feſt berwachfen. | 

Der Nutzen. Sie vertheilet in — Ordnung 

die Nahrungsgefaͤßze in die Subſtanz der Knochen. 


Die innere Beinhaut. 


Iſt die Haut welche die innere Flaͤche der Knochen 
uͤberziehet. | 


Das Knochenmark. 


Iſt die fette Subſtanz, die in den langen Hoͤhlen der 
großen und langen Knochen ſich befindet. 


Der Nutzen. Es verhindert die Gebrechlichkeit der 
Knochen. — | 


Die Kno'peln. 


Sind weiße, fehr elaftifche Subftanzen, welche fich mei— 
ſtens an. den Enden ber beweglichen Knochen bee 
finden. 

Die Abtheilung in 4 Klaſſen, ale: 

I. Die überziehende Gelenkknorpeln, welche die 

Koͤpfe und die Gelenkhoͤhlen der beweglichen 

Knochen mit einer knorplichten Rinde uͤberziehen. 

2. Die Zwiſchengelenkknorpeln die frey zwiſchen 

ber Gelenkhoͤhle liegen, wie in den Gelenkhoͤh⸗ 
| € In 
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len der untern Kinnbacke, der Schluͤſſelbeine, 
und im Kniegelenke. 

3. Die verbindende Knorpel, welche zwey Kno— 
chen vereinigen, als die Schaambeine, die 
Leiber der Wirbelbeine. 

4. Die bildende Knorpel, welche einen beſondern 

Theil bilden. Als. die Knorpel der Nafe, 
der Ohren , des Luftroͤhrenkopfs, , der Luftroͤhre, 
der Luftröhrenäfte, u. f. w. 
Der Kugen. Die Gelenkknorpeln machen die Öelenfe 
fchlüpfrich , leicht beweglich ; die verbindenden ver⸗ 
einigen die Knochen. 


Das Gliedwaſſer. 


Iſt * in den Gelenkhoͤhlen innerhalb dem Kapſelband be⸗ 
findliche Feuchtigkeit, die einen dünnen Schleim oder 
Eyweis gleicher. 

Der Mugen. Die Gelenke fchlüpfrich zu machen , und das 
Zufammenwachfen der Knochenende zu verhindern. 


Die Gefäße der Knochen. 


Schlagadern und Blutadern gehen in die Subſtanz dei 
Knochen , und vertheilen ſich auf die äußere und inner 
te Deinhaut. 

Der Nutzen diefer Gefäße it, die Knochen zu ernähren, 
dag Knochenmark und den Diarkfaft der Knochen ab- 
sufondern, 
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Die Nerven der Knochen. 


Die Snochenfubftan; ift unempfindlich , das Knochenmark 
aber hat einige Empfindung, 


Die Bänder der Knochen. 


Eind ſtarke elaſtiſche Haͤute, welche die Ende der bewegli⸗ 
chen Knochen verbinden. 

Die Abtheilung 1. in die Kapſelbaͤnder, — wie ein 

haͤutiger Sack das Gelenk umgeben. 

2. in die Befeftigungsbänder,, welche wie kurze 
Stricke oder Häute von dem Ende eines Knochens 
zum andern gehen. 

Die Befeftigungsbänder werden von ihrer Rage in die 
sußerliche und innerliche , nachdem fie außer oder 
innerhalb dem Kapfelbande liegen, abgetheilet. 

Im Schenfelgelenfe ift das runde, im Kniegelenke 
find die kreuzfoͤrmige Bänder, Die übrigen Ges 
lenfe haben feine innerliche Befeftigungsbänder. 

Der Nutzen der Bänder überhaupt iſt, die Ende der Kno⸗ 
chen an den Gelenken zu befeftigen. 


VAR 
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Pr: Die 
Myologie 
oder die 


Lehre von den Muskeln. 





Don den Muskeln uͤberhaupt. 


Ei Muskel iſt ein faſerichter Lappen, der zur Bewe⸗ 
gung dienet. 
Die Abtheilung des Muskels iſt in den Bauch, und in 
ſeine 2 Ende, das iſt: 

1. In den Kopf oder dag feſtere Ende, 

— — Lauch, welches der fleifchichte mittlere 
Theil iſt. | 

3. — Schweif, der das beweglichere Ende 

ausmacht. 

Die Subftanz. „Die Ende der Muskeln find meiſten⸗ 
ſehnicht, der Leib aber fleiſchicht. 

Die Sehnen bilden in einigen Muskeln duͤnne weiße 


Ip) 
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Haute, welche man fehnichte Uusbreitungen 


nennet. 
Der Nutzen der Muskeln. Sie find die Werkzeuge wo— 
durch die Glieder beweget werben. 


Die Muskeln der Bedeckungen der Kirnfchaale.- 


Die Hirnfchaale wird von 3 Paar Musfeln und einer ſeh⸗ 


nichten Ausbreitung bedecket. | 
* nn Die 





Die Stirnmuskeln gehen vom obern Ranft der Mugengrus 
be big gegen die Haare aufwärts zur fehnichten Aus: 
breitung. ber Hirnſchaale. 

Die Hinterhauptmugkel gehen von den obern bogenfoͤr mi⸗ 
gen Tinten des Hinterhauptbeins unter der fehnichten 
Ausbreitung der Hirnfchaale zwey Zoll weit ——— 

und endigen ſich in dieſer Ausbreitung. 

Die Schlafmuskel entſtehen von der Schlafgrube, und die 
Sehne davon gehet unter die Jochbruͤcke des Schlafe 
being zum fronförmigen Fortfaß der untern Kinnbade, 

Diefe Muskeln ziehen die untere Kinnbacke an die 
obere. 

Die ſehnichte Ausbreitung entſtehet von der Tuberoſitaͤt | 

des Hinterhauptbeing , ſteiget aufwaͤrts uͤber die gan⸗ 
ze Hirnſchaale bis an die Wurzel der Naſe, und die 

obern Raͤnfte der Augenhoͤhlen. Seitwaͤrts bedecket 

ſie die Schlafmuskeln, und haͤngt ſich an die 

bruͤcke an. 
Die Bauchmuskeln. 

Die Bauchhoͤhle kann von 5 Paar Muskeln von allen Set: 
ten zufammengezogen werden. u 

. Der sußere fchiefe entlichet von dem 5 Kamm bed 

Darmbeins und des Schnambeing , fteiget auf 

waͤrts, und hängt fich mir 8 fleifchichten 3a: 

den an die 8 tinterften Tippen, 

2. Der innere fehiefe entjichet auch vom Kamm deg 

Darmbeing und Schaambeins , und gehet auf 

wärts zur letzten wahren und allen falfchen 

Rippen. | 
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3. Der gerade gehet neben der weißen Bauchlinte 
vom Schaambein gerade aufwärts, und hängt 
mit 4 fleifchichten Zaden an ben ſchwertfoͤrmi⸗ 
gen Bruftbeinfnorpel, an die legten 3 wahren und 
erſte falfche Rippe. 

Diefer Musfel Hat eine fehnichte Schneide und 
ober dem Nabel etliche fehnichte Abſaͤtze. 

4. Der pyramidenfdrmige gehet vom Schaambein 
aufwärts gegen den Nabel, und endet fich in 
die weiße Bauchlinte, 

5. Der quere gehet von den bornförmigen und Quer: 
fortfäßen der 4 obern Rendenwitbelbeine quer 
über den Bauch jur weißen Bauchlinie. 

Unterhalb hängt er fich an den Kamm des Darm: 
und Schaambeing , oberhalb aber an die innere 
Fläche der legten wahren und aller falſchen Rips 
pen, wie auch am den fehwertförmigen Brufts 
beinfnorpel, 
Die befondern Theile , die von den aumustel gebil 
det werben, find: 

x. Die weiße Bauchlinie. Iſt eine fehnichte Linie, 
die vom fchwertförmigen Bruftbeinfnorpel durch 
die Mitte des Bauchs bis an die Vereinigung 
ber Schaambeine herabſteiget. Sie mird von 
drey Bauchmuskeln, vom äußern und innern 
fchiefen, und vom queren Bauchmusfel gemacht. 

2, Die halbmondförmige Linien , welche fehnichte, 
halbmondförmige Streife find, die neben ber 
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weißen Bauchlinie in den äußern fchiefen Bauch⸗ 
musfel fich befinden, 

3, Der Nabelring ift die runde fehnichte Deffnung, 
welche in der Mitte der weißen Bauchlinie ſich 
befindet. DiefeDeffnung läßt in der Leibesfrucht 
die Nabelfchnur durch , nach der Geburt aber 
verwächft fie, und laͤßt eine Narbe auf fich. 
4, Die 2 Leiftenringe, Am untern Ranft der äu- 
Bern fchiefen Bauchmusfeln befindet fich ein 
länglichter fehnichter Spalt , ber bey Männern 
den Saamenfttang , bey Weibsperfonen bie 
runde Mutterbänder durchläßt. Diefe Spalte 
tverden die Leiftenringe genennet, | 
5. Die 2 Leiſtenbaͤnder, welche man auch die 
Pupartfche Bander nennet , find die fehnichte 
Raͤnfte der äußern fchiefen Bauchmugfeln , wel: 
che unter den Leiftenringen vom bordern untern 
Darmbeindorn zum oben Ranft der Schaant- 
beine fich anheften , und unterhalb die Schen- 
felfchlagader , die Schenfelblutader und den 
Schenfelnerven durchlaffen, 
Der Nutzen der Bauchmusfeln ift 
1. Die Bauchhöhle zu bilden. 
2. Mit dem Zmwerchfelldie Bauchpreſſe zu formiren, 
welche zum Athemholen , zur Verdauung, Mus: 
treibung des Darmkoths, des Harns, der Leibes— 
frucht, und der Nachgeburt dienet. 
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Lehre von den Eingemweiden. 








Die Abtheilung des menſchlichen Körpers, 


De Koͤrper wird abgetheilet in den Kopf, 
— — Stamm, und 
— die GSliedmaſſen. 
Oer Ropf in das Geſicht und 
in den behaarten Theil. 
Der behaarte Theil in den Scheidel. 
in das Vorderhaupt. 
— — sSinterhaupt. 
— die Seitengegenden. 
Das Geſicht in die Stirn. 
— — Slaͤfe. 
— — KNaſe. 
— — Augen. 
— den Wrund. 
— die Baden. 
— das Kinn. 
— die Ohren. 
Der 
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Der Stamm des Körpers wird abgetheilet 
in den Hals. _ 
— bie druft. 
— den Bauch. 
Der Hals wird abgetheiler ' 
in die vordere Gegend, to ber Ybamsapfel. 
— — bintere Gegend, wo die Genickgrube ift. 
— — zwey Seitengegenden, 
Die * wird abgetheilet | | | 
in die vordere Begend , wo die Brüfte find, und 
| unter dem Biuftblatt die Herzgrube iſt. 
in die Hintere Begend, die manden Ruͤcken nenne 
in die zwey Geitengegenden. 
Der Bauch wird abgetheiler 
in die vordere Gegend, die eigentlich der Bauch 
beißt. us 
in die hintere Begend, die man die Lenden nennet. 
in die Geitengegenden. 
Die vordere Gegend des Bauchs wird wieder in drey 
beſondere Gegenden abtheilet. 
I, in die Oberbauchgegend, deſſen Seiten die 
Rippengegenden. 
. in die Nabelgegend, deſſen Seitentheile die 
Lendengegenden , und 
3. ın die Unterbauchgegend , beffen Seitentheile 
die Weichen genennet werden. 
Unter dem Bauch ift die Schaamgegend, zu deſſen 
| Seiten find die Leiftengegenden. 
€ 5 Die 
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Die Gegend zwiſchen den Geburtstheilen und der Oeff— 
? nung des Ufters , heift das Mittelfleiſch. 
Die Gliedmaſſen werden in die obere und untere ab— 
getheilet. * 
Ein oberes Gliedmaß wird abgetheilet 
in die Achſel unter welcher die Achſelgrube. 
— den Arm. 
— — vorderarm, an welchem der Elbogenſpitz 
und der Elbogenbug ſich befindet. 
— die Zand, an welcher die flache Sand und 
| ber Ruͤcken der Hand if. 
Die Hand wird in die Zandwurzel, 
— — Mittelband, 
— — Singer abgetheilet, 
Die Singer werden abgetheilet 
in ben Daum, 
— — Zeigefinger. 
— — langen Singen 
— — Ringfinger. 
— — kleinen Singer. 
Ein unteres Gliedmaß wird Abgetheilet : i 
In den Schenkel, deffen aͤußere oberfte Gegend 
die Zuͤfte, und die hintere Gegend der HZuͤf— 
te die Arſchbacken genennet werden. 
In den Unterfihenkel, bey bdeffen Anfang vorne bag 
Knie ruͤckwaͤrts die Kniekehle, und unter 
diefer die Wade ift. 
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Ju den aͤußerſten Fuß, an welchen die Fuß— 
ſole und der Ruͤcken des Fußes, die Rnoͤ⸗ 


cheln, und die Ferſe ſich befinden. 
Der aͤußerſte Fuß wird ahgetheilet 


in die Fußwurzel. 
— den Mittelfuß. 


Die Zaͤhen werden in die große und in die 4 folgen⸗ 
de unterſchieden. 


Innerlich wird der menſchliche Körper in bie 3 große 
Höhlen abgetheilt , als: 
in die Hölhle der Hirnfchaale, 
— — — — Bruft. FR 
— — — — des Bauchs. | 


Die allgemeine Bederfungen, 


Die ganze Außere Fläche des Körpers iſt mit 3 ae 
bebedet, wovon 


bie aͤußerſte die Oberhaut. 

— — — die zweyte die Haut. 

— — — die dritte bie Fetthaut genennet wird 
Die Oberhaut. 


Die Oberhaut iſt die aͤußerſte, duͤnne Haut, welche 
die aͤußere Flaͤche des ganzen Koͤrpers uͤberziehet. 
Sie wird in die obere und untere Flaͤche abgetheilet 


Die untere Flaͤche haͤngt vermittelſt eines ſchlei 
migen Weſens an die Haut an. 
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Dieſes ſchleimige Weſen heiſt der Malpigiſche 
Schleim; er iſt bey den Mohren ſchwarz, 

bey den Europaͤern weiß. 

Die Subſtanz der Oberhaut iſt unempfindlich, hat kei— 
ne Blutgefaͤße und keine Nerven, und erhebet ſich in 
Blaſen, wenn man ein Veſilatorpflaſter auf dieſelbe 
leget. 

Der Nutzen iſt, die Haut zu bedecken, damit die Ner⸗ 
ven der Haut nicht von der Luft ſchmerzen, und 
austrodnen koͤnnen. | 


Die Haut, 


Iſt die Haut, welche zwifchen der Oberhaut und ber 
Fetthaut lieget. 
Sie wird auch in die obere und untere Fiache abge⸗ 
theilet. | 
Die Subftanz. Sie beitehet aus Gefonbed Safern, 
Blutgefaͤßen und Ylerven. | 
Die Schlagadern der Haut dinften fläte “einen waͤſſe⸗ 
vichten Dunft aus. _ . 
Die Blutadern faugen alles in fi, was man auf 
die Dberhaut aufleget. 
Die Terven dienen der Haut jur Empfindung und zum 7 
Gefühl. | 
Die Hautdräfen liegen an ber untern Fläche der Haut, | 
und fondern einen ölichten Saft ab, der. die Ober— 
haut anfeuchtet. 
Der Nutzen. Die Haut dienet zum Gefühl, und aut { 
Aus duͤnſtung. 
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Die Nägel. 

Eind harte Platten, die an den Spitzen ber — und 
Zaͤhen ſich befinden. Sie hangen an die Haut 
und Oberhaut feſt an. 

Sie werden ai in den Ranft. 

— die Wurzel und 
— — Geitenränfte, 
- Die Haare - 

Sind fange Faden, die unter der Haut aus den flei- 
nen Haarzwiebeln entſtehen, dann die Haut und 
Oberhaut durchbohren, und alſo außer ich — 
len herauswachfen. 


Die Fetthaut. 


Die lodere Subftan; , welche zwiſchen der Haut und den 
Muskeln ſich befindet, wird die ee oder die 
Zellenhaut genennet. | 

Sie befteher aus lauter fleinen runden Blaͤslein, die ſich 

durch beſondere Löcher ineinander oͤffnen, und einen“ 
ölichten oder fetten Saft in fich enthalten. 
Bon dem Kopfe überhaupt: 
Die Theile y weiche ben Kopf ausmachen , twerden abge- 


theilet 

in die aͤußerliche, und 

in die innerliche Theile des aopfs. 
Die aͤußerliche Theile des Kopfs ſind: 

1. Die allgemeine Bededungen. 

2. Die fehnichte Ausbreitung unter ben allgemei- 

nen Bedeckungen. 
2. 
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3. Drey Paar Muskeln, welche den Kopf bededen, 
als: 

2 Stirnmuskel. 
2 Schlafmuskel. 
2 Zinterhauptmuskel. 

4. Die Beinhaut der Hirnſchaale, oder das Peri— 
kranium. 

5. Die Sirnſchaale ſelbſt, welche aus der aͤußern 
und innern Tafel, und dem zwifchenliegens 
den Diploe befteher. 

Die inmerliche oder enthaltene Theile des Kopfs find: 
1. Die 3 Hienhäute. | 

die. harte Zirnhaut. 
— fpinnenwebförmige Hirnbaut. 
— weiche Zirnhaut. 

Das große Gehirn. 

— kleine Gehirn. 

— verlängerte Gehirnmark. 

. Die 9 Paar Gehirnnerven. 

Die 4 Schlagadern des Gehirns, als: 

die 2 innere Droſſelſchlagadern. 
die 2 Wirbelbeinſchlagadern. 

7. Die 22 Blutbehaͤlter der harten Hirnhaut. 


an 2» 8 » 


Die harte Hirnhaut. 


fr die dicke Haut,’ welche die ganze innere Fläche bet 
Hirnſchaale ausfleider, und an biefelbe , befonders 
an den Hirnſchaalnaͤthen ſtark anhaͤngt. 
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Die innerlihe Kortfäge find: | 
1, Der fihelförmige Fortſatz, melcher som Hah⸗ 

nenkamm des Siebbeins, zwiſchen den zwey 
Halbkugeln des großen Gehirns an der Mitte 
des Stirnbeins an der Pfeilnath, bis zur 
kreuzfoͤrmigen Erhebung des Hinterhauptbeins 
gehet. 

2, Das Gezelt des kleinen Gehirns, welches bey: 
derfeitö vom KHinterhauptbein vorwaͤrts zu den 
obern Nänften der Zelfenfortfäge der Schlaf: 
Beine fich erſtrecket. 

3. Die Scheidewand des Heinen Gehirng entſteht 
von der Mitte der untern Hälfte des Hinter: 
hauptbeing , gehet etwas vorwaͤrts, und theilet 
das: Heine Gehirn: in etwas, 

| Die Schlagadern ber harten Hirnhaut find meifteng Ae— 
fte der äußern Droſſelſchlagader, wie die dornichte, 

welche durch das dornichte Loch im Keilbein hinein 

gehet. 

Die Blutadern der harten Hirnhaut werden die 22 Blut: 

behälter genennet, wovon der Wundarzt beſonders 

folgende 3 wiſſen muß: 

1. Der obere lange Blutbehaͤlter, ver ober dem 
blinden Loch im Stirnbein anfängt, dann unter 
dem Stirnbein, und ber Pfeilnath bie zur 
kreuzfoͤrmigen Erhobenheir des Hinterhauptbeing 
geher, allwo er fich in zwey Aeſte theilet , welr 
che die Seitenblutbehälter genenner. werden, 


* 
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2. Die 2 Seitenblutbehaͤlter gehen von der — 
foͤrmigen Erhobenheit in Geſtalt eines Bogens 
am Hinterhauptbein abwärts zum zerriſſenen 
Loch, in welchen fie fich in die innere Droſ— 
felblutadern ausleeren. | 
Der Nutzen. 1. Die harte Hirnbaut — die inte: 
ve Seinhaut ber Hirnfchaale , und bildet 2 "bie 
Blutbebälter, roelche dag Gebluͤt vom Hirn zu⸗ 
— 


Die ſpinnenwebfoͤrmige Gehi rnhaut. 

Iſt eine feine Haut, wie Spinnengewebe. Sie lieget zwi⸗ 
ſchen der harten und weichen Hirnhaut; ſie um— 
giebt nicht nur allein das große und kleine Gehirn, 
ſondern auch das verlaͤngerte und dag Ruͤ— 
cckenmark. 

ESEit hat Feine Blutgefaͤße, und keine Derven, 

Sr lungen ift unbekannt. 


"Die weiche Hirnhaut. 
Iſt eine duͤnne, aus lauter Blutgefaͤßen beſtehende Haut, 
welche durch ihre Gefäße ſehr feſt an das große und 
Eleine Gehirn, an dag verlängerte und? Ruͤckenmart 
angewachſen iſt. 

Sie bildet einen beſondern aderichten — der in 

- "pen vordern Gehirnkammern lieget, und der das 
Adergeflechte heißt. 

Der Nutzen der weichen Hirnhaut iſt, die . Blutgefäjl 
in-gehöriger Ordnung in der Subſtanz des Gehirns zu 
vertheilen, | 
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Das große Hirn. 

Iſt das große Eingeweide, das in der Hon⸗ der — 

ſchaale fich befindet. 

Die Geſtalt iſt eyfoͤrmig. —* 

Die Abtheilung. Von oben wird es durch den fichel⸗ 

foͤrmigen Fortſatz der harten — in 
Halbkugeln, 
von unten wird es vom Grund ber Aienſchaale in 6 
Slügeln abgetheilet. 
Die Subſtanz des Hirn wird im bie aͤußere oder Eins 
denfoͤrmige, und in die innere ober mar; 
kichte Subftan; abgetheilet. | 

Die Zoͤhligkeiten find: a 

Die 4 5Sirnkammern, are ir wie 2 Bei, 
tenfammern; in die dritte ir in‘ die vierte 
Sienktanmmer abgetheilet werden, 

Pie Seitenkammern werden von einer markich: 
ten Haut, die man bie durchſichtige Scheid⸗ 
wand heißt ; von einander unterſchieden. 

Die dritte Sivnfammer if zwiſchnn den Hügeln 
ber Sehnerven. 

Die vierte Zirnkammer iſt Her Raum zwiſchen 
den kleinen Gehirn uns den oerlängerten Mark; 

Die merkbareſte Hervörtägingen des Gehirns ſind: 

1. Die geſtreifte Suͤgeln, bie in * Ki n Hien⸗ 
fammern: Ä 

%; Die Hügeln ber Gihuerhir, bie hinter ben ge 
ftteiften Augeln liegen. 


— 





3. Die Zirnſchwuͤlle, die eine länglichte marfichte 
Erhobenheit it, welche fich in der Mirte zwiſchen 
den zwey Halbfugeln des Hirns befindet. * 
4. Die 5 kleine Hirnhügel , wovon die vordere die 
Soden, die hintere die Arſchbacken und ber 
fünfte die Zürbeldräfe eigen. Sie liegen ne: 
ben den Hügeln der Sehnerven. 
5. Diez Schenkel des großen Hirn, welche aus dem 
Grund des Hirns in das verlängerte Marf gehen. 
DieSchlagadern des Hirns find von den 2 innern Droffel: 
ſchlagadern, und den 2 Wirbelbeinfchlagadern. 
Die Blutadern des Hirns leeren fich in die 22 ——— 
ter der harten Hirnhaut aus. 
Die Nerven. Vom Hirnmark entſtehen 9 Paar Nerven. 
Der Nutzen. Das Hirn ſondert von Gebluͤt dem Nervens 
faft ab. Diefer Saft it in den Hirnmarkt und den 
Herven enthalten, und dienet zur Hervorbringung der 
innerlichen und äußerlichen ‚Sinnen und der Bewe⸗ 
gung der Muskeln. 


Das Eleine Hirn. 


Iſt das Gehirn, welches in ben untern Öruben des Hin 
terhauptbeing unter den Gezelte lieget. 

Die Beftalt ift rund. 

Die Ubtheilung von dem Kleinen fichelföumigen Fortſatz 
der harten Hirnhaut in den rechten und linken Fluͤ— 


gel. 
Die Subftanz ift wie im Hirn von außen sindenförmig 


von innen markicht, 
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5oͤhlen oder Hirnkammern hat es feine, nen + 
Die merfbarefte Fortſaͤtze des Eleinen Gehirns find: 
Die 2 Schenkeln des Fleinen Gehirns , die vom Mark 
deſſelben in dag verlängerte Marf abgehen. E 
Der Nutzen des kleinen Hirns beſteht, wie des groſſen 
in der Abſonderung des Nervenſafts. 


Das verlängerte Hirnmark. — 
Iſt das beſondete Hirnmark, welches auf dem Grundforte 
faß des Hinterhauptbeing fich befinder. - 
Es wird von den Schenfeln des groffen und fleinen Hiens 
gebildet. Es iſt blos markicht, und hat von außen 
keine rindenfoͤrmige Subſtanz an ſich. 
Es hat 4 Erhobenheiten an ihrer untern Flaͤche. 93 
Die 2 aͤußere ſind die olivenfoͤrmige. . 
Die 2 innere find die pyramidenförmige. | 
Die varolifche Brücke ift die längliche Erhebung am 
obern Theil des verlängerten Marks. 
Der Hugen. Es dienet einige Nerven und das Rüden 
marf zu bilden. 


Das Ruͤckenmark. 

Iſt die Sortfegung bes verlängerten Marks , welches in 
den Höhle der Wirbelbeine vom großen Hinterhaupt: 
loch big zum dritten Lendenwirbelbein herabfteiget. 

Die Subftanz ift äußerlich weig und marficht. Inner— 
Tich grau und rindenförmig. 

Die Bedeckungen find eine lange Scheide, die von der 
harten , fpinnenwebförmigen und weichen Hirnhaut 
gemacht wird, 5 
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Das Ende des Ruͤcenmarks gehet in viele Nerbenaͤſte aus, 
welches man uͤberhaupt den Pferdſchweif des Ruͤ— 
ckenmarks nennet. 


Der Nutzen iſt, 30 Paar Ruͤckenmarknerven hervor— 
zubringen. 


Das Aug. 


Die Theile, welche zum Aug gehören, werden in die Aus 

Kerliche Theile und in den Wugapfel abgetheiler. 

Die aͤußerliche Theile, die zum Aug gehöhren, find: 

I. Die Uugenbraunen. 

2, Die Augenliederhaare, die an-den Raͤnften ber 
Augenlieder find. 

3. Die Uugenlieder. Sie haben Enorplichte Raͤnf⸗ 
te, an welchen die Meibommifche Drüfen lie 
gen. | * 

4. Die Thraͤnendruͤſe; fie lieget im aͤußern Winkel 
der Augenhoͤhle. 

5. Die Thraͤnenkarunkel, welche zwiſchen der Zu— 
ſammenfuͤgung der knorplichten Raͤnfte der Aus 

genlieder am innern Augenwinkel iſt. 

6. Die Thraͤnenpunkte, find kleine kalloͤſe Oeff⸗ 
nungen an den Enden der knorplichten Augen⸗ 
liedetraͤnfte am innern Augenwinkel. 

7. Die Thraͤnengaͤnge, ſind feine Roͤhren, die von 
den Thränenpunften in den Thraͤnenſack gehen. 

8 Der Thraͤnenſack ift ein haͤutiger Sad, der am 
Innern Augenwinkel in der knoͤchernen Grube, 
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die vom Thrärenbein und dem obern Kinnbaden- 
bein gebilder wird, Tieget. 

9. Der Kafengang gehet vom unternTheil des Thräs 

nenſacks durch den fnschernen Naſengang fchief 

ab, und ruͤckwaͤrts in die Nafenhöhle, und oͤffr 
niet fich unter der untern Nafenmufchel. 

Die gemeinfchaftliche Augenhaut , die von 

ihrer Farbe auch die weiße genennet wird, Sie. 

überziehet_ die ganze innere Fläche ber Augenlie⸗ 

* der, und Mich die ganze vordere Fläche des Aug⸗ 

apfel. 

Der Augapfel iſt ein rundes häuticheg Gehaͤus, welches 

in der Augenhoͤhle fich befindet. 
Er beitehet aug 8 Hinten. 
3 Feuchtigkeiten und 
2 Augenkammern. 


10 


Die Zaͤute ſind: 
Im hintern Theil des Augapfels 
X, die undurchſichtige, 
2. — ſchwarze, 
3. — negförmige Augenhaut, 
4. — Haut der gläfernen Feuchtigkeit. 
Im vordern Theil des Augapfels ſind: 
1. die. durchſichtige Yugenbaut, 
2, — Hegenbogenhaut, 
3. — Teaubenhaut, 
4. — Rapſel der Kriftallinfe, 
3. Die unducchfichtige oder die dunkle Augenhaut 
iſt eine dicke Haut, weiche vom Sehnexhen arı- 
83%. fängt, 
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fängt , das runde Behaͤltniß des Augapfels bil- 
det , und fich vorne an dem Ranft der durchfich: 
tigen Augenhaut endet. | 

2. Die durchfichtige Augenbaut , ift die runde 
durchfichtige Scheibe, welche fich am vordern 
Theil der undurchfichtigen Augenhaut befindet. 

3. Die ſchwarze Augenhaut. Sie entfiehet beym 
Eintritt des Sehnerven in dem Grund des Ang: 
apfels, überzieher die innere Fläche der dunklen 
Augenhaut bie an den Hähft der durchfichtigen 
Augenhaut. | 

4. Der Regenbogen ift der häutige Ning , welcher 
vom Ranft der durchfichtigen Augenhaut ein 
wärts, und in die Quere zwiſchen dev vordern 
und hintern Augenfammer angefpannet tft. Die 
vordere Fläche des Megenbogen hat verfchie: 
dene Farben und heißt die Regenbogenhaut, 
die hintere Fläche heißt die Traubenhaut des 
Regenbogen. 

In dev Mitte des Negenbogen befindet fich ein vun 
des Koch, welches der Augenftern gemennet 
wird. Diefes Loch pfleget fich in der lichte zu 
verengern und in der Dunfle zu erweitern, 

5. Die Ketzhaut ift die diinne nervichte Haut, twel- 
che vom Sehnerven entſtehet, und die ganze in: 
tere Fläche der fchwarzen Augenhaut bis zum 
Urfprung des Regenbogens umfleidet. Diefe 
Haut ift fo weich wie Schleim, und iſt eine 
markichte Ausbreitung des Sehnerven. 





6. 
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6. Die Waſſerhaut der glaͤſernen Feuchtigkeit iſt 

| eine feine dutchfichrige Haut , welche die‘ äußere 
Fläche dev gläfernen Feuchtigkeit untgieht. 

7, Die Kapfel der Kriftallinfe iſt eben eine folche 
durchſichtige Haut, welche die Kriftallinfe um⸗ 
giebt. 

Die 3 Feuchtigkeiten des Auges ſind: 

I, die waͤſſerichte Feuchtigkeit. 
2. — glaͤſerne Feuchtigkeit. 
3. — Kriſtallene oder die Kriftallinfe, 

Die mäfferichte Feuchtigkeit ift ein helles Waffer dag in 
der vordern und hintern Kammer des Auges enthal« 
ten it. 

Die gläferne Feuchtigkeit ift ein durchfichtiger , einer glä- 
fernen Kugel ähnlicher großer Körper, der die ganze 
Höhle des Augapfels vom Grund bis faft an die 
| Traubenhaut einnimmt. | 

Die Kriftallinfe ift ein durchfichtiger Tinfenfsumiger Koͤr⸗ 
per, derin einer befondern Grube an der vordern Ge: 
gend der gläfernen Feuchtigkeit in ihrer eigenen häutt- 
gen Kapfel eingefchloffen lieget. 

Die Augenkammern werden in bie vordere und hintere 

abgetheiler. 

Die vordere Augenfanmer ift der mit Maffer ange: 
füllte Raum zwifchen dev durchfichtigen num 
haut und dem Regenbogen. 

Die hintere Kammer ift der mit Waffer engeflte 
Raum zwiſchen dem Regenbogen und der Kris 
ſtallinſe. 

F 4 An 
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An dem Umkreis der Kriſtallinſe befindet ſich ein Ring won‘ 
ſchwarzen Streifen, bie an die Wafferhaut der glaͤſer— 
nen Feuchtigkeit feft ankleben, Diefer Ring heiße 
bag Strahlenband. | 

Die Befeftigung des Augapfels ift vorne von der gemein: 
fchaftlichen Augenhaut ruͤckwaͤrts vom Sehnerven, 
den 6 Augenmuskeln und der Augenhöhlfette. 

Her Kuren. Das Aug ift das Werkzeug des Sehens, 


Das Ohr, 


Die weichen Theile, welche das Hhr bilden, Können in 
die aͤußerliche und innerliche Theile abgerheilet wer⸗ 
ben, 

Die aͤußerlichen meichen Theile find: 

I. Dag aüfiere Ohr. 

2. Der äußere Behörgang. 

3. Die Trommelbaut, die zu Ende des Ger 
hörgangs fich befindet. 

Die innerlichen weichen Theile des Ohrs find; 

I. Die gemeinfchaftliche Haut des Ohrs. 

2. Die Zuftschifehe Teompete, die von ber 
Trommelhoͤhle in die Nachenhöhle gehet , und 
fich hinter den Mandeln Öffnet. 

Die Dreüfen , welche das Ohrenſchmalz abſondern, fie: 
gen im äußern Gehoͤrgang. 

Dr Mugen. Das Ohr iſt dad Werkzeug des Gehoͤrs, 


Die 











. Die Naſe. 
Die Naſe wird in die Wurzel, 
den Kuͤcken, 


die Spitze und 
die Slügeln abgetheilet. 
Die weichen Theile, welche die Nafe von außen bede— 
den, find: | 
1. Die allgemeine Bedeckungen. 
2. Die Naſenmuskeln. 
3. Die Vaſenknorpeln. 
Die weichen Theile, welche bier Höhlen ber Naſe Ani 
fleiven , find: 
1. Die Schleimhaut der Nafenhöhle ; fie um 
fleider nicht nur allein die 2 Mafenhöhr 
Jen , fondern auch die 6 Schleimböhlen, 
der Naſe und bie 6 Naſenmuſchel. 
Der Nutzen. Die Naſe dienet 1. zum Geruch, 2. zum 
Athemhohlen. 


Der Mund, 


Die Theile, welche den Mund ausmachen, werden ie 
die aͤußerliche und innerliche abgetheilet 
Die aͤuferliche Theile des Munde find: 
1. Die Lippen des Mundes, 
2. Die Zäume der oben und untern Sippe, weh 
che häutige Falten find, wodurch die innere 
Slächen der Lippen an das Zahnfleifch befe- 
— ſtiget werden, 
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3. Die Backen, welche die Seitenwaͤnde des Mundes 

und des Geſichtes ausmachen. 
Die innern Theile des Mundes ſind: 

1. Der Baum, der von einer dicken Haut bede— 
et wird, und fich big zum Zapfen verlän: 
gert. 

2. Das Zahnfleiſch, welches eine rothe elaſtiſche 
gefaͤßvolle Subftanz iſt, welche die Zahnfaͤcher 
von außen bedecket. 

3. Die Zunge, welche die Mundhoͤhle einnimmt. 

4. Die 3 Paar Speicheldruͤſen, naͤmlich: 

1. Die Zungenſpeicheldruͤſen, die unter der 
Zunge liegen. 

2. Die Rinnbackenſpeicheldruͤſen, die an der 
innen Fläche im Winfel deg Unterkie— 
fers liegen, und beifen Speichelgänge 
unterhalb der Zunge fich Öffnen. 

3. Die Ohrenſpeicheldraͤſen, die unter dem 
Ohr äußerlich fich befinden, und deren Bän- 
ge über die Baden gehen, und diefelbe 
bey dem dritten oben Stodzahn durch 
bohren. 

5. Die gemeinfchaftliche Haut des Munde, tel: 

che alle diefe Theile des Munde umkleidet. 
Der Nutzen des Munds iſt zum Raͤuen. 


Die Zunge. 


— 
Iſt der fleiſchichte bewegliche Theil, der in der Hoͤhle 
des Munds lieget. 
De + 
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Die Abtbeiluns der Zunge 


in die Wurzel, 

— den Leib, 

— die Seiteriränfte, 
— die Spitze. 


Die Verbindung. Die Wurzel hängt durch Musfeln 
‚ an das Zungenbein. 

Die untere Släche des Feibes durch eine bäutige 
Falte, die man bad Zungenband nennet , an 
den Grund der untern Mundhöhle. 

Das blinde -Zungenloch oberhalb der Zungenwurjel iſt 
voller Schleimdruͤſen. 

Die Subſtanz der Zunge iſt muskuloͤs. 

Die Schlagadern der Zunge werden an der untern Fläche 
dev Zunge die Froſchſchlagadern genennet. 

Der Nutzen der Zunge ift, zur Sprache, zum Kaͤuen, 
zum Befhmad. 


Rom Hals überhaupt. 


Die Theile, weiche den’ Hals ausmachen , werden 
in die auferliche und 
— — innerliche oder enthaltene abgetheilet. 
Die aͤußerliche Theile ſind: 


1 


ne 


. Die allgemeine Bedeckungen. 


—  verfehiedene Muskeln. 

— 7 Halswirbelbeine, 

Das Ruͤckenmark der Halswirbelbeine. 

. Die 8 Paar Halsnerven des Ruͤckenmars. 
*6, 
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6. Das achte Paar und ver große) Rippen: 
| nerven bes Gehirn, 
7. Die 4 Schlagadern. 
2. Droffelfihlagabern. 
2. Wirbelbeinfchlagabern. 
8. Die 4 Blutadern. 
2. aͤußere Droffelblutadern. 
2, innere Droffelblutaders. 
9. Die aͤußere Halsdrüfen, 
10, Die Schilddruͤſe. 
Die innerliche oder enthaltene Theile bes Kalfes find: 
1, Die Rachenhöble. 
2. Der Schlundkopf. 
3. Die Speisröhre. 
4. Der Luftröhrentopf. 
5. Die Luftröbre. 





Die Rachenhoͤhle. 


Iſt die Höhle hinter der Zunge nnd dem Gaumen. 

Dre Rachenhöhle wird gebilder: 

1. Bon den hintern Naſenloͤchern. 

2. Vom Zapfel, welches ein eichelfoͤrmiger Koͤr 
per iſt. 

3. Bon den Mandeln, die druͤſigte Theile find, 
die zur Seite des Zapfels in die Nachenhähle 
berabhangen. 

4. Der Baumenfegel , welches eine Haut ift, die 

® hinter und zur Seite des Zapfels in Geftalt 
ei⸗ 


— 


| by Goog 


Bu 1 uam Se 93 
eines Bogens von den Gaumenknochen in die 
Rachenhoͤhle herabhanger. | 

Der. unterfte Theil oder der Brund der Rachen 
böhle wird von Luftrährentopf und dem 
Schlundfopf gemacht, 

Die gemeinfchaftlihe, Haut der Rachenhoͤhle ift voll 
der Schleimdruͤſen, und eine Fortſaͤtzung der ge⸗ 
meinſchaftlichen Haut der Mundhohle. — 

Der Nutzen. Die Rachenhoͤhle dienet zum hinabſchlin— 

gen. 


Der Schlundkopf. 


Iſt der muskuloͤſe Sack, der hinter dem Luftroͤhrenkopf 
ſich befindet, und ſich in die Speisroͤhre oͤffnet. 
Die Geftalt iſt etwas trichterfoͤrmig. 

Der Nutzen. Er dienet zum Hinabfchlingen, 


Die Speisroͤhre. 


Iſt die haͤutigmuskuloſe Roͤhre, die vom Schlundkopf 
zum Magen gehet. 

Die Kage. Sie fängt vom untern Theil des Schlund⸗ 
kopfs an, gehet dann zwiſchen der Luftroͤhre und 
den Leibern der Halswirbelbeine, doch etwas lin— 
kerſeits im Hals berab-, bis in die Bruſthoͤhle. 
Allda gehet fie in dem hintern dregedichten Spalt 
des Mittelfells der Bruſthoͤhle herab, durchbohret 
linkerſeits die fleifchichte Deffnung des Zwerchfells, 
und endet fich unter bem Zwerkfell in dem Magen. 

Die 
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Die Subſtanz beſtehet aus A Haͤuten. 
Die aͤußerſte oder die 
1. iſt die gemeinſchaͤftliche. 


2. — — mustulofe. 
3. — — nervichte. 
| 4. —— 3ottichte, 
Der Nutzen. Die Speisröhte dienet zum Sinabfehlin: 


gen. 


Der Luftröbrenkopf 


Iſt das fnorplichte Gehaͤuſe das hinter der Zunge und 
vor dem Schlundfopf in der Rachenhoͤhle ſich be 
finder, 

Die Knorpeln, welche den Luftröhrenfopf bilden , find 5. 
1. Der ringförmige Knorpel macht den untern 

Theil aus, und diener den übrigen zur Stuͤtze. 

2, Der fhildförmige Knorpel ift der breitete, 
fit ober den ringförmigen und macht den vor: 
dern Theil des Luftröhrenfopfs aud, 

3. Der Kehldekel iſt eine elaftifche knorplichte Haut, 
welche auf dem oberften- Theil des fehildfäre 
migen Knorpels befeftiget iſt, die Geftalt einer 
Zunge bat, und fish zuruͤckdruͤcken läßt. 

4. Die2 gießkannenförmige Knorpeln. Site lie 
gen auf den hintern und feitlichen Ranft des 
tingförmigen Knorpels big gegen den fihildför- 
migen, 

Die Stimmritze ift der Spalt oder die länglichte Deff- 
nung bie von den gießkannenfoͤrmigen Knorpeln an 

ben 
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den Luftroͤhrenkopf gebildet wird, umd durch welche 
die Euft in.die Luftröhre und Lungen ein « und aus⸗ 


„gebe. 


Schilddruͤſe iff eine große Dröfe, und Heger auf dem 
tingförmigen- Knorpel. 

Kugen. Der Luftröhrenfof dienet sum ae, 
und zur Stimme, Ä 


Die Luftröhre, 
ein aus knorplichten Ringen beftehender Kanal, durch 


— welchen man die Luft in die Lunge zieher, 


ei 


” 


Die 


Der 


lieget im vordern Theil des Halſes vor der Speig- 
roͤhre. Sie fängt am Luftröhrenfopfe an, ſteiget 
‚durch dem Hals in die Bruſthoͤhle herab, und thei- 
let. ſich unter dem Bruſtblatt in zwey Aeſte, wel- 
che die Luftröhrenäfte genennet werben. 
Luftroͤhrenaͤſte gehen. jeder in: eine Lunge, und 
theilen fich in derfelben in unendlich viele und-Fleing 
Zweige, die ſich in den kleinen ‚Lungenbläschen 
endigen. 

Subftanz der Luftröhre beftehet aus vielen — 
lichten Ringen, die aber ſowohl an der Luftroͤhre 
als an den Luftroͤhrenaͤſten nicht ganz- knorplicht, | 
fondern ruͤckwaͤrts fleifchicht find. - 

Nutzen der Euftröhre ift zum Athemholen. 


Bon der Bruſt überhaupt, 


Die Höhle, welche fich zroifchen dem Hals und dem Bauch 


befindet, heißt die Bruſthoͤhle, 
Die 
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Die Geſtalt dieſer Hoͤhle iſt einem —— — 
ähnlich. Oben iſt ſie ſchmal und unten weiter " 
Oben wird es vom Hals und unten vom Zwerchfell * 

geſchloſſen. 
Die Bruſthoͤhle wird in 5 beſondere Söhnen ab 
getheilet. | 
1. In bie rechte Brufthöhle, welche weiter , aber | 
kuͤrzer iſt. 
2. In die linke Bruſthoͤhle, welche länger, aber 
etwas enger als die rechte iſt. | 
3. In die Höhle des Zerzbeutels, die auf das — 
fell auflieget. 
4. In den vordern Spalt des iterreite 
5. In den Bintern Spalt des Mrittelfells‘, der um . 
ſehr viel gröffer al ber vordere Spalt iſt. 
Die Theile, welche die Bruſt ausmachen, werben in bie 
aͤußerliche und in bie —— EEE 
Die aͤußerliche Theile ſind: —J 
1. die allgemeine Bedeckungen. 
2.— 2 Bruͤſte. 
$. — Muskeln, ale * 
die 2 groſſe, 
— 2 kleine Bruſtmuskeln— 
— 22 aͤußere, und 
— 22 ihnere Rippenmuskeln, 
der breite Ruͤckenmuskel. 
det Moͤnchkappenfoͤrmige in 
4: Die Knochen , als | | 
12 Rüdenwirbelbeine, 
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24 Rippen. - 
— Bruſtblatt. | | 
5 Das Kippenfell, welches dte Brüſthoͤhle ausklei— 
det. | i 
Die innerliche oder an N der Bruſthoͤhle find 
folgende : 
1. in der rechten und Tinten Brufthöhle liegen die 
Zungen. | 
2, inder Höhle des Herzbeutels befindet fich dag 
Herz famt den Herzohren , den Blutbehältern - 
des Herzens, und den Anfang der großen Gefäße. 
. 3. Im vordern Spalt des Mittelfells ift das Zel. 
lengewebe und die groffe Bruſtdruͤſe. 
4 Im hintern Spalt des Mittelfells befindet ſich: 
1. die Speisroͤhre 
. ber Milhbruftgang. 
. ber dogen der Aorta. 
. die Aeſte der Zohlader. 
die ungepaarte Slutader, 
das achte. Paar der Nerven. 
. bie groffen Aippennerven, 


Die Bruͤſte. 


Eind die zwey Zalbkugeln, welche zur Seite an der por: 
bern Gegend der Bruft fich befinden, und bey Wei— 
bern um fehr vieles gröffer ale bey Männern find, 

In der Mitte der Bruͤſte befindet fich die Bruftwarze , 
und um diefelbe herum ein gefärbter Kreis, welchen 


man den Hof ber Warze nennet, 
G den 


sau » 
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Die Subftanz der Brüfte beitehet 
| ‚ 1. Aus den allgemeinen Bededungen. 
2. Aus fehr vieler Fette, welche die Groͤſſe und 
Weiche dev Bruͤſte; | 
3. Aus den Milchdruͤſen, welche aneinander han: 
gen , und den Kern der. Brüfte ausmachen. 
4. Aus den Milchgefaͤßen, die aus den Milchdruͤ— 
fen entfpringen , und in die Warze der Bruͤſte 
gehen , an welcher fie fich öffnen. 
Der Nutzen der Brüfte ift, zum Saͤugen neugebohrner 
Kinder, | u 


Das Nippenfell. 


Iſt die Haut, welche die innere Fläche der Bruſthoͤhle aus— 
Fleider. 
Die Geftalt ift wie die Brufthöhle; eg ſtellet 2 große 
Saͤcke vor. | | 
Das Mittelfell der Brufthöhle ift die häutige Scheide: 
wand, welche die BruftHöhle in 2 Höhligkeiten ab: 
theilet. Es geht beyderſeits ein Blatt von den Leibern 
der Ruͤckenwirbelbeine vorwaͤrts gegen das Bruſtblatt 
zu, an welches ſich beyde Blaͤtter nicht in der Mitte, 
ſondern etwas linkerſeits anhängen. 

Ruͤckwaͤrts an den Leibern der Ruͤckenwirbelbeine, und 
vorwärts unter den Bruſtblatt laffen die 2 
Blätter, welche dag Meitrelfell bilden, einen 
dreyedichten Raum zwifchen fich , welchen man 
den vordern und hinteren Spalt des Mittels 
fells heißt. 
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Die Theile, welche in dieſen 2 Spalten ſich befin- 
den, ſind ſchon genennet worden 

Die Verbindung des Rippenfells iſt mit den Nippen , 
Bruftblatt , Leibern der Ruͤckenwirbelbeine, den. 
Nippenmugfeln, dem Zwerchfell, dem Herzbeutel. 

Der Nutzen it, die Bruſthoͤhle in 5 befondere KHöhligs 
feiten abzutheilen. Der Lunge und dem Herzbeutel 
die aͤußerſte Haut zu geben. 


Das Zwerchfell 


Iſt die fleiſchichte Zaut, welche die Hoͤhle der Bruſt von 
der Hoͤhle des Bauchs unterſcheidet. 

Die Lage iſt ſchief vom Bruſtbein ruͤck- und abwaͤrts ge— 
gen die Lendenwirblbeine zu. 

Die Geſtalt if faft rund, gegen die Bruſthoͤhle gewoͤl— 


bet, gegen die Bauchhöhle fehr ausgehöhlet. 
Die Abtheilung 1. in die obere oder Eonvere, = 


j — — untere oder Eonkave Flaͤche. 
2, in den Mittelpunft oder dag den: 
trum, welches fehnicht, 
‚in den Umkreis, welcher fleifchicht ift. 
Der Anhang. Vorne an dem ſchwertfoͤrmigen Bruftfnors 
pel, an den Knorpeln der zwey letzten wahren und 
aller falfchen Rippen, ruͤckwaͤrts hängt eg mit 
zwey fleifchichten Schenfeln an die mittlern Leiber der 
endenwirbelbeine. | 
Die Subftanz im Umkreis fleifchicht, die Mitte fehnicht. 
Von unten ift es von dem Bauchfell, von oben von 
62 | der 








100 | 
dem Mippenfell überzogen , und mit dem Herzbeutel 
verwachfen. | 

Die 3 Deffnungen des Zwerchfelle. 

1. Das Loch vechterfeits am fehnichten Theil des 
Zwerchfells , welches die aufiteigende Hohlader 
aus den Renden in die Bruſthoͤhle durchläßt. 

2. Das Loch oder der Spalt linferjeits im flei- 
ſchichten Theil des Zwerchfells, durch welchen die 
Speisroͤhre und das achte Paar der Gehirnner— 
ven hinabgehen. 

3. Der hintere Spalt des Zwerchfells, welcher ruͤck⸗ 
waͤrts zwiſchen den zwey Schenkeln des Zwerch- 
feils fich befindet. Die abfteigende Norte gehet 
hinab, der Milchöruftgang und die ungepaarte 
Blutader hinauf. 

Der Nutzen des Zwerchfelle ift zum Athemhohlen. 

= jur Rage des Herzens, 
zur Uusleerung des Koths, Harns. 
— Geburt, 


Die Lungen. 


Sind die zwey Kingeweide, welche in den 2 Bruſthoͤh— 
len Ttegen , und zum Athemhohlen dienen. 
Die Abtheilung in die rechte und linke Lunge, 
die rechte wird in 3, 
die linke wird in 2 Flügeln abgetheilet. 
Die Subftanz der Lunge ift dreufach. 
1. Die zellichte , welche die Lungenblaͤcchen bildet. 
* 
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“2. Die gefaͤſi chte, welche auf den US 
.. ein Neb- macht. 
3. Die Luftröbrichte, welche fich mit Fleinen Roͤhr⸗ 
chen in die Lungenblaͤschen oͤffnet. 
Die Blutgefaͤße der Lunge werden -in die allgemeine und 
eigene abtheilet. 
Die allgemeine find: 1. bie Lungenfchlagader, die 
von der rechten Herzkammer zur Lunge gehe ; 
2. bie Lungenblutader die von der Runge in 4 
Aeſten zum linfen Blutbehälter bes a 
zuruͤck gehet. 
Die eigene find vr. die Kuftrößeenäßtefchlagader, 
’ die von der Aorta zur Lunge. gehetz 2. bie 
Lufteöhrensfteblutader ,. die fih in bie 
ungepaarte. Ader. ausleeret. 
Der Nutzen der Pünge ift, zum Athmen, zur Spras 
che, zur Sangnifikation. Ä 


Das Herz. 

Iſt das muskuloͤſe Eingeweide, twelches im Herzbeutel 
auf dem Zwerchfell lieget, und zur N des 
Gebluͤts dienet. 

Die auferliche Abtheilung ift: 

in ben Grund, 
Spitze, 
obere und untere Flaͤche, 
vordern und hintern — 
Die innere Abtheilung: 

| in die rechte und Tinte Gergfammer. ER 

63 De 
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Die Lage des Herzens iſt fchief, der Grund ſtehet 
vechtfeits gegen die Leiber der Wirbelbeine , die 
Spitze des Herzens linffeits ‘gegen die fechfte wah— 
te Nippe , alfo daß die linfe Herzfammer nach bin: 
ten, die vechte — nach vorne zu liegen 
kommet. 

Die Höbligkeiten fi r nd 2 eigene und 4 — ; die 

eigene ſind: 

1. Die rechte oder vordere Serzkammer, welche 
größer ; | 

2, Die linke oder hintere Herztammer, welche 

| etwas kleiner, aber färfer ald die vordere iſt. 

Die anhangende Herzohren find: 

1. Die 2 Hezohre, das rechte und dag linke 
ſind muskuloſe Saͤcke, die an dem Grund 
des Herzens hangen, und ſich durch ihre Def 
nungen in die Herzfammern öffnen. 

2. Die 2 Blutbehälter des Herzens, ber rechte 
und Tinte, welche häutige Saͤcke find, die 
fich in die Herzobren öffnen, 

Die 4 Oeffnungen der Herzkammern, wovon jede 
2 hat, eine Herzohröffnung und eine Schlag: 
aderöffnung. 

Durch die Herzohräffnung fließt das Blut i in bie 
Herzkammer hinein , durch die Schlagaderöff: 
nung wird es aus der Herzkammer wieder 
herausgetrieben. 

Die Fortſaͤtze am Herzen find : 

1. Die Scheidwand der Serzkammern, wache die 

rechte 
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techte Herzkammer von der linken unterfchei« 
det. | 

2. Die Scheidwand der Herzohren , welche das 
vechte Herzohr vom linfen unterſcheidet. 

3. Die 4 bäutige Klappen in den 4 Deffnungen der 

Herzkammern, welche an den 2 Schlagaber: 
Öffnungen halbmondfoͤrmig, in der vechren 
Herzohroͤffnung zweyzadicht,, in der linken 
Herzohroͤffnung dreyzackicht ſind. 

Die Subſtanz des Herzens iſt fleiſchicht. 

Die Bedeckungen des Herzens ſind, die eigene Haut 

und der Herzbeutel. 

Der Herzbeutel ift der häutige Sack, der das Herz 
fanımt den Herzohren, Blutbehältern, und den 
Anfang der großen Gefäße in fich einfchliekt. 

Don oben hängt der Herzbeutel an das Mittel: 
fell , von unten auf das Zmwerchfell an. 

Die Gefüge des Herzens werden in die gemeinfihaft: 

liche und die eigene abgetheiler. 
Die gemeinfchaftliche fin> : 
1, Die Aorta, die aus der linken; 
2. Die Lungenfchlagader, die aus der vech« 
ten Herzkammer entfpringet. 

. Die Hohlader, die fi) m ven: rechten 

. Blutbehälter ; 

4. Die 4 Lungenblutadern , die fich in den 
Iinfen Blurbehälter des Herzens audleeren, 

Die eigene Gefäße des Herzens find: 

G 4 ©. 
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- 21, Die.2 Kranzſchlagadern des Herzens, die 
von der Aorta entſtehen, und - in die 
Subſtanz des Herzens gehen. 

2. Die 2 Kranzblutadern , die das Blut von 
der Subſtanz des Herzens zurückführen, 
und fich in dag rechte Herzohr des Her: 
zens ausleeren. 

Die Nerven des Herzens: find Aeſte von 8 Paar und 
von den großen Rippennerven. 
Der Nutzen. Es dienet das Herz zur Bewegung des 
Gebluͤts. | . 


| Don der Bauchhöhle überhaupt. 
"Die Höhle des Bauchs wird im 3 na abge: 


theiler. 
1. in die Höhle des Bauchs. 
2. — — Höhle der Senden, 
3. — — Beckenhoͤhle. 


Die Theile, welche den Bauch ausmachen , werden in 
die aͤußerliche, und in die innerliche ab 
| getheilet. 
Die aͤußerliche Theile find: 
1. Die allgemeine Bedeckungen. 
2. Die 5 Paar Bauchmuskeln, alg 
1. dieraußere ſchiefen Bauchmuskeln, 
. — innere fihiefen, 
— geraden, 
— queren, 
— pyramidenförmige, 
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3. Das Bauchfell. 
4. Die Knoden, ale 
5. Lendenwirbelbeine. 
4. Rnochen des Beden. 
Die“ innerliche oder enthaltene Theile des Bauchs find: 
25 nider Bauchfellhöhle. 
2: dad Netz. 
2. der Wagen. | 
3. die dünne und dicken Dim. 
Die dünne find: 
der Zwölffingerdarm. 
— Leerdarm. 
— Krummdarm 
Die dicken Daͤrme ſind: 
der Blinddarm. 
— KRolon. 
— Maſtdarm. 
. die Milz. 
. die Leber und ihre allenblaſe. 
. die Panfreasdrüfe, 
. das Bekrös, 
. die Milchgefaͤß 
2, In der Lendenhöhle — dem Bauchfete liegen 
I. die Nieren. 
2. — Flebennieren. 
3. — Harngänge, 
4. der Milchbehaͤlter. 
5. die abfteigende Aorta. 
6, — auffteigende Zohladev. j 
5 3. 
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3, In der Höhle des Bedens unter dem Bauch: 
fell find 
Ben Maͤnnern 1. die Saenblafe, 
‚2. be Maſtdarm. 
3, die Saamenblaͤschen. 
Bey Weibern außer der garnblafe und dem Maſtdarm. 
1. die Gebahrmutter: 
— 4 Mutterbänder. 
— 2 Mluttertrompeten. 
— 2 Myerftöde, und 
—  Wutterfcheide. 


Das Dauchfell. 
Iſt die Haut, welche die innere Fläche der ar 


le umkleidet. 

Die Beftalt. Es fieller einen großen Gad vor. 

Der Nutzen iſt, die Eingeweide des Bauchs zu enthals 
ten ; ihnen die äußere Haut und verfchiedene Bän 
dev zu geben. 





ao» 





Das Netz m 


Iſt die Fetthaut, welche in der Bauchhöhfe vorne über 
n Därmen lieget. 
Die Abtheilung ift: 
1. In das große Netz, das vom großen Bogen 
des Magen über die Därme herab bis in die 
Unterbauchgegend hängt. 
2, In dag Eleine Netz, dag vom fleinen Bogen 
des Magens zur Leber gebet. 
2. 
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8. Das Rolonnetz, dag von der rechten Seite des 
Kolons eine Spannweir quer hinweagehet. 
Der Hungen des Netzes iſt, die Därme fchlüpfrich zu 
machen , zu erwärmen, 


Der Magen | 


Iſt der heutige Sad, ber von der Speisroͤhre die Speiſen 
aufnimmt. 

Die Lage in der Oberbauchgegend und etwas linkerſeite 
unter dem Zwerchfell hinter den falſchen Rippen. 

Die Abtheilung. Der leere Magen haͤngt ln 

und wird abgetheilet 
in die vordere und hintere Släche. 
— ben großen oder untern Bogen. 
— — Heinen. — obern Bogen. 

— — Lingang des Magens, der von der Sprit. 
roͤhre ift. 

— — Ausgang des Magens , der in den Zwölf: 
fingerdarm -gehet. 

— — Grund des Magens , welches die Erweite: 
rung gegen die Milz zu ift. 

Die Verbindung. Der Magen ift mit der Speisroͤhre, 
dem Zwoͤlffingerdarm, dem großen und kleinen u 
und dem Pankreas verbunden. 

Die Subftanz aus 4 Häuten, die durch Zellengemebe 

fich vereinigen. 


Die äußerte iff die SrmenmaafeNGe, die om 
Bauchfell 1 
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Die zweyte iſt die muskuloͤſe, die laͤnglichte, que- 
re, und ſchiefe Fleiſchfaſern hat. 
Die dritte iſt die nervichte, die aus Gefaͤßen und 
Nerven beſtehet. 
Die innerſte iſt die zottichte, die wie Sammet 
| feine Fäden bildet. 
Der Nutzen des Magens ift, die Speifen zu verdanen, 
und dann in dem — hinaus zu | 
«treiben © * N 





Die Daͤrme 


Sind der haͤutige Kanal, der vom Ausgang des Ma— 
gens anfaͤngt, * am Ende des ni ſich 
endet. 

Die Abtheilung der Daͤrme in 3 Pr und 3 
dicke, 

Die dünne find: 
I. der Zwölffingerdarnt. 
2. — Leerdarm. | 
3. — Rrummdarm. 

Die die find: | 
I. der Blinddarnt, 
2. — Rolon. . 
3. — Meftdarm. 

‚Der Zwölffingerdarm ift 12 quer Finger lang, gehet 

vom Ausgang des Magens big in dem Leerdarm, 

lieget hinter dem Magen in der: Oberbauchgegend. 

Er macht 3 Beugungen und wird zwiſchen der erſten 

und zweyten Beugung vom gemeinſchaftlichen Gang des 

Gallen⸗ 
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Gallenganges, und dem panfreatifchen Gange durch: 
bohret. .. 

Der Leerdarm ift 15 Hand lang, wird meifteng leer 

angetroffen, ift von vielen Blutgefäßen ganz roth, 
und liegt in der. Nabelgegend. | 

Der Krumdarın ift auch ohngefähr 15 — — hat 
eine bleiche Farbe, lieget in der linken Weiche und der 

Unterbauchgegend, und endet an der Klappe 
des Blinddarme.. 

Der Blinddarm fteller einen 4 querfingerlangen Sad vor, 
der in der rechten Weiche liegt. Aeußerlich hat er eis , 
nen fleinen wurmförmigen Sorifag. innerlich hat 
er eine groge Klappe , damit: der Koth von den dis 
Ken nicht in dünne Därme zuruͤck gehen koͤnne. 

Der Kolon. Er fängt an von Blinddarm in dev rechten 
Darmweiche, fleiget ‚gerad unter die Leber hinauf, 
macht alda eine Beugung, und gehet dann quer unter 
den Magen von der Leber zu der Mil; heruͤber, 
macht alda die zweyte Beugung, ſteigt dann gerad von 
der Mil; in die linke Weichen herab, macht hier. den 
S förmigen Bug in die Bedenhöhle, in welcher er 
fich in den Maſtdarm endet. 

Der Mraftdarm ift anderthalb Hand breitlang, ſteiget vom — 
lon am Heiligenbein und Steißbein in der Beckenhoͤh— 
le herab, und endet ſich in die Oeffnung des Zin— 
tern. 

Die Subſtanz der Daͤrme beſteht aus 4 vaͤuten, eben wie 
die Haͤute des Magens. 


! 
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Die Verbindung , oder Befelligung der Därme ift über 
haupt vom Gefrög , dag fie in ihrer Lage haltet. 

Der Nutzen der Därme iſt, den aus den verdäuten Spei- 
fen eutſtandenen Chylus in die Milchgefäße ju trei⸗ 
ben, dann den Darmkoth aus den Maftdarm auszu: 
treiben, j 








Das Gekrös, 


Aft die haͤutige Werdopplung des Bauchfelles , welche die 
Daͤrme einhüller. | 

Es entfteht ungefähr in.der Gegend der erften drey Leibern 
der Lendenwirbelbeine, breitet fich beybderfeits unter 
und über die Därme aus. 

Doch der Zwölffingerdarm und der Maſtdarm liegen au: 
fer der Duplifatur des Gefröfes. 


Die Abtheilung. Das Gefrög wird in dag dünne und 


dicke Gekroͤs abgerheiler ; das dünne huͤhlet die duͤnne, 
dag dicke die dicken Daͤrme ein. 

Die Subſtanz. Es ift eine Duplifatur des Bauchfells in 
welcher vieles Fett, die Därme, die Milchgefäße, 
und die Gefrößdrüfen liegen. 

Die Gekroͤsdruͤſen liegen zwifchen der Duplikatuͤr beyder 
Blätter hin und her zertheiler. 


Die Milchgefaͤße gehen von den diinnen Därmen zu dem 


Gekroͤsdruͤſen, und von den Drüfen zu dem Milch 
behälter. 

Der Nutzen ift, die Därme, Milchgefäße und die Drüfen 
in gehöriger Ordnung ja erhalten. 


Die 
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Die Leber. | 

Iſt das größte Eingeweid der Bauchhoͤhle, — zur 
abſonderung der Galle dienet. 

Die Lage rechterſeits unter den falſchen Rippen, und et— 
was in der Oberbauchgegend an den Magen. 

Die Abtheilung in den großen, den kleinen und den Spie⸗ 
geliſchen Fluͤgel. 

Die Verbindung der Leber iſt mit dem —— durch 
das Kranzband. 

Die aͤußere Haut der Leber, die vom Bauchfell herkommt. 

Die Subſtanz der Leber iſt gefaͤßicht. 

Die Gallkoͤrner der Leber ſind kleine in der Subſtanz der 

Leber zerſtreute Druͤſen, welche die Gall abſondern. 

Der Lebergang entſtehet mit ſehr feinen Aeſten von den 
Gallkoͤrnern der Leber, gehet gegen den zwoͤlffinger— 
darm, und vereiniget ſich alda mit dem Gallenblaſen⸗ 
gang. 

Der Yutzen der Leber iſt, die Galle abzufondern. 


Die Sallenblafe. 


Iſt die lange häufige Blafe, die unter der Leber unter der 
rechten Rippengegend lieget. 

Die Abtheilung 
in den Grund, der an Ranft der falfchen Rippen lie⸗ 


get. 
— — Leib. 


— — Hals. 
— — SGallenblaſengang, der vom Hals gegen den 
Zwölffingerdarm gehet, und ſich dann mit dem 
| Le: 
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Lebergang vereiniget, und den gemeinſchaft⸗ 
lichen Gallengang ausmacht, der in dem 
Zwoͤlffingerdarm ſich oͤffnet. 

Die Subſtanz beſteht aus 3 Haͤuten. 

Der Nutzen der Gallblaſe: die durch den Lebergang in die 
Gallenblaſe zurücfließende Galle eine zeitlang — 
behalten, damit dieſelbe ſchaͤrfer werde. 


Die Milz, 


Iſt das Eingeweide, welches unter der linken Rippengegend | 
hinter dem Grund des Magens liegt. 
Die Geſtalt ift enförmig. i 
Die Abtbeilung in die aͤußere Flaͤche die fonver , 
in die innere dte konkav ift. 
in dag obere und untere Ende, | 
Die Verbindung mit dem Zwerchfell durch das Auf hang⸗ 
band. | 
Die Sftubftanz ift bloß gefäßig. | 
Die aͤußere Haut überzieher die ganze aͤußere Fläche, und 
ift vom Bauchfell. 
Der Nutzen. Die Milz dienet zur Verduͤnnung des Gebluͤts 


Das Pankreas. 

Das Pankreas, oder die große Magendruͤſe iſt ein druͤ⸗ 
ſigter Koͤrper, der unter dem Magen in der Oberbauch- 
gegend lieget. 

Die Geſtalt ift laͤnglicht dreyeckicht, wie eine Hundezun. 
ge. | 
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Die Abtheilung in die obere und untere Fläche. 
| in den vordern und bintern Kanft. 
in dag-rechte End das breit, in das linke dag 
geſpitzt iſt. 
Das kleine Pankreas iſt ein Fortſatz des großen, und 
haͤngt an den Zwoͤlffingerdarm an. | 
Die Subftanz beſteht aus lauter kleinen Druͤſen, die ſich 
alle durch kleine Ausfuͤhrungsgaͤnge in den pan— | 
Ereatifchen Bang öffnen. 
Der pankreatifche Bang gehet durch bie Mitte nach ber 
. ganzen Länge bes Pankreas, vereiniget ſich mit dem 
gemeinfchaftlihen Gallengang, welcher ven Zwölf: 
fingerdarm zwoifchen der erften und zweyten Beu— 
gun durchbohrt. 
Die aͤußerſte Haut des Panfreag iR: vom dicken Gekroͤs. 
Die Verbindung des Pankreas iſt 
1. mit dem Magen. 
2. mit dem Zwoͤlffingerdarm. 
Der Nutzen iſt, einen ſpeichelhaften Saft, den man den 
pankreatiſchen Saft nennet, abzuſondern, der in 
dem Zwoͤlffingerdarm fließt. 


Die Milchwege. 
Die Wege j durch. welche der Speisfaft aus den Därmen 
in dag Geblüt gehet, find: 
1. die Milchgefäße. 
2, der Milchbehaͤlter. 
3. der Milchbruſtgang. 
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Die. Milchgefaͤße find Fleine Adern, die den Speisſaft fuͤh⸗ 
ren. Sie entſtehen meiſtens von den duͤnnen Daͤrmen, 
und gehen in der Duplikatur des Gekroͤſes zu den Ge— 
kroͤßdruͤſen, dann von dieſen Druͤſen zu dem Nrild: 
behaͤlter. 

Der — iſt ein ſchmaler Sack, liegt an den en 

2 Lendenwirbelbeinen , und nimmt die Milchgefäfe 
in fich. 

Der Milchbruſtgang in ein langer Kanal, dervom — 
Theil des Milchbehaͤlters entſteht, dann durch den 
hintern Spalt des Zwerchfells zwiſchen der Aorta und 
der ungepaarten Blutader in den hintern Spalt des 
Mittelfells der Bruſt, und auf den Leibern der Ruͤ— 
ckenwirbelbeine bis zur linken Schluͤſſelbeinblutader 
hinaufſteiget, in welche er ſich ausleeret. 

Auf dieſen Weg leeren ſich auch alle Waſſergefaͤße des 
Hals, der Bruſt, des Bauchs, der obern und untern 
Gliedmaſſen in den Milchbruſtgang aus. 

Der Nutzen dieſer Wege iſt, den Milchſaft der. Speiſen 
aus dem Daͤrmen in das Blut zu überbringen, 


Die Nieren 

Eind die zwey Eingeweide, die den Harn abſondern. 
Die Lage ift hinter den Bauchfell neben den Reiben der obern 
Rendenwirbelbeine. | | 
Die Beftalt iſt einer Bohne ähnlich. 
Die Abrheilung in die vordere und hintere Släche, 
in das ohere und untere Ende. 
in 
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in den aͤußern Ranft der fonver, 
in den innern der konkav iſt. 
Die Subſtanz ift dreyfach: | 
1. Die tindenförmige ober gefäßichte ’ weiche bon 
außen iſt. 

2. Dieröhrichte, welche aus kleinen Roͤhren, die 
von den Gefaͤßen entſtehen, beſteht. 

3. Die warzichte welche die innerſte ift. 

Die Bedlkungen der Nieren find: 

1, Die Shmerhaut , welche bie Nieren fehr fchlapp 
einhüllet. 
2. Die eigene Haut ber Nieren, welche in die Sub: 
| ftanz des Nieren überzieht. 

Das Becken der Nieren iſt der eriveiterte Anfang des Harn: 
gangs. 

Die Harngänge find die 2 haͤutige Kanaͤle, welche beyder— 
ſeits von den Nieren in die Beckenhoͤhle hinabſteigen, 
und ſich an der untern und hintern Flaͤche in die Harn⸗ 
blaſe oͤffnen. 

Die Nebennieren oder die Nierendruͤſen liegen ober den 
Nieren annoch unter der Schmerhaut. 

Der Kuren dei Nieren iſt, den Harn abzufondern , 
welcher durch die Harngänge in die Harnblaſe fließt. 


Die Harnblafe. 


Iſt der heutige Sad , welcher unter dem Bauchfellin der 
Berkenhöhle lieget, 
Die er bey Männern. zwifchen den Schaambeinen und 
dem Maftdaım. 
22 | Die 
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bey Weibern zwifchen den Schaambeinen und 
und der Gebährmutter. 

Die Geftalt ift einer großen birnfoͤrmigen Boutellie Ähnlich; 


daher - 
Die Abtbeilung i in den obern Grund. 
— — Leib. 
— — untern Grund, der auf das Mit: 


telfleifch anliegt. 

— — Halg, der am untern ns iſt 
und durch ein Schließmuskel 
zuſammengezogen wird. 

Die Subſtanz beſteht aus 4 Zaͤuten, wie der Magen. 

Der Nutzen der Blaſe iſt, den Harn zu empfangen, ei— 
nige Zeit aufzubehalten, dann denſelben auszutrei— 
ben. 


Die männliche Geburtstheile. 


Die Geburtstheile bey Männern find: 
das männliche Glied. 
die Hoden. 
die Saamenbläschen. 
Die Wbtheilung des männlichen Glieds ijt: 
in die Wurzel. 
in den Leib. 
— — Kopf, welcher auch-die Kichel genen; 
net wird. 
Die Eubftanz. Das männliche Glied beftehet : 
1, aud den allgemeinen Bededungen, 
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2. = 2 Eavernofen Körpen. 


3. — ber kavevernoſen Subſtanz der Sarnroͤhre. 
4. — — Zarnroͤhre. 


Die allgemeine Bedeckungen verlaͤngern ſich über die Ei 
chel. Diefe Verlängerung der Haut heißt die Vor: 
baut. Sie ift durch eine befondere häutigte Falte, 
welche man den Zaum nennet , an dem untern Theil 
der Eichel etwas befeftiget. 

Die © Eavernöfe Körper beſtehen aus einer ſchwam— 
michten Subftan;. Sig gehen heyderfeits von den 
Schammbeinbögen ober der Harnroͤhre big unter die 
Eichel, unter welcher fie fich mit ſtumpfen — 
endigen. 

Die kavernoſe Subſtanz der Sarnroͤhre faͤngt einen 
Zoll breit von dem Hals der Harnblaſe mit einem 
dicken Zwibel an, umgiebt die und bil— 

det die Eichel. 

Die Zarnroͤhre iſt ein haͤutiger Kanal, der vom Hals 
der Harnblaſe an durch das Glied in die Spitze der 
Eichel gehet. 

Der Zahnenkopf ift eine haͤutige harte Erhebung, die fich 
in der Höle der Harnroͤhre ruͤckwaͤrts befindet. Er 
hat 2 fleine Löcher, welche die Deffnungen der Saa⸗ 
menauswurfsgänge find. 


Die Hoden. 


Die Hoden find die 2 ‚ enförnige Koͤrper, die in der sähe des 
Hodenſacks liegen. 
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Die Subſtanz der Hoden. Sie beſtehen jeder aus ſehr 
feinen langen weißen Kanaͤlen. 

Die Mebenhoden find die Fortſaͤtze der Hoden, die am 
ohern Ranft auf den Hoden ſich befinden. 

Der’ Saamengang. Er enftehet von der Nebenhobe, 
fteiget im Saamenftrang aufwärts , und durch den 
Leiſtenring einwaͤrts in die. Höhle des Beckens, 
allwo er ſich in das Saamenblaͤschen endiget. | 

Der Saamenftrang ift alfo die die Schnur, welche 
von Hoden aufwärts zu dem Leiftenring gehet. 

Er entitehet. alfo 1. Bon der Saamenfchlagader. . 
2. Bon ber Saamtenblutader. 3. Bon ben 
Saamennerven. 4. Bon den Wafferge 
fäßen. 5. Bon dem Saamengang. 6. Don 
ber Scheidenhaut der Hoden. 7. Don bem 
Aufhebmuskel deg Hodens. 

Die Bedeckungen der Hoden ſind: 

1. Der Sodenſack, welcher durch eine hoͤutige 
Scheidwand in die rechte und linke Hoͤhle 
ſich abtheilet. 

2. Die Scheidenhaut. Dieſe iſt eine Zellenhaut, 
die vom Leiſtenring herab bie über den Hoden 


fteiget. 
3. Die weiße Haut des — welche an die 


Subſtanz des Hoden und des Nebenhoden 
angewachſen iſt. 
Der Nutzen der Hoden iſt, den Saamen abzuſondern. 


Die 
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Die Saamenblaͤschen. 

Die Saamenblaͤschen find 2 haͤutige Behaͤltniſſe, wel: 
che fchief zwifchen dem Maſtdarm und ober dem 
Hals der Harnblafe liegen. 

Die Auswurfsgänge. Aus jedem Saamenbläschen ges 
bet ein feiner Gang in die Höhle der Harnröhre, 
und Öffnet fich in der Spike des Hahnenfopfs. 

Der Mugen , ift den Saamen aufzubehalten,, und dann 
in die Sarnröhre auszutreiben. 


Die weiblichen Geburtstheile, 


Die weiblichen Geburtstbeile werden in die aͤußerliche 
“ und innerliche abgetheiler. 
Die aͤußerliche Theile find : 
1. Der Schaamberg. 
2. Die große Schaamlefze. 
3. — Heine Schaamlefzen. 
4. Das Zünglein. 
5. — AGungferhäutchen, 
6. — Lefzenband. 
Die innerlihe heile find: 
1. Die Echeide. 
— Gebägpmutter. . 
— 2 Muttertrompetten. 
— 2 Kyeritöfe. 
2 breiten Mutterbänder. 
— 2 runden Mutterbaͤnder. 
— SHarnöhre, 
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Der Schaamberg ift die mit Haaren beſetzte Erhoben⸗ 
heit, welche ober der Schaam die BT der 
Schaambeine dedet: 

Die große Lefzen gehen vom Schaamberg rückwärts 
zum Mittelfleifch: allwo bdiefelbe durch Lefzen⸗ 
band vereiniget werden, 

Die Eleine Lefzen find die 2 häutige rothe Rappen, 
die unter den großen Lefjen neben her Deffnung der 
Scheide liegen, ' 

Das Zünglein ift die fleine Hervorragung, die in der 
Mitre zroifchen den Anfang der Fleinen Kerzen fich 
befindet, | 

Das Jungferhäutchen ift das duͤnne —— halbmond⸗ 
foͤrmige Haͤutchen, das ruͤckwaͤrts die Oeffnung der 
Scheide bey vollkommene Jungfern verengert. 

Die Scheide iſt der haͤutige Gang, der von den kleinen 

Lefzen, zwiſchen den Schaambeinen und dein Mafls 
darm zum Muttermund hinauf gehet. 
Sie beftehet aus 3 Haͤuten; die aͤußerſte iſt 
Zellengewebe, die mittlere fleifchicht , die 
innerfte ift gefaltet. 

Die Harnröhre iſt der Kanal, IR von der Harnblaſe 
zwiſchen der Schaambeinvereigggung und der Schei⸗ 
de herabfteiget, und fich unter dem Zuͤnglein öffnet. 

Die Gebährmutter ift das ſchwammichte Behaͤltniß, 
welche in der Höhle des Beckens, ziwifchen der Harn: 
blafe tınd dem Maftdarm ober der Scheide lieget. 

Die Beftalt iſt birnförmig ; daher wird eg abge— 
theilet, 
in. 
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in den Grund, 

— — Leib und 

— — Hals:, der zugefpigt iſt, in bie 
Scheide  binab ſtehet, und eine 

Queroͤffnung bat, die man den 

| | | Muttermund nennet. | 

Die Höhle der Gebährmurter ift bey Jungfern klein, 
wie ein Mandelfern., Sie hat 3 Deffnungen. 

- Den Muttermund , der abwärts in die Scheide; 

Die 2 Seitenöffnungen , die auswärts in die 
| Muttertrompeten gehen. 

Die 4 Mutterbander, welche die Gebährmutter im ihrer 

Lage erhalten, 

Die 2 breite, welche eine Dupfifatur des ‚Bauch: 
fells find, das den Grund der Gebährmutter 
überziehet, dann von berfelben quer zu den 
Darmbeinen :geher, 

Die 2 runde Bänder , die von den «Seiten ber 
Gebährmutter weg, und durch die Leiftentinge 
auswärts in die Fette der Leiften gehen. 

Die 2 Muttertrompeten find 2 enge Kanäle , die feit: 
waͤrts der von der Höhle der Gebährmutter an den 
Nänften der breiten Murterbänder zu den Eyerſtoͤ⸗ 
den geben; und ausgefranzte Ende allda haben. 

Die 2 Eyerſtoͤcke find-2 platte Koͤrper, , die feitwärts 

| der Gebährmutter an den breiten Bändern liegen. 

Die äußere Subſtanz ift fafericht, von innen ent: 

halten ſie fleine Bläschen / die man die Kyer nen: 

25 F net. 
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net. Bey alten Weibern und Kindern findet man 
keine Eyer. | 
Die Druͤſen der weiblichen &eburtstheile. 
1. Die Schleimdrüäfen Ser Scheide, welche unter 
der innern Haut der Scheide liegen. 
. Die riehende Drüfen, die an dem Zünglein 
und den fleinen Lefjen find. | 
3. Die Schleimdräfen der Harnröhre, die unter 
der innern Haut der Harnröhre liegen. 
Der Nutzen der Geburtstheile ift, bey Weibern zuc 
Empfängniß , zur monatlichen Reinigung, jur Ge 
burt. 


Die Theile der fehwangern Gebährmutter. 


Die in einer ſchwangern Gebährmutter enthaltene Theile 
find : 

. Dev, Mutterkuchen. 

. Die Nabelſchnur. 

. Das Ky. 

. Das Kindewaffer. 

. Die Leibsfrucht. 


Der Mutterkuchen 


der ſchwammichte einem Kuchen ähnliche Körper, 

der meifteng im Grunde der ſchwangern Gebaͤhrmut— 

ter fich befindet. 

Die Abtheilung in die Mitte und in den Aanft. 

— — obere Fläche, welche ungleich. 
in 
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in bie untere Släche, welche glatt ift, 
und aus welcher die Nabelfchnur 
entfpringet. 
Die Subftanz ift fchwammichtes Zellengerwebe, das vol: 
ler Blutgefäße ift. 
Der Augen. Es empfängt das Geblüt von der Ge: 
bähımutter , und bereitet es für die Leibsfrucht. 


Die Nabelfchnur 


° “ft die einem Darme ähnliche Schnur, die vom Mutter: 
® fuchen zum Nabel der Leibsfrucht geher. 
Sie ift 2 oder 3 Spannen lang. 
Die Subftanz. Sie beftehet aus 4 Theilen: 
1. Aug der häutigen Scheide. 
2, Aus Zellengewebe , welches die Höhle derſelben 
ausfuͤllet. 
3. Aus der Nabelblutader, die vom Mutterku— 
chen entſtehet, durch die Nabelſchnur herab, 
und durch den Nabelring der Leibsfrucht zur Le— 
ber derſelben gehet, und in die Pfortader ſich 
ausleeret. 
4. Aus din 2 Nabelſchlagadern, welche in der 
Leibsfrucht von den innen Darmbeinfchliga: 
„ bern entftehen , dann durch ben Nabelsing und 
die Mabelichnur in den Mutterfuchen gehen. 
Ser Nutzen. Die Mabelblutader führt der Leibsfrucht 
das Blut aus dem Murterfuchen zu umd die 2 Na— 
belfehlagadern führen dag Blut aus der Leiböfrucht 
wieder zum Mutterfuchen zuruͤck. 
- Die 
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Das Ey der Leibsfrucht. 
Die Leibsfrucht ift in der Grbaͤhrmutter in einem großen 
häutigen Ey eingefchloffen. 
Dieſes Ey beſtehet aus 3 beſondern Zaͤuten. 
Die aͤußerſte iſt die zottichte, 
— mittlere — — Vderhaut. 
— innerfte — — Schafhaut. 
Der Nutzen dieſes Eyes iſt: 1. das Kindswaſſer einzu— 


ſchließen, daß es nicht aus der Gebaͤhrmutter fließe. | 
2. bey anfangender Geburt erweitert der untere 


Theil des Eyes den Gebährmuttermund, i 
Das Kindswaſſer. 

Das Waſſer, welches nebft der Leibgfrucht in der Höhle 
des Eyes enthalten ift, wird das Kindswaſſer oder 
das Schaf hautwaſſer genennet. 

Der Urfprung: Es wird von den augdünftenden Ge: 
fäßen der Häute des Eyes abgefondert. 

Der Nutzen. E83 fchüßer die Leibsfrucht gegen die Zu: 
fammdrüdung , und ernähret biefelbe. 


Die Feibsfrucht. 

Die Theile, welche man nur an der Reibefrucht , nicht 

‚ aber bey erwachfenen Menfchen antrift, find: 
1. Das eyförmige Loch, welches fich in der 
Scheiderwand der Herzohren befindet. | 
2. Der Kanal des Butalus, der vom Stamm 
der Lungenfchlagader fchief zum Stamm der 

Aorta gehet. 
3. 








EEE seen 
125. 


3. Die Lunge der Leibsfrucht iſt ſchwaͤrzlich, zus 
ſammgezogen, und in Waffer geworfen finft 

fie zu Boden, fo bald aber das Kind fchon 
einigemal Athem geholet hat , fo ſchwimmt bie 
Lunge im Waſſer. 

4. Alle Drüfen find in der Leibesfrucht guößer. 

5. Die Harnblafenfohnur ift der dünne Kanal, 
der vom Grund der Harnblafe zum Nabel 
hinauf gebt. Sie ift oft ganz, oft nur halb 
hohl. | 

6. Alle dicken Daͤrme find, in der Leibgfrucht mit 
einem ſchwarzen Koth angefüllet, welchen man 
dag Mekonium oder KRindespech nennet. 

7. Die Fortſaͤtze faft aller Knochen find noch ganz 
fnorplicht , und hängen nur an die Knochen 
an, man nennet fie nur Knochenanfäge. 








Die | 
Angiologie 
oder die 


Lehre von den Gefaͤßen. 





Bon den Gefaͤßem überhaupt. 


N, Gefäße find lange häutigte Kanäle, welche Blur 
ober eine andere Feuchtigkeit in fich führen. 
Die 
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Dle Ahtheilung der Gefaͤße iſt: 
1. in die Schlagadern. J 
— 2. — — Blutadern. 
3. — — Waſſergefaͤße. 
Die Lage. Außer der Oberhaut, den Nägeln und der fpin: 
> nenwebförmigen Haut des Gehirns, haben alle Thei- 
le des — Blutgefaͤße. 


Ton den Schlagadern uͤberhaupt. 


Die Sqhlagadern find lange, haͤutigte Kanaͤle, welche pul⸗ 
ſiren, weit anfangen, und ſtaͤts enger werden, und 
das Blut von dem Herzen zu den übrigen Sorten des 
Leibes fuͤhren. 

Die Blutadern find Auch lange, haͤutige Kanaͤle, — 
nicht pulſiren, eng anfangen, ſtaͤts weiter werden, 

und dag Blut von dem Theilen des Koͤrpers zu dem 
Herzen zuruͤck führen. | 

. Der .. aller Schlagadern tft vom Herzen. 

, Die Aorta, , welche aus der linfen Herzfammer. 
2, Die Lungenfchlagader , die aus der rechten Herz⸗ 
kammer entſtehet. | 

Die Endungen der Schlagadern find die Blutadern 

Die Subftanz einer Schlagaber befteht aus 3 Häuten. 
+1. Die sußerfte iſt zellicht, und heißt bie gemein: 

ſchaftliche. 
2. Die mittlere beſteht aus Steifchfafern , und wird 
die muskoloſe genennet. 


3 Die innerfte iſt die glatte Haut. 


— nie 


Der Nutzen der Schlagadern ift 
1. Das Geblüt von dem Heizen zu den Theilen des 
Körpers zu führen, damit dieſe ernaͤhret, er- 
waͤrmet, und belebet werden.. 
2. Dienen fie zur Abfonderung verfehiederier Säfte, | 


Das Syſtem der Aorta. 
Die Aorta giebt 1. die Kranzfchlagadern des Herzens. 
2. den Bogen der Norta. 
- Der Bogen der Aorta giebt 3 Aeſte. 
1. Die unbenannte Schlagader, welche fi ch in die 
rechte Droffelfchlagader , und 
— u — — Schluͤſſelbeinſchlagader — 
2. Die linke Droffelfehlagader, 
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3. — — — — Shlüffelbeinfchlagader. 
Die Droſſelſchlagadern theilen ſich in die — und in⸗ 
nere. 


Die Schluͤſſelbeinſchlagader giebt 4 Hefte. 
1. Die innere Bruftfchlagader., 
2. — Genickſchlagader. 
3. — Wirbelbeinfchlagader, 
4. — öbern Kippenſchlagadern. 

Die Shlüffelbeinfchlagadern werden in die Achſelhoͤhl⸗ 
ſchlagader, und dieſe in die Oberatmſchlagader 
kontinuirt. as 

Die Oberarmfchlagadern theifen f ch unter der Elbogen- 
beugung in. 3 Aeſte. 

I. Die Ellbogenroͤhrſchlagader. 

2. Die Armfpindelfchlagader. 

3. Die Zwifhenbandfchlagader, 
| | Dit 








Die Ellbogenroͤhrſchlagader macht in der flachen Hand 
den Bogen und die Fingerſchlagadern. 
Die abfteigende Aorta giebt in der Bruft 4, im Bauch 8 
Hefte. 
In der Bruſt: 
1. Die Luftroͤhrenaͤſtſchlagadern. 
2. — Speisröhrenfhlagadern. 
3. — untern Kippenfihlagadern, 
4. — untern Zwerchfellſchlagadern. 
Die Aeſte im Bauch: 
i. Die Bauchſchlagader. 
2. — obere Gekroͤsſchlagader. 
3. — Nierenſchlagadern. 
4. — Saamenſchlagadern. 
5. — untere Gekroͤsſchlagader. 
6. — Lendenſchlagadern. 
7. — Zeiligbeinſchlagadern. 
8. — Darmbeinſchlagadern. 
Die Darmbeinſchlagadern theilen ſich in die aͤußere und 
innere. 
Die innere Doemlginfihlagaber giebt 5 Aeſte in das Br 
den. 
Die aͤußere Darmbeinfchlagader giebt die äußere Bauch ⸗ 
ſchlagader, und fontinuirt fich in die Schenkelſchlag— 
ader, 
Die Schenkelfchlagader heißt in der Kniekehle, die Knie 
kehlſchlagader. 
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Die Kuiekehlſchlagader giebt unter der Aniefihle 3 Aeſte: 
1. Die vordere Echienbeinfchlagader 
2. Die hintere Echiendeinfchlagader 
3. Die. Wasenbeinfchlagader. | 
Die hintere Echienbeinfchlagader giebt die Supfolen- und 
bie e Sähenflagatern. 


Die Aorta. 


Die Aotta, oder die große Schisgader entfteht aus, der 
linfen Herzkammer, macht einen Bogen gegen die 
Keiber der Ruͤckenwirbelbeine, und fleiget alsdann 
Tinferfeits der Wirbelbeine durch den bintern Spalt 
des Zwerchfellg , dann neben den Seibern der genden: 
wirbelbeine bis auf das letzte Leudenwirbelbein hinab. 
Allda theilet fie fih in 2 Aeſte, welche die Darm⸗ 
beinſchlagadern genennet werden. 

Auf diefen Weg an von der Aorta 
Aeſte: 

Die 2 Rranzſchlagadern des — gehen in die Subſtanz 
des Herzens. 

Der Bogen der Aorta giebt 3 Schlagadern. 

1. Die unbenannte Schlagader ſie theilet ſich 
1. in die vechte Schlüffelbeinfchlagader, 
2. in bie rechte Droffeifchlagader, 

2, Die linke Droſſelſchlagader. 

3. Die linke Schluͤſſelbeinſchlagader. 

Die Droffelfchlagadern fleigen an der Luftroͤhre gerad 
aufwärts, und theilen fich am £uftröhrenfopf in die 
aͤußere und innere Droffelfchlagader, 
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1. Die aͤußere Droſſelſchlagader ſteiget neben dem 
Ohr in die Schlafgegend des Kopfs hinauf, und 
theilet fich aufdiefen Weg mit 8 Aeſten in den 
Theile des Halfes, und des Gefichte aus. 

®: Die innere Droffelfhlagader gehet durch den 
Dröffelfchlagaderfanal des Schlafbeins in die 
Hirnſchaalhoͤhle ‚ und. eo ſ ch in das Ge 
hirn. 

Die Schlüffelbeinfchlagadern biegen fich unter den Schlüf: 
felbeinen in die Achfelgöhle hinaus , und heißen allda 
die Uchfelhöhlfchlagadern, 

Die Schlüffelbeinfchlagadern geben 

Die Wirbelbeinfchlagader , welche durch die 7 &% 
cher der Duerfortfäge der 7 Halgwirbelbeine 
aufwärts fleiget, dann durch dag große Hinter 
bauptloch in die Höhle der Hirnſchaale gehet , 

\ und fich in das Gehirn vertheiler. 

Die Uchfelfchlagader geht am innern Ranft des zwey⸗ 
töpfichten Nrmmusfele am Oberarm herab , big um 
ter dem Ellbogenbug, und heit am Arm die Ober: 
armfchlagader. 

Die Oberarmfchlagader fleiget unter dem Eubogenbug 
unterthalb der ſehnichten Ausbreitung des zweyloͤpfich⸗ 
ten Armmuskels, und theilet ſich allda in 3 Aeſte. 

1. In die Ellbogenroͤhrſchlagader, welche an der 
Ellbogenroͤhre herab, und unter dem Hand— 
wurzelband in die hohle Hand gehet, allda ei: 

nen Bogen bildet, von welchen die Finger— 
ſchlagadern entjtehen, 


2. 
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2, In die Uemfpindelfchlagader , welche an der 
Armſpindel herab zum Daunen und Zeigfine 
ger gehet. 

3. In die Zwifchenbandfchlagader , welche fich in 
2 Nefte theilet, wovon einer ober der ande 
ve unter dem Zmifchenband des Vorberarme 
herabgehet, amd fich in die Mugfeln des Vor⸗ 
derarms verbreitet. | 

Die Ellbogenvöhrfchlagader ſowohl ale die Arms 
(pindelfchlagader geben jede einen großen Seis 
tenaſt, welche in den Dberarm zurüclaufen, 
und mit den großen berablaufenden Seiten⸗ 
aften der Oberarmſchlagader anaftgmofiren 
oder in einander. laufen. | 

Die Aeſte der abjteigenden Aorta. 

Unter dem Bogen bie zum Zwerchfell entftehen von ber 

abfteigenden Aorta in ber Bruft 4 Hefte, 

. Die Luftröhrensftfchlagader, die an den Rufts 

vöhrenäften zur Subftanz der unge gehet. 

2. Die Speisroͤhrſchlagadern, die zur Speisröße 
re gehen. 

3. Div 8 Paar Kippenfchlagadern, die an den 
untern Nänften der 8 untern — bis zum 
Bruſtblatte laufen. 

4. Die untern Swerdsfklfiöfsgadsen, die in das 

Zwerchfell gehen. 

In der Hoͤhle des Bauchs giebt die abſteigende Aor⸗ 
ta vom Zwerchfell bis an ihr Ende, beym letzten 
Lendenwirbelbein 8 Aeſte. 

J2 4, 


ei 
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1. Die Ba zuchſehlagader ‚. welche vorne von der 
NAorta entſtehet, und ſich unter dem Magen 
in 3 Aeſte theilet, als 
J. im die N: die zum Magen, 
2. in die Keberfchlagader,, die zur Leber/ 
3. in die Milzſchlagader, die zur Milz gehet. 
2. Die obere Gekroͤsſchlagader, welche rechter⸗ 
ſeits zu die Daͤrme; 


3. Die 2 Nierenſchlagadern, die in die Nieren 


gehen. 

4. Die‘ 2 WIRTH SEO ‚ die an den Len— 
den herab , dann durch. die Keiftenringe aus der 
Bauchhöhle heraus in die Hoden, bey Wei: 
bern aber in die Enerflöde gehen. 

5; Die untere Bekrösfihlagader , die linferfeite 

‚zu dem Gefrög und Darme gehet; ein großer 
Aſt gehet am Maſtdarm hinab, um heißt 
die innere Goldſchlagader. 


6. Die Lendenſchlagadern, 5 oder 6 Paar, die 


in die enden und Bauchmusfeln gehen. 
7. Die Heiligbeinfchlagadern , 2 oder 3 Hefte die 
am Heiligbein hinabfteigen. 


Die Darmbeinfchlagadern. 


Das Ende der abjteigenden Aorta theilet fich in die 


‚ Darmbeinfchlagadern. 
Die Darmbeinſchlagadern theilen fich 


1, In die innere Darmbeinfchlagader , welche 
auch die Veckenſchlagader genenner wird, 
weil 
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weil fie ſich mit 3 Aeſten in die Beckenhoͤhle 
verrbeilet. Bar‘ 

2, In die aufere Darmbeinfchlagader;. diefe ge: 
bet unter dem Keiftenband aus der Beckenhoͤh— 
le heraus, und wird alfogleich die Schenkel: 
fehlagader genneret, Im SHerauggehen giebt 
die Äußere Darmbeinfchlagader die aͤußere 
Bauchſchlagader, welche unter dem Leiften: 
ving aufwärts unter dem geraden Bauchmus— 
fel bis an dag Bruftblatt geher, 

Die Schenkelfchlagader gehet vom Leiſtenband an det innern 
Gegend des Schenfels ſchief herab in. die Anies 
fehle, allwo fie die Kniekehlſchlagader genennet 
wird. 

Auf dieſem Wege — von der Schentelſchlagader 
2 große Seitenaͤſte, welche mit einigen 
zuruͤcklaufenden Aeſten des Unterſchenkels 

anaſtomoſiren. 

Tie Kniekehlſchlagader theilet ſich — Querfinger 

unter dev Kniekehle in 3 Aeſte. 

1. In die vordere Schienbeinſchlagader, welche 
das Zwiſchenband durchbohrt, und auf dem— 
ſelben vorwaͤrts herab, und uͤber den Ruͤcken 
des Fußes bis zur großen Zaͤhe gehet, wo 
ſie durchboret, um in die Fußſole zu kommen. 

2. In die hintere Schienbeinſchlagader, welche 
an der inneren und hintern Fläche des Schten; 
being berabfteiget,, und dann hinter den in- 
nern Knoͤchel des Fußes im die Fußſole bins 

eo; 33 aus 
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aus koͤmmt, allwo fie einen Bogen bildet, 
| bon bem die Zähenfchlagadern enrftehen. 
3. In die Wabenbeinfihlagader , twelche hinter 
dem Wadenbein herabitetget. 


Das Spftem der, Lungenfchlag + und Blutader, 


. Die Lungenfchlagader entftehet aus der rechten Herj— 

kammer, fteiget gerad aufivärts, und theilet fich 

in 2 Aeſte, wovon eimer zur rechten, der andere 
zur linken Lunge gehet. 

— endigen ſich mit unzaͤhlbaren kleinen Aeſten auf 
den Lungenblaͤſschen, in Geſtalt eines Netzes, in 
die Lungenblutadern. 

Die Lungenblutadern entſtehen von ben Enden der Run: 
genfchlagader. Sie bilden dann 4 große Staͤm— 
me, welche fih in dem linken Blutbehaͤlter des 
Herzen augleeren, 


Bon den Blutadern überhaupt. 


"Die Blutadern find lange häutige Kanäle, welche eng 
anfangen, aber ftätg weiter werden , nicht pulfiren, 
und das Blut von den Theilen des Körpers zus 
rüd zu dem ‚Kerzen führen. 

Der Urfprung der Blutadern ift von den Enden der 
Schlagadern. 

Die Endungen der Blutadern ſind beym Herzen 

1. in die Sohlader, die ſich im rechten; 

2, — — Lungenblutader, bie fich im linfen 
Blutbehaͤlter des Herzens ausleeret. 


Dijie 
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Die Subftanz beftehet aus 3. Haͤuten. 
1. die aͤußerſte ift die gemeinfchaftliche, 
2, — mittlere ift die faferichte. 
3. — innerfte iſt die glatte, 
Die Klappen der Blutadern find dünne halbmondfoͤrmi⸗ 
ge Häutchen,, welche das Zurädfließen des Bluts 
in den Blutadern verhindern, 
Der Nutzen der Blutadern iſt, das Blut von allen 
Theilen des Körpers zurüd in das Herz zu führen, 


Das Syitem der Hohlader. 


Die Sohlader theilet fich in.die obere und untere, 
Die Hefte der obern Hohlader find: 


Die Nefte 


die Schlüffelbeinblutadern: 

— äußere Droffelblutadern. 
— inneee Droffelblutadern, 
— ungepaarte Blutadern, 

der Außen Droffelblutadern find: 
die Stirnblutadern., 


— Yugenwinbelblutadern. 


Die Hefte 


— Schlaͤfblutadern. 

— aͤußern Ohrenblutadern. 

— Zungenblutadern. 

— Sinterbauptblutadern. 

der innern Droſſelblutadern find: 

die Seitenblutbehaͤlter der harten Hirnhaut. 
— Luftroͤhrkopfblutadern. 

— Schlundkopfblutadern. 


Die Aeſte der ungepaarten Ader ſind; 


die Wirbelbeinblutadern. 
54 Die 








die Rippenblutadern. 
— Luftroͤhraͤſtblutadern. 
— zZwerchfellblutadern.. 
Die Aeſte der Schluͤſſelbeinblutadern ſind: 
bie Bruͤſtblutadern. 
— Achſelhoͤhlblutadern. 
Die Aeſte der Achſelhoͤhlblutader find: 
die Oberarmblutader. 
— Armkopfblutader. 
— Baſilika. 
— Medianader. 
— Salvatell-oder kleine Fingerader. 
— Sandkopfblutader. 
— Fingerblutadern. 


—Die Aeſte der untern Hohlader find: 


die Leberblutadern. 
— Nierenblutadern. 
— rechte Saamenblutader. 
— Lendenblutadern. 
— Zeiligbeinblutadern. 
— Darmbeinblutadern. 
Die Darmbeinblutadern theilen ſich in die aͤußere und 
innere. 
Die Aeſte der innern Darmbeinblutadern find: 
die Zuſtopfblutadern. 
— Schaamblutadern. 
— aͤußere Goldblutadern. 
Lie Aeſte ber Außen Darmbeinblutadern find : 
die aͤußere Bauchblutader. 
die 
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die Schenkelblutgher, die unter der. Kniekeh— 
te die Kniekehlblutader heißt. 
Die Aeſte der Kniefehlblutader find; 
die. vordere Schienbeinblutader. 
— bintere Schienbeinblutader., 
— Wadenblutader. 
— Fußkopfader. 
— Rofenader, 
— Aüdenader. 
— Fußſolenader. 
— Zaͤhenblutadern. 


Die Aeſte der Hohlader. 


Die Zohlader entſtehet von dem rechten Blutbeh aͤlter des 
Herzens. Sie theilet ſich alſogleich i im die obere und 
untere Zohlader. 

Die obere Hohlader empfängt das Blut aus allen Theilen 
des Kopfs, des Halſes, der Bruft, und der obern 
Gliedmaſſen, und führet ſolches zu den rechten Blut: 
behälter des Herzens zuruͤck. 

Die untere Hoblader führer das Geblät vor der ganjen | 
Bauchhöhle, und den untern Gliedmaffen zu dem tech 
ten Blutbehälter zuruͤck. 


Die Blutadern des Kopfs. 


Das Geblüt gehet aus dem ganzen Kopf, Geficht und Hals 
durch die 2 aufere und 2 innere Droffelblutadern 
jurüd, 


— on. 





2 Die 


Die 2 innere Droffelblutaßeen fangen. an von ben zerrifs 
fenen Böchern der Hirnfchaale. Ste empfangen dag 
Blut bon den 22 Blutbehältern der harten Hirnhaut, 
fteigen im Halfe abwärts, und leeren fich in der Bruft 
in die 2 Schlüffelbeinblutadern aus. 

‚Die 2 aͤußere Droffelblutadern. Sie liegen feitwärts am 

| Halſe gleich unter den allgemeinen Bedeckungen, fie 

leeren fich auch in die 2 Schlüffelbeinblutadern aus, 

Sie führen das Blur von den äußern Theilen des 

Kopfs und Halfeg zuruͤck. Hieher leeren fich alfo die | 

Etirnblutadern, die Uugenwintelblutadern ; die 

Froſchblutadern der Zunge, und dgl. aus, 


Die Blutadern der obern Gliedmaſſen. 

Aus den Fingerblutadern fließt dag Blut in die 
Kopfader, die am Rüden der Hand neben dem Daum, 

; und | | 

Salvatella, die neben dem Heinen Finger läuft. 

In den Ellbogenbug find Hauptfächlich 3 Blutadern , 
welche das Geblüt zurück zu dem Herzen führen: 
1. die innwendige oder die Bafılika. 
2. die auswendige oder die Kopfblutader. 
3. — mittlere oder die Medianader. 

Aus diefen Blutadern lauft alfo dns Blut in eine zu— 
ſammen, , welche in der Achfelhöhle lieget, und die 
Achſelhoͤhlblutader heißt. 


Die obere Hohlader, 
Die Achſelhoͤhlblutader lauft alsdann unter dag Schlüffel: 
bein, und wird die Schlüffelbeinblutader genennet, 
Beyde 
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Beyde Schluͤſſelbeinblutadern vereinigen ſich, und 
machen einen Stamm aug, welcher die obere sohl. 


ader genennet wird, 


Die Blutadern der untern Gliedmaſſen. 


Die Ropfblutadern, die von ber. großen Zaͤhe zum innern 
Knoͤchel lauſt; die Kofenader , die von der fleinen 
Zähe herfommt ; die Küdenader , die auf dem Ruͤ— 
den bes Fußes lieget, 

Alle diefe Blutadern leeren fich in die Schienbeinblist: 
adern , diefe in bie Kniekehlblutadern aus, weiche | 
dann zur Schenfelblutader wird. 

Die Schenkelblutader gehet-unter dem Poupartſchen Leis 
ftenband in die Bauchhöhle hinein, und heißt alda 
die aͤußere Darmbeinader , zu dieſer ſtoͤſtt die in 
nere Darmbeinader. 

Diefe zwey Stämme der Darmbeinblutadern vereinigen 
ſich auf dem letzten Lendenwirbelbein, und machen die 
untere Hohlader aus. 

Die untere Hoblader fteiget etwas rechterfeits.neben ben 
Leibern der Wirbelbeine bis zu dem Zwerchfell unter 
der Leber., an welcher fie angervachfen ift, und deſ— 
fen Blutadern fie auch aufnimmt, hinauf, Sie ems 
pfängt auch das Blut der Nierenblutadern, der 
Saamenblutadern, und aller außer dem Bauchfell 
liegenden Theile. ’ 

Die untere Hohlader gehet dann vechterfeits durch das 
fehnichte Loch des Zwerchfells durch, und endiget 


ſich 


da. 
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ſich, indem fie an die obere Hohlader ſtoͤßzt, im ben 
rechten Blurbehälter des Herzens. 
Die Pfortader. 
Sie wird von 3 großen Stämmen gebildet , als 
1. von der Gekroͤßblutader. | 
2. — — Milzblutader. _ 
3. — — Innern Boldblutader. 
Sie tritt in die Leber ald ein einiger Stamm, wovon Ne 
fie entſtehn, die fchlagaderartig 5 das iff, immer en: 
ger werben, und. die Öalle abſondern. 


Die Eirkulation des Biuts in der Keibsfrucht. 


Die Leibsfrucht empfaͤngt das Geblür durch die Nabelblut— 
ader , und ſchicket es wieder zuruͤck durch die 2 Na— 
belſchlagadern? 

Das Gebluͤt gehet in der Leibsfrucht van ber Boten 

 Serzkammer in die TinEe, 

. durch bag eyfoͤrmige Loch. 

. —— den Kanal des Botalli, 

—— die Lungenfhlagader , wie gewöhnlich. 


Don den Waſſergefaͤßen. 

Die Waſſergefaͤße find dünne, durchlichtige Adern, bie 
Waſſer in fich führen. 

Der Urfprung ift aus den Zellen, Eingeweiden, und großen 
Hoͤhlichkeiten. 

Die Endung aller Waſſergefaͤße iſt in dem Dich ref 
oder in die große Blutadern. 

Der Nutzen. Sie führen dag Waſſer aus den So rn 

das Blut zuruͤck. Die 
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Nevrologie 
oderdie 


Lehre vonden Nerven 





Bon den Nerven überhaupt. 


3 te Klerven find lange „weiſſe, fehr empfindliche 
Schnuͤre, wilde = 
I. vom Hirn; 
2. — VBouͤckenmark entftehen. 
Die Endigung der Nerven ift 
i. in die Eingeweide. 
2. —— Haut und die Werkzeuge ber 5 ine: 
3. —— Muskeln. 
Die Subftanz ift zweyfach: i 
Die Scheide , welche äußerlich den Nerven umgiebt. 
Das Mark des Nerven, welches in der Scheibe ein: 
gefchloffen iſt. 
Der Nutzen der Nerven. Sie dienen 
1. zur Empfindung 
2. zu den 5 Simien. 
3. zur Bewegung der Muskeln. 
Die der Nerven, | 
. In die Behirnnerven, Rn vom Gehirn entſte⸗ 
hen , und durch bie a der Hirnfchaale 
heraus gehen 


2, 


’ 








2; In die Aüdenmarbnerven , welche vom Ruͤ— 
ckenmark entftehen,, und durch die Seitenlöcher 
der Wirbelbeine , und die intern Löcher des Hei— 
liabeing herausfommen. 

Die Unzahl der Nerven macht 39 Paar. 
9 Paar Bebirnnerven. 
30 Paar Ruͤckenmarknerven. 


. Die 9 Paar Gehirnnerven find: 


1. bie Geruchnerven. 
2. — Sehnerven. 
3. — Bewegnerven ber Augen. 
4. — Kollnerven. 
5. — dreyfache Nerven. 
6. — Abzugnerven. 
7. — Behörnerven. 
8. — umfchweifende Nerven. 
9. — Zungennerven. 
Die 30 Paar Aüdenmarknerven werden abgeht: , 
1, indie 8 Paar Halsnerren, 
„2. —— 12 —— Rückennerven, 
3. == 5 —— Lendennerven. 
4. —-— 5 —— Heilligbeinnerven, . 


Erſtes Paar. Die Geruchnerven. 


Sie gehen durch die Siebloͤcher des Siebbeing in bie Na: 
fenhöhle zur Schleimhaut hinaus. 


Zweytes 
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Zweytes Paar. Die ——— 


Sie gehen durch die Sehloͤcher in die Augenhoͤhle hinaus‘, 
allıvo fie dern Augapfel durchbohren, und in demfel: 
ben die Netzhaut des Augapfels bilden, 


Drittes Paar. Die Bewegnerven des Augen. 


Eie gehen durch ben obern Augengrubenſpalt in-die Mugen 
hinaus zu den Augenmuffeln, 


Viertes Paar. Die NRollnerven 


Sie gehen durch den obern Nugengrubenfpalt in die Augen— 
böble zu dem obern fchiefen Augenmusfel. 


Fünftes Paar. Die dreyfachen Nerven. 
Sie zertheilen ſich annoch in der Hirnſchaale, in drey 
große Hefte! 
1. in Yugenhöhlnerven. 
2, — den Öberkinnbadennerven. | ‚ 
3. — ben Unterkinnbadennerven. 
Der Augenhöhlnerven gehet durch den obern Augengru— 
benfpalt in die Augenhoͤhle, und breitet fich alda in 
3 Aeſte aus. 
i. Der Stirnnerven gehet durch das Augenbraunloch 
auf die Stirne heraus, 
2. Der Theaͤnennerve gehet zur Thraͤnendruͤſe in aͤu⸗ 
ßern Winkel der Augenhoͤhle. 
3. Der Naſennerve gehet durch das innere Augen— 
hoͤhlenloch zur Naſenhoͤhle. 


Der 


! 
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Der Oberkinnbackennerve gehet durch das runde Loch 
aus der Hirnſchaale, und dann durch den Infraorbi— 
talkanal, und das vordere Loch deſſelben auf die obere 
Kinnbacke in die Muskeln des Geſichts heraus. 

Der Unterkiefernerve gehet durch das eyfermige Loch 
des Keilbeins aus der Höhle der Hirnſchaale her: 
aus, dann giebt er einen AR zur Zunge , und einen 
in die untere Kinnbacke. Diefer gehet durch ven 
Kanal der untern Kinnbade , u der Muskeln der 
unten Kinbade, Im Kanal aber giebt er den Zaͤh— 
nen dev untern Kinnbade die Zabnfächernerven. 


Sechſtes Paar. Die Abzugnerven. 


&ie gehen durch den oben Auggrubenfpalt in die Au— 
genhöhle zu dem aͤußern geraden oder abziehenden 


Augenmuskel. 
* 


Siebentes Paar. Die Gehoͤhrnerven. 


Ste entſtehen mit 2 Aeſten, wovon der obere der 
harte, der untere der weiche Gehörnerve genen: 
net wird; bende Aeſte gehen im dem innern Gehör: 
sang hinein, . 

Der weiche Gehörnerven geher in die innere Gehdr 

hoͤhle hinein, und verbreitet ſich da aus, 

Der harte Gehörnerven gehet im innen Gehörgang in 
die Sallopifche Waflerleitung „ und kommt aus der: 
felben durch das Griffelrutfenloch des Schlafbeing 
heraus in die Schlaf: und Gefichtgegend. 


. Achtes | 


* aim * | | i4— 8* 
Achtes Baar: Die umſchweifende Nerven. 
Sie gehen durch die zerriffene Löcher der Höhle der Hirn⸗ 


fchaale hinaus, und beeiten fieh im Halfe, in ber 
Bruſt, und in der Bauchhöhle aus; 
Das neunte Paar. Die Zungennerven; 

ie gehen durch die vordern Hinterhuptleinlöcher aid 
der Höhle der Hirnfchaale heraus zur Zunge . 
Ron den Nücfenmarknerven überhaupt. 

Die Nerven, welche vom Ruͤckenmark entftehen, werben 
die. Ruͤckenmarknerven genennet: Sie gehen durch 
die Seitenlöcher der Wirbelbeine und die vordere Bir 

- her des Heiligbeing heraus. | 

| Die Halsnerven: 

Es find 8 Paar Halsnerven, 

Dns erſte Paar find die Hinterhäuptnetven,; Sie Her 

teilen fich in die Muskeln des Halſes, der bern 

Gliedmaffen und in das Zwerchfell. Die davon ent; 

fpringende befondere Hefte finb : 

1, Die zuruͤcklaufende Nerven dee voii 

5, Die Zwerchfellnerven; 

3; Das Uervengeflechte der 6 Arinnerven. 

is Die zuruͤcklaufende Riidenmarknerven des Willifi; 

us gehen beyderſeits aufwaͤrts durch das geoße . 
Loch des Hinterhauptbeins hinein, und wieder 
durch das zerriffene Loch hinaus, zu den Mönch 
tappenförmigen Muskel, 

a. Der Zwerchfellnerven fteiget abwaͤrts in die Bruſthoͤhle, 

wo ev neben bem Herzbeutel in das Zwerchfell gehets 
R . be 


ce 
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3. Das Kervengeflechte der 6 Urninerven wird von ben 

5 unten Halsneryen und dem erſten Nüdennerven ge: 

Bilder, und vertheilet fich mit 6 Neften in den Arm. 

1. Der Belentnerven, welche fih in die Muskeln 
des Oberarmgelenks vertheilet. 

2. Der Mediannerven, welcher mit ber Oberarm⸗ 
fchlagader herab durch den Dberarm , dann 
über den Voderarm bis in die Flache der Hand 
fteiget , giebt dem Daumen’, dem Zeigefinger 
und dem Mittelfinger 2 Nefte, dem Ring— 
finger aber nur einen, Diefe Nerven heißen die 
Singernerven. 

3: Der Lllbogenbeinnerven fteiget an der inneru 
Seite des Arms bey dem innern Knorn des 
Oberarmbeins vorbey, dann an den Vorderarm 
herab in die hohle Hand, und giebt alda dem 
Ringfinger einem, dem kleinen F Singer: ‚aber zwey 
Singernetven. * 

4. Der Armſpindelnerve geher an der Au Bein Sei— 
te des Obetarms und Voderarms herab, bie im 
Müden der Hand gegen den Daum zu, und 
giebt auf diefem Wege der Haut und fehr vielen . 
Muskeln Aefte. | 

5. Der aͤußere Zautnerve gehet an der — Sei⸗ 
te des Oberarms und Vorderarms herab gegen 
den Daum zu. 

6. Der innere Hautnervez diefer fleiget. an ber in: 

nern Seite des Oberarms und Vorderarms ber: 
. ab gegen. den Heinen Finger zu. Beyde biefer 
F Nerven 


—e—— 147 
Nerven breiten fi fich in die Haut, a tiiele Muse 
feln aus. 
| Die Ruͤckennerven. 

Büdennerven find 12 Paar. Sie gehen auch vom Rüden 
marf durch die Seitenlöcher der Ruͤgenwirbelbeine 
heraus , dann laufen fie zwifchen ben Rippen bis ges 
gen dag Bruftblat , und werden die Rippennerven ges 
nennet. Sie vertheilen fich in die Muskeln und die Haut 
des Ruͤckens, und der Bruſt, wie auch in die — 

Die Lendennerven. 
Lendennerven find $ Paar. . Sie vertheilen fich in bie 
- Haut und in die Mugfeln der Lenden , des N ' 
und der untern Öliedmaffen. 
Die Deiligbeinnerven. 

Heiligbeinnerven find auch 5 Paar. Ste entftehen vom 
pferdefchweif des Ruͤckenmarks, und gehen burch die 
5 Paar innern Köcher des Neiligbeing heraus. 

Sie vertheilen fich in die Eingeweide der Beckenhoͤhle. 

Nerven der untern Gliedmaffen find 3. Paar, 
Sie entftehen von den Lendennerven und Heilig 
beinnerven. 

2. Der Zuftopfnervegehet am obern Ausſchnitt bed 
enförmigen Lochs aus der Beckenhoͤhle heraus, und 
zertheilet fich in die am Becken liegende Muskeln. 

2.. Der Schenkelnerve gehet mir der Schenkelſchlag⸗ 

ader unter dem £eiftenband aus der Höhle des 
Bedens heraus, und verbreitet fich in alte Muss 
fein an des vordern Gegend bes Schenfele. 

8a 8. De 





8: Der Hüftnerve. Er ift der größte und bidfte 
Nerve an den ganzen Körper.. Diefer gehet durch 
den Ausfchnitt des Huͤftbeins aus der Höhle des 

Becdens heraus, und dann an der Außen und 
bintern Seite des Schenkels bis in die Kniefehle, 
wo er der Kniekehlnerve heißt. 

Der Kniekehlnerve theilet fich unter dev Kniekehle in 2 Hefte, 
1. Der Wadenbeinnerve, welcher am Wabdenbein 

herab, bis auf den Rüden des Fußes fteiget. 

2. Der Schienbeinnerve; er ſteiget am Schienbein 
herab, und gehet unter dem innern Knoͤchel in 
die Fußfohle, wo er fich in 2 Hefte fpaltet‘, im 
den inneren und aͤußern Fußſohlennerven, 
wovon die Zähen ihre Zaͤhennerven haben. 

Die große Nippennerven. 

Der große Rippennerve ift ein befonderer Nerve. Er ente 
ftehet von- einem Aft des fechften und einem Aft des 
fünften Paars der Gehirnnerven, welche fich in den 
Droſſelſchlagaderkanal des Schlafbeing vereinigen. 

Diefer Nerve geher dann vom Droffelfchlagaderfanal.neben 
den Geibern der Wirbelbeine herab bie auf das Steif- 
bein in die Bectenhöhle, wo er fich endiget. 

Auf diefem Weg bekommt ev von allen 30 Paar Rüden 
marfnerven 2 beytretende Aeſte, die fich mit ihm 
vereinigen, und zugleich eben {9 viel Kleine “eu 
Enoten bilden. | 

Don biefen großen Nippennerven, und von dem achten 
Paar Gehirnnerven befommen alle Theile im Hals, 
Bruft und Bauch ihre Nerbenaͤſte 

Die 
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Ydenologie 


oder die 


Lehre von den Drüfen. 





Von den Druͤſen uͤberhaupt. 

€... Druͤſe ift ein feiner Körper, welcher zur Abfondes 
rung oder zur Veränderung eier Beuchrigfeit in un⸗ 

| fern Körper dienet, 

"Die Abtheilung: in 4 Klaſſen. 

1. Die Balgdruͤſen, welche hohl fi nd, und einen 
Auswurfgang haben, 

2. Die Waſſergefaͤßdruͤſen, welche nicht hohl find, 
„keiten Auswurfgang haben, und aus einer Der 
wiflung der Waffergefäße beftehen. 

3. Die Gefaͤßdruͤſen; fie. find nicht hohl, haben 
aber einen Auswurfgang , und werden von et: 
nev Verwiklung der Blutgefäße gebildet. 

4. Die zufammengefegte Drüfen. Eine aus vielen 
einfachen Gefäßdrüfen zufammengefeiste Drüfe, 
deßen fleine Auswurfgaͤnge in einen großen ge: 
meinfchaftlichen Auswurfgang fich ausleeren, 


Die Drüfen in ber Höhle der Hirnſchaale. 


Die Drüfen der harten Hirnhaut fcheinen Waſſerdruͤſen 
zu ſeyn. 
—1 Du 
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Die Schleimdräfe des Gehirns liegt in dem Sattel des 
Keilbeins. 
Die Zirbeldruͤſe des Gehirns iſt keine — Druͤſe, ſon⸗ 
dern ein beſonderer Huͤgel von der Subftanz des Hirns. 
Die Drifen des Auges, 
Die Meibomifche Druͤſen der Augenlieder ſind Talgdruͤſen, 


welche unter der Haut an den knorplichten Raͤnften 
der Augenlieder liegen. 


‚Die Tpränendeife if eine zufammengefehte Gefäße, 


die ober dem aͤußern Winkel der Augenhoͤhle in einer 
Grube des Stivnbeing fich befindet. Sie öffnet fich 
mit 6 bie 8 Thränengängen am der inneren Fläche des 
obern Yugenliedes, und fondert die Thränen ab, 

Die Thraͤnenkarunkel ift der röthlichte Hügel, der am ine 
nern Winkel zreifchen den Enden der knorplichten Hänfe 
te der Augenlieber hervorraget. 


Die Drüfen der Mundhöhle, 
Eyeicheldrüfen find 3 Paar. | 

1. Die Öbrfpeicheldrüfe, Gie liege unter dem Ohr, 
ihr Speichelgang gehet fchief vorwärts über den 
Baden, und öffner fich im Mund zwischen dem 
zweyten und dritten obern Backenzahn. Dies 
fer Speichelgang heißt auch ber Stenoniſche 
Speichelgang. 

8, Die Kieferfpeiheldtdfen liegen unter dem Win⸗ 
fel des Unkerkiefers. Ihr Speichelgang, wels 
chen man den Warthonifchen nennet, öffnet 
fich unter ber Zunge zur Seite des Zungen 
bands, 3. 
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3. Die Zungenſpeicheldruͤſen liegen beyde unter 
der Zunge; ihre Speichelgaͤnge oͤffnen ſich zwi⸗ 
ſchen den Seitentheilen der Zunge und dem 
untern Zahnfleiſch. 

Schleimdruͤſen der Mundhoͤhle find ſolgende: 

Die Schleimdruͤſen der Mandeln, der Backen, ber 
Lippen , dev Zunge, des Zapfen, bed Daumen. 
Die Druͤſen der Naſenhoͤhle. 
Die Rotzdruͤſen in der Schleimhaut ber Nafenhöhle, 
Die Ohrendrüfen. 

Die Ohrſchmalzdruͤſen liegen unter der Haut des Aufern 

Gehoͤrgangs. | 
Die Drüfen des Halfes. 

Die Schilddruͤſe. Bedecket den ringfoͤrmigen Knorpel 
des Fuftröhrenfopfs , und den Anfang der ‚zußrößre 
ſelbſt. 

Die Zalsdruͤſen. Sie liegen in dem Fette unter dem Ins 
terkiefer und am Hals. 

Die Druͤſen der Bruͤſt. 

Außerhalb der Bruſt befinden ſich: 

Die Milchdruͤſen der Bruͤſte. S. die Bruͤſte. 

Innerhalb der Bruſt befinden ſich 

Die Druͤſen der Luftroͤhrenaͤſte. 

Die Druͤſen der Speisroͤhre. 

Die Ruͤckendruͤſen der Speisroͤhre. 

Die große Bruſtdruͤſe oder Thymus. Sie lieget 
in dem vordern Spalt des Mittelfells bber 
dem Herzbeutel. 

84 Die 
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| Die Drüfen des Bauchs. 
3, Die Schleimdräfen des Magens. 
#. Die Schleimdrüfen der Daͤrme. 
3. Die Pankreatiſche Druͤſe. Siehe bie Splanchnologie, 
4, Die Gekroͤsdruͤſen, die im Gekroͤs ihre Lage haben, 
Sie nehmen die Milchgefäge von den Därmen auf, und 
Taffen diefelbe wieder von fich. in den Milchbehälter, 
8. Die — der m Sie befinden fih in 
6, Die Ylierendräfen, Di auf: jeder Nieren befindet 
fich eine. 
Die Dräfen der männlichen Seburtsgtieder, 
1, Die Schleimörüfen der Zarnroͤhre. 
2. Die Vvorſtehdruͤſe, welche ʒwiſchen dem Hals der Harn⸗ 
| blaſe und dem Bulbus der Harnroͤhre Fiegt. 
Die Druͤſen der weiblichen. Seburtsgliet, 
I. Die. Schleimdräfen der. Sarnroͤhre. 
2. Die Schleimdrüfen der Scheide, 
3. Die riechende Drüfen der Lefzen. 
Die Dröfen der Gnedmaffen. 
x. Die Ad Achſelhoͤhldruͤſen. Sie liegen in der Achſelhoͤhle, 
a, Die Leiſtendruͤſen, liegen in der Fetthaut in den Leiſten. 
3. Die Gelenkdruͤſen. Welche an ben Gelenkhoͤhlen, und an 
ber innern Flaͤche der ..Rapfelbänber. fich. befinden, 
Die Deüfen der Haut, \ 
SDie Haut druͤſen, bie auf der unterm: Höhe der Haut 
fich befinden, | 
Die 


Die 
Sygrologie, 


* 


die Lehre von den Saͤften des 
menſchlichen Koͤrpers. 
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Die 


Hygrologie 


oder 


die Lehre von den Saͤften des 
menſchlichen Koͤrpers. 





Fir Rüßigen Theile unſers Koͤrpers werden die Säfte 
beffelben genenner. | 

Diefe kann man in die abgeſonderte, und nicht abges 
fonderte abtheilen. 


Die nicht abgefonderte Säfte. 


I. Der ESpeisfaft. Diefes iſt der weiße, einer Milch 
| ähnliche Saft, welcher aus den in den dünnen Därmen 
verdauten Speiſen entftehet , und durch die Milch: 
gefaͤße der Därme, durch den Milchbehälter , und 
Milchbruſtgang in das Blur flieht, 


II. Das Blut. Iſt der rothe Saft, welcher in den 
Herzen, in den Schlag» und Blutadern fich befinder« 
Das 
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Das aus einer Ader gelafen Blut, theilet ſich 
von ſelbſt. | 
1. In ben Blutkuchen, welcher aus rothen Ki 
gelchen einem Leimichten Stoff befteht und zu 
Boden finfet, und 
2. In das Blutwaffer , relches ober ben Kuchen 
ſteht, und groͤßtentheils aus Leim und Waſſer 
befteht , in imelchem etwas. Erbe, Sak und 
Schleim aufgelöft if. K 
U. Die Lymphe. Iſt das gelatinoͤſe Waſſer, : wel: 
ches in den Wafferadern fich befindet. 
IV. Der Kabrungsfaft. Diefer ift die feine Gallert 
‚ welche man in- allen Theilen und allen Gäften 
nur die. Auswurfsſaͤfte ausgenommen , antrifft. 
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Die von dem Blut abgeſonderten 
Saͤfte. 





In — Hoͤhle der Hirnſchaale und der 
Wirbelbeine. 


1. Der Nervenſaft. Iſt die feine Feuchtigkeit, wel— 
che von der rindenfoͤrmigen Subſtanz des Gehirns 
in das Mark des großen und kleinen Gehirns, und 
des Růͤckenmarks abgeſondert — und in alle 


Nerven fließt. 
7 
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2. Der Wafferdunft, welcher in der Höhle der Hirn- 
ſchaale, in den 4 Hirnkammern und im dev Wirbefe 
beinhöhle angetroffen, und von den ausduͤnſtenden 
Schlagadern diefer Theile abgefondert wird. 


In der Nafenhöhfe. 


Der Naſenrotʒ ‚ welcher von den Schleimgefaͤßen und 
Schleimdrüfen der Naſenſchleimhaut in die Naſen⸗ 
hoͤhle abgeſondert wird. 


In der Mundhoͤhle. 


Der Speichel. Iſt die Feuchtigkeit, welche von den drey 
Paar Speicheldruͤſen in die Mundhoͤhle zur Kauung 
der Speiſen abgeſondert wird. 


In der Rachenhoͤhle. 


Der Schleim der Rachenhoͤhle, und der Speisroͤhre, 
welcher von den Schleimdräfen diefer Theile zur 
leichten Hinunterfihludung der Speifen abgeſon⸗ 


dert wid 
In den Augen. 


Der Augapfel enthaͤlt 3 Feuchtigfeiten : | 
3. Die wäfferihte Seuchtigkeit , welche in dei 
vordern und hintern Augenkammer ſich aufs 


haͤlt. | \ 
2. Die Kryſtallinſe, welche in der vordern Flache 
der gläfernen Feuchtigkeit ; r 
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3. Die glaͤſerne Feuchtigkeit, welche in deu hin— 
tern Theil des Augapfels ſich befindet. 


Außahet dem Augapfel befinden ſich 
1. Die Thraͤnen. Dieſe werden von der Thraͤnen 
druͤſe abgeſondert; und durch die Auswurfs⸗ 
gaͤnge dieſer Druͤſe, an der innern Flaͤche des 
obern Augenlieds auf den Augapfel ausge 

goſſen. 
Thraͤnen werden dann am innern Augenwinkel 
von den Thraͤnenpunckten wieder in den Thraͤ— 
nenſack eingefogen, aus welchen fie durch den 
Nafengang „in die Nafenhöhle flieſſen. | 
2. Der Saft der Meibomifchen Drüfen, welche 
an den knoͤrplichten Raͤnften der Augenlieder 
von den Meibomifchen Drüfen abgejondert 

wird. 


> 


Die 


En den Dhren. 


1. Das Ohrenſchmalz, welches in dem äußern Gehör: 
gang von den Talgdrüfen A 

2. Das Gehoͤhrwaſſer, welches in den Vorhof und in 
den Balbrunden Kanslen des Labyrints, in ber 
Ohrenhoͤhle enthalten ift. 


In dem Hals, 


Der Saft der Unterkieferdrüfen, der Halsdrüfen, und 
der Schilddruͤſe, wecher ein gelatinoͤſes Waſſer iſt. 
In 


In den Bruͤſten. 


Die Milch der Bruͤſte, welche bey Kindbetterinnen von 


1. 
2. 


den Milchdruͤſen der Bruͤſte abgeſondert wird, und 
aus denſelben durch die Milchgaͤnge der Bruͤſte in 
die Warzen der Bruͤſte fließet. | 


In der Brufthöhle. 


. Der Schleim des Luftroͤhrenkopfs, der Luft: 


roͤhre und der Luftröhrenäfte , welcher von den 
Schleimdräien diefer Theile abgefondert, und öfters - 
duch den Huſten ausgeworfen wird, 


. Der Saft der großen Bruftdräfe, welcher weißlicht 


if. 


. Der Wafferdunft des Herzbeutels und der Höhblie- 


keiten der Bruſt, welcher von dem ausduͤnſtenden 
Schlagadern diefer Theile herkoͤmmt. 


. Die Yusdünftungsmaterie der Lunge, welche aus bei 


Lunge ausgehauchet wird, 


In der Bauchhöhle. 


Der Magenſaft, welcher in den Magen , un 
Der Darmfaft, welcher in ben Därmen von ben aus: 
sänftenden Schlagadern abgefonders wich. 
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. 3. Ber Pankreatiſche Saft, welcher von den Druͤſen des 
Pankreas abgeſondert wird, und durch den panfrea- 
tiſchen Gang in den Zwoͤlffingerdarm zur, N 
der Speifen fließt.’ 

4. Die Balle, welche ein gelber, bittever Sr iſt, der 
in der Subſtanz der Leber von den Galldruͤſen ab: 
gefondert wird, und durch ‚den Lebergang theile 
in den Zwoͤlffingerdarm ‚ theils in die Saltenblafe 
fließt. 


Die Galle der Gallblaſe ift dicker und — ‚als 


die Lebergalle, und zur Zeit ber Verdauung 
fließt fie auch in den Zwölffingerdarm. 

5. Der Schleim des Wagens und der Daͤrme, wird 
von den Schleimbrüfen diefer Theile äbgefondert; 
und überziehet die innere Fläche derſelben. 

6. Der Chymus oder Magenbrey ift der afchgraue Bren, 
welcher bon den noch nicht gang berdauten Spei— 

ſen, in, den Magen, und im den Zwolfinger darm 

angetroffen wird, und aus welchem in den Zwoͤlf⸗ 

fingerdarm der. Speisfaft bereitee wird, - Siehe 
‚Epeisfaft. 

7. Der Darmkoth ift der ſtinkende Brey, welcher in den 

| dicken Daͤrmen fich befindet, von der Verdauung der 
Speifen entſteht, und durch den Maſtdarm 
ausgeworfen wird." | 


In der Harnblaſe.. 


1. Der Harn, iſt die waͤſſerichte, ſcharfe Feuchtig- 
keit, welche in den Nieren abgeſondert wird, durch 
die 


to 


4 
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die Farngänge in die Harnblaſe heral Mieße und 
endlich von ber Harnblaſe durch die Harnroͤhre 
hinaus getrieben wird. 

2. Der Schlein der Harnblafe, welcher die innere 
Fläche Berfelben überzieht , wird von ben Schleins 
brüfen der Harnblaſe abgefondert, 


In den männlichen Erzeugungstheilen. 


. Der Saame. ft der Saft, welcher von den Sans 
menfchlagadern in den Hoden abgefondert wird. 
fließt von ben Hoden durch den Saamens 

ſtrang in die Saamenbläschen, und zur Zeit des 

Beyſchlafes wird er von den Saamenbläschen durch 

die Auswurfsgaͤnge derfelben in die Harnroͤhre ge: 

trieben, | 

. Der Schleim der Harnröhre, welcher von den Schlems, 

drüfen der Harnroͤhre abgefondert wird, 

. Der Saft der Vorft ehdr uͤſe, wel⸗ cher etwas weiß 

iſt, und zur Zeit des Benfihlafes ſich mit dem 

Saamen in die Harnröhre er gießt. 

.Der riechende Saft der Eiheldrüfen, welche um 
die Eichel herum liegen. 

Der Wafferdunft der Scheidenhaut der Soden, 
weicher von den ausdünftenden Schlagadern dieſer 
Haut abgefondert wird, 


J F 
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In den weiblichen Erzeugungstheilen. 











2. Der Schleim der Mutterſcheide und der Zarnroͤhre, 
welcher von den Schleimdruͤſen dieſer Lheile abgeſon⸗ 
dert wird. 

2. Der riechende Saft der Schaamdruͤſen, welchen bie 
Drüfen ber Schaamlefjen abfondern. 

3. Die monatliche Reinigung. Iſt der Blutfluß, tele 
cher bey Weibsperfonen alle Monat aus der Gebaͤhr—⸗ 
mutter einige Tage fließt. 

4. Der Kindbettflug. ft der Blutfluß, welcher gleich 
nach der Geburt aus der Gebährmutter bey Kind: 
betterinnen einige Tage roth, dann etliche Wochen 
ganz weiß flieht. 

3. Das Kindeswaſſer, iſt die lymphatiſche Feuchtigkeit, 
in welcher zur Zeit der Schwangerſchaft die Leibs— 
frucht fich befindet. 

6. Das Kindespech. Iſt der fchwärzlichte Da: — wel⸗ 
cher in den digen‘ Daͤrnen bey der Leibesfrucht an 
getroffen wird. 


In den Gelenken. 


2. Das Bliedwaffer. Iſt die einem dünnen Eyweiß aͤhnli⸗ 
che Feuchtigkeit, welche innerhalb den Kapfelbänderh 
in den Gelenk fish befindet, 


‚Das 


zed by Go 
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‚Das Gliedwaſſer befteht aus 3 Feuchelgfeiten.t- : 7. -& 
1. Aus dem Dunſt der Schlagadein.: ı 
2. — — Schleim der Gelenforäfene 
nr — — MWarkoͤl, das durch die Schweisloͤcher 
Knochenende in die Gelenkhoͤhle ſchwitzet. 
2. Der Saft in den Scheiden der Sehnen, * einen 
duͤnnen Schleim ——— 3% und. Saq Ti 


A * Kooden 
L. Das ne ift die fette bien, iwelche in 
der Mitte der langen Knochen in der Markhoͤhle ſich 
befindet. 
2. Der Knochenmarkſaft iſt der oͤhlichte Saft, welcher in 
den Zellen der ſchwammichten Subſtanz der Knochen 
angetroffen wird, 


In den — Bedeckungen. 


t, Det Matpighifhe PP welcher unter der Ober: 
baut in fehr feinen Zellen fich befinder; er iſt bey Eu: 
vopäen weiß , bey Mohren ſchwarz. 

2. Der Hautdrüfenfaft , der etwas fert iſt, und durch. 
befondere Auswurfsgänge aus den Hautdrüfen heraus« 
fließt. | 

3. Der Zaarſaft, welcher in der zellichten Höhle der 
Haare enthalten iſt, und den Haaren ihre Zarbe gieht, 

2 Ä 4 
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4. Die Yudünftungsmmaterie der Haut. Ift die Feuch⸗ 
tigkeit , welche unter der Geftalt eines unſichtbaren 
Dunfted won den ausdünftenden Schlagadern "auf 
der ganzen. — Flaͤche der Haut ſtaͤts abgeſon⸗ 
dert ‚void. 

ps: Wenn: dig ET ſichtbaten Tropfen 
auf der Haut ſich ſammelt, ſo wird dieſelbe der 

| Schweiß genennet. 

5. Das Del der Setthaut. Welches allee Orten in 
den Zellen dei Fetthaut und im Netze von den 
der — — u. 
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an der Pathologie: uͤberhauhut. — 
Noſologie 
Von der Noſologie überhaupt. 
Einfache Krankheiten der feſten Theile: 
- Ktanfheiten des ammerhangest. 
—— der Federkraft. | 
—— der Reisbarfeit. 
—— der Empfindlichkeit. | 
Organifche Krankheiten der feſten Theile, 
Kranfheiten der Zahl. 
—— des Durchmefferg, 
—— der Größe. 
— — der Beftalt, 
— — der fage. 
—— ber Verbindung, 
—— ber Sontinuttät. 
—— ber Konfitten;. 
—— her Subſtanz. — 
) -824 | | Krank: _ 
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Krankheiten der Farbe. 
—— der Wärme. 
—— der Fläche. 
—— der Schwere. 
Krankheiten der fluͤßigen Theile. 
Krankheiten der Menge, 
„m bet Aheinanderhängung. 
— der Schärfe. 
—— der Ausartung. 
—— der Mifchung. 
—— ber Berirrung des Dres, 
_—— Zuruͤckhaltung. 
—— Ausſonderunng. 
—— Abſonderung. 
— — Bewegung. 
Von der Eintheilung, und dem —— ber Rrentfei 
fen überhaupt. 


A tiofogie 


Bon den Urſachen ber Kranfbeiten überhaupt, 
Mächfte Urfachen der Krankheiten. 
Gelegenheitsurſachen der Krankheiten. - 
Entfernte Urſachen dev Kranfheiten. 


Symptomatologie. 


Bon den Zufällen überhaupt. 

Aeußerliche Zufälle, 

Innerliche Zufaͤlle. Dez} ET Get Dass Zn 
pi 25. Se⸗ 
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Semiotik. 
Von den Zeichen der Krankheiten uͤberhaupt. 
Erkenntniß. 
Vergleichung der Zeichen. 
Vorherſagung. | 2 _ 
Therapie. | 
Von der Heilung der Krankheiten überhaupt. 
— —— ins beſondere. 
Gelundheitslehre. | 
Pharmazeutid. Apothekerkunſt. 
Wundarzneykunſt. 
σI a EEE, 
Bonder 


hirurgifhen Pathologie 


mern 





N, Hirurgiſche — iſt die Wiſſenſchaft, wel 
che die Lehre von äußerlichen Krankheiten enthält. 
Man theilet fi e in bie allgemeine ; welche von den 
Kranfheiten überhaupt r und 
in die befondere , welche von den 
Krankheiten insbeiondere handelt. 
Die allgemeine wird wieder in 5 Theile getheilt : | 
1. Die Noſologie handelt von den Namen , der Ein 
— — ttheilung, und- dem —— der 
Krankheiten. 





2, Die Aetiologie von den Urfachen der Krankheiten. 
3. Die Symptomatologie vor den Zufällen der. Krank⸗ 
beiten. * 
4. Die Semiotik von den Zeichen der ae 
5. Die Therapie von der Heilung der Krankheiten. - 
Die Therapie wird in 3 Theile untergetheiler. 

I. Die Gefundbeitslehre lehret, tie durch Speis 
und Tranf, und die Anordnung der na« 
türlichen Dinge, 

2. Die Pharmazeutik durch Arzneymittel , 

3. Die Wundarzneytunft durch Handanlegung und 
Werkzeuge, Krankheiten zu heilen find. 











ojologie. 


5, Krofologie ift die Wiffenfchaft, welche von dem 
Namen , dem Unterfihiebe, und der Eintheilung der 
Krankheiten handelt. 

Eine außerliche Krankheit ift eine widernatuͤrliche Be 

fchaffenheit irgend eines Theiles. 

Die Krankheiten erhalten thre Benennungen entiveder nach 
ihrer Ratur, oder dem KHauptzufalle, oder ber naͤch— 
ſten Urſache. 

Die Zaupteintheilung der Krantheiten geſchieht in 

1. einfache Krankheiten der feſten Theile. 
2. Organiſche —— — — — —— 
3. Krankheiten der fluͤßigen Theile. 
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Einfache Krankheiten der feften 

| © Theile. 
E. ſind widernatuͤrliche Beſchaffenheiten der Kraͤfte, 
welche durch die Faſern unſers Koͤrpers ausgeuͤbet werden. 
Die Hauptkraͤfte unſrer Theile ſind: 

1. Der Zuſammenhang. 

2. Die Federkraft 

3. Die Reizbarkeit. 

4. Die Empfindlichkeit. 


Krankheiten des Zuſammenhanges. 
Der Zuſammenhang der Grundſubſtanzen der Faſern kann 
auf dreyerley Art fehlerhaft ſeyn. 
1. Entweder iſt er zu ſchwach, 
e. ober zu ſtark, 
3. oder ganz aufgehoben. 

Wenn die Teilgen dev Faſern zu ſchwach zuſammenhaͤngen, 
ſo nennet man dieſen Fehler bey weichen Theilen, 
Schlappheit der Faſern; bey Knochen, Erwei— 
chung. 

Wenn die Teilgen der Faſern zu ſtark zuſammen hangen, 
ſo nennet man dieſen Fehler bey weichen Theilen, Stei— 
figkeit, bey Knochen, Zerbrechlichkeit. 

Wenn der Zuſammenhang der Theilgen der Fiebern ganz 
aufgehoben iſt, ſo zerfließen die weichen Theile in eine 
Jauche; die Knochen zerfallen in einen Staub, 


Krank: 
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| Krankheiten der Federkraft. 
Die Feberkraft oder Elaſtigitaͤt iſt an den mit ihr berſehenen 
Theilen entweder zu ſtark, oder zu ſchwach. 
Iſt ſie zu ſtark, ſo entſteht ein Auf huͤpfen der Faſern. 
Iſt ſie zu ſchwach, ſo entſteht eine Traͤgheit derſelben | 
Krankheiten der Reizbarkeit. | | 
Die Reizbarkeit, der Faſern kann Fehlerhaft werden, : wenn 
ſie zu ſtark, oder zu ſchwach, oder die Bewegung ju 
heftig, oder eine Unbeweglichkeit zugegen iſt. 
Iſt ſie zu ſtark, ſo entſtehet eine zu heftige Bewegslichkeit 
der Faſern. 

Iſt ſie zu ſchwach, fo hat man: bie — der Fa 
ſern. 3 
Eine wiedernatuͤrliche Zufummengiebung der Must 

fieber verurfacher den Krampf. Ä 
Eine wiedernatürliche ——— der — 
verurſachet die Lähmung: . 
Krankheiten der Empfindlichkeit, Ze 
Iſt die Empfindlichkeit zu groß, fo wird. fie unangenehm, 
und entftehet alfo ein Echmerz. 
Iſt fie zu Bein , fo entſtehet die Unempfindlichkeit, oder 
das verlörne Gefühl. | 


Organifie Krankheiten der feſten 
| Theile, 


E. find PR Veſchaffenheiten der durch das 

Geſicht zu entdeckenden Kigenfihaften an den felten 

Thejlen unfers Körpers. | 
; Ä Durch 


— 





Durch das: Geficht ju eritdectende Eigenfchaften der Orga⸗ 
nen unfers Körpers ſind: die Zahl, der Durrchmeffer , 
bie’ Groͤße, die Beftält, die Lage, die. Verbindung 
die Kontinuität, die Konfiftenz ; die Subftanz , die. 

Farbe, die Wärme, die Flaͤche, die Dom 


— Krankheiten der Zahl. 


% Abſicht auf die Zahl können Theile zu viel oder zu 
wenig ſeyn. 

Zu viel find fie, wenn 6 Finger, oder 3 — eine 
doppelte maͤnnliche Ruthe, oder zween Koͤpfe zugegen ſind. 

Zu wenig ſind ſie, wenn ein Finger, ein Bein, ein Arm, 
die maͤnnliche Ruthe, oder die Naſe fehlt. 


Krankheiten des Durchmeſſers. 
Der Durchmeſſer der Gefaͤße, und anderer enthaltender 
Theile des Körpers, kann zu groß, oder zu klein ſeyn. 
Iſt er zu groß, ſo ſind dieſe Theile allzu weit. 
Iſt er zu klein, oder gar aufgehoben, ſo ſind fie allzu eng. 
Der wiedernatuͤrlichen — — es A ats 
tungen. Zr 
2 x. Die ———— Ar eine fehler. 
haft vermehrte Krmweiterung des Durchmeſſers 
der Gefäße, und anderer Höhlen ; Benfpiele geben 
"der wahre Schlagaderbruch,, die Aderkroͤpfe 
die Bauchwaſſerſucht. 
2Die Entzuͤndliche Erweiterung, oder eine wi⸗ 
dernatuͤrliche Erweiterung der Blutgefaͤße, und 
anderer ungefaͤrbten Gefäße, bey welcher ſich RRoͤthe, 
| und 
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und Hitze einfindet; wie man bey einer jeden Kt 
zündüng; ober Hautroͤthe ſehen kann. | 

3: Die Erweiterung der. Muͤndungen der Gefaͤ⸗ 
fe, und der Oeffnungen; Beyſpiele haben wir 
bey gewiſſen Blutfluͤßen, ‚und, bey den, durch die 
Bauchringetrettenten Leiſtenbruͤche. 

4. Die Durchſchwitzung, oder” eine widernatuͤtli— 

‚ che Erweiterung der Mündungen an den Seitenthei⸗ 
len der Gefäße, oder anderer Höhlen, mo bie ba: 
rinn enthaltene Feuchtigfeit gleich durch ein Gewe⸗ 
be durchſchwitzen. Dieß geſchieht bey allen ftarfen 
Entzündungen, und-bey «heftigen Auseinanderr 
fpannımgen der Höhlen des Körpers. 

5. Die Wunde der Gefaͤße, oder dev. Höhlen ; z. B. 
Wunden der Blutgefäße, oder Höhlen des so 
- der Brufi , und des Bauches. 

6, Der Bruch, oder die Zerreiffung der Gefäße, 
oder der Höhlen; z. B. die Berftung des Kabels 
bey der Bauchtwafferfucht ; der Kapfelbander bey 
Verrenkungen; ber Blutadern bey Aderfröpfen , 
der Echlagadern beym Schlagaderbruche. 

7. Die Durchfreſſung, oder Anfreffungeiner Hoͤh— 
le von: einer Schärfe, einem IRRE oder 
einem Sefihwäre. 





\ 
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Ger wiedernatürlichen Verengerungen — es — 


% 


fieben Gattungen. 

1, Die Verftopfung der Gefähe oder der „Gänge 
von einer Feuchtigkeit, welche durch bag, Ende ber 
Schlagader, oder des Ganges nicht duingen fan. 

2. 
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2. Die verſchwellung, der Seitenwände irgend ei⸗ 

ner Höhle. Alſo kann durch die Anfchwellung. der 
innetn Haut eine Berfchwellung der Speisuöhre , 
der Harnröhre , oder der u — ent: 
ſtehen. 

3. Die Zuſammendruͤckung eines Gefaͤßes, oder ei 
ner Höhle von einer außer demſelben gegenwaͤrti⸗ 
‚gen Urſache. Alſo entſtehet eine Vertrocknung des 
Armes, wenn eine verhaͤrtete Geſchwulſt unter der 
Achſel die Armſchlagader zuſammendruͤckt. 

4. Die Zuſammenziehung einer Höhle, eines Ge⸗ 
faͤßes, oder eines Ganges durch eine von fich 
felbft entftehende znfammenziehende Kraft. X: 
(0 entfteher eine Verhaltung des Harns, wenn die 
Harnroͤhre nach und nach zuſammengezogen wird. 

5. Das Zuſammenfallen der Gefaͤße, und der Gaͤn⸗ 
ge. Alſo fallen die Nabelgefäße nach der Geburt 
zuſammen. 

6. Das Zuſammenwachſen der Gefäße, und der 

Gaͤnge; Beyfpiele davon hat man bey alten Leuten 
an diefen Theilen. 

| 7. Die verengerung der Oeffnung; wenn naͤmlich 

irrgend eine Oeffnung nicht weit genug iſt: Ben 
ſpiele het man bey der Verengerung der Borhaut, 
oder bew dem Zivang des Maſtdarms. 


Krankheiten der Groͤße. 


Die Eheile bes Koͤrpers koͤnnen entweder zu groß , oder zu 


klein ſeyn. 
Sind 
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Sind ſie zu groß, ſo nennet man dieß eine Geſchwulſt. 
Hierbey gehoͤren alſo alle kalte, und russ Bu 
ſchwuͤlſte. 

Sind fie kleiner als natuͤrlich, fo. nennet man dieß dad 
Ubnehmen oder Schwinden eines Sheilg, 3. B. 
iſt ein geſchwundener Arm, oder ein geſchwun— 
denes Bein. 

Krankheiten der Geſtalt. 

Die Theile koͤmen nach dem Maaße, nach der Dicke, oder: 
nach. der Geftalt fehlerhaft ſeyn. 

Ein Ueberfluß des Maaßes iſt die ba 3 4. B. ein laͤng⸗ 
lichter Kopf. 

Ein Abgang des Maaßes 4 die Keinheit; 3; ein klei⸗ 
ner Kopfe 

Ein Ueberfluß der Dicke ift die vermehrte Diet; ; > B. 
ein dicker Hals. 

Ein Abgang der Dicke iſt die Schmaͤchtikeit; 3 4. B. 
ſchmaͤchtige Beine. 

Eine Abweichung von der gewoͤhnlichen Geſtalt eines 
Theiles iſt die Ungeſtaltheit; z. B. ein verkruͤmm⸗ 
ter Hals, ein Hoͤcker am Ruͤcken, verbogne Beine. 


Krankheiten der Lage. 


Die Lage eines Theiles kann nach dem Orte, nach ber 
Verrüdung , und nach der Kichtung ‚fehlerhaft 
ſeyn. 

Die Lage an einem fremden Orte nennet man eine Ver⸗ 
irrung des Ortes; z. B. ein Zahn im-Gaume ı 
die weibliche Schaan unter dem Nabel. 

Die 


Die Lage eineg von feinem gehörigen Orte verrüdten 
Teiles ift vie verruͤckung; bieder gehören alle 


Brüche, die Vorfälle, die, Verrenfungen , und 
Voneinanderweichung ber Knochen. | 


Die Lage eines aus feiner gehörigen Richtung — F 


ten Theiles nennt man das Schiefſtehen; 34 
eine ſchiefe Gebaͤhrmutter ein Schiefer Zahn⸗ 4J 
ſchiefer 


Krankheiten der Verbindung. — 


Die verbindung irgend eines Theiles iſt entweder bu 
| ſchwach, oder zu ſtark. 
Iſt fie zu ſchwach, fo entſtehet z. B. eine ei 
ſtarke Bemeglichkeit der Gelenfe, | 
Iſt fie zu ſtark, fo entſtehet 5. B. eine Unbeweglichkeit,, 
ab Steifigkeit der Gelenke. 
Krankheiten der Kontinuität. 
Die Kontinuität eines Theiles kann entroeber getrennt 
| feyn , ‚wenn der Theil ganz feyn ſollte; oder er ift 
ganz, wenn er gervennet ſeyn follte 
Vom erftern Halle bat man Benfpiele bey weichen Sheifen 
an dert Wunden , Geſchwuͤren, Haafenfcharten, 
bey harten Theilen an ben Beinbrüchen , ‚dem 
Beinfraße, der Knochenfplitterung. 
Vom zwoten Falle hat man Beyfpiele an dem verwachſenen 
After , der derwachſenen Gebaͤhrmutterſcheide, 
Aoder einem aneinandergemwachfenen Gelenfe. 


| M J Kran⸗ 
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Krankheiten der Konſiſten;. 


In Abſicht auf die Kofinftenz iſt ein Theil entweder zu 
"weich, oder zu hart =. 
Zu weich find. B. Theile bey weichen Geſchwuͤlſtan, Eu- 
‚terbeulen, dem heißen Brande, 


Zu hart find ſie z. B. bey harten und Rnochengeſchwuͤl⸗ 
ſten. | | 


Krankheiten der Subftanz. 
Es kann fich die natürliche Subftanz eines Theiles in eine 
voidernatürliche verändern. 
Bey weichen Theilen gehört die Verwandlung ihter Sub: 
ſtanz in eine Enorplichte, beinichte , erdigte , 
hoͤhligte, ſchwieligte, ſchwammigte, fped: 
aͤhnliche, verhaͤrtete, ſtirrhoͤſe, fauligte, 
- bey harten Theilen oder Knochen in eine fleifch: 
igte, oder ſchwammichte hierher. 


Krankheiten der Farbe 
Die Farbe eines Theiles fehlt entweder, oder fie ift vew 
| Ändert. — 
Beyſpiele vom erſtern Falle hat, man an der bleichen Farbe, 
— bey Wunden, Geſchwuͤren, oder an anderen 


Theilen. F 
Veraͤndert iſt die natürliche Farbe in eine rothe bey der 
Entzündung , in eine bleifärbigte beym Brande, 
‚ und bey der Blutaustrettung unter der Haut, in 
eine ſchwarze bey der. Brandſchwaͤrze und dem 
Beinfraße. 


—A Krank⸗ 
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Krankheiten der Wärme. 


Die Wärme kann an einem Theile zu ſtark, oder zu ſchwach 
feyn. 

Zu ſtark iſt fie ben Entzündungen, 

Bu ſchwach iſt ſie beyni kalten Brande. 


Krankheiten der Flaͤche. 


Die Oberflaͤche eines Theiles kann entweder zu kahl, oder 
zu rauh ſeyn. 
Zu kahl iſt ſie beym Kahlkopfe. 
Zu rauh iſt fie bey Eiterblaͤschen, Wafferbläschen, 
Knöttchen, Schuppen, Stachelausſatze. 


| Krankheiten der Schwere. 


Die natürliche Schwere eines Theiles ift entweder zu groß, 
ober zu Elein, 
Zu groß ift fie bey entzündeten, und verhärteten Thei⸗ 
len. 
Zu klein bey der allgemeinen Windſucht des ganzen Loͤr⸗ 
| pers; aus diefer Urfache ſchwimmen faule Koͤrper 
oben auf dem Waſſer. 


Krankheiten der flußigen Theile, 


Unfere flüßigen Theile können fehlerhaft ſeyn, 
1. In Abficht auf die Menge. 
2. — die Uneinanderhängung. 
J3. —— die Schaͤrfe. 
4. —— die Ausartung. 
M2— 3. 








130 


5. — die Miſchung. 
6. — — die verirrung dee Ortes 
7. — dite Zuruͤckhaltung. | 
8. —— die Ausſonderung. 
9. —— die Abſonderung. 

10. —— die Bewegung.“ 


Krankheiten der Menge. 


Die Menge des Blutes kann zu groß, oder zu klein ſeyn. 
Im erſterern alle ift die Vollbluͤtigkeit, im lekte 
ten ber Blutmangel zugegen. | 
Die Vollblütigkeit , oder den Ueberfluß des guten es 
tes, theilet man 
I. indie allgemeine, wenn das Blut im ganzen Koͤr— 
per, und ın die befondere, wann e3 nur an in 
einem Theile zu viel ift, 

2. In die, wahre, warn das ächte Blut zu * iſt, 
* in die unaͤchte, wann nur eine Verduͤnnerung, 
oder Ausdehnung des Blutes zugegen ift. 

Der Blutmangel oder ter Abgang des guten Blutes, 
kann ebenfalls allgemein , oder befonder feyn. 


Krankheiten der Aneinanderhaͤngung 


Die Uneinanderhängung der Deftandtheile unferer Säf: 
te wird ‚fehlerhaft, wenn fie zu ſtark, zu ſchwach, 
oder getrennet iſt. Iſt ſie zu ſtark, fo entſtehen 
dicke, iſt fie zurſchwach z fo entſtehen dünne, auf 


geloͤſte Saͤfte. 
Die 








Die Dickheit dev Säfte ift in zwo Gattungen getheiler : 
1. Kinfach , wenn nur,der waͤſſerichte Theil fehlt. 
2. Zuſammengeſetzt; diefe iſt entweder leimigt, oder 
entzuͤndet, oder ſchwarzgalligt, oder geliffert. 
Die je Dambeit ber Säfte wird auch in — gk 
N I BIER 
. Linfach,, wenn nur der wäh erigte BT in # of 
— zugegen iſt. *22 
2. Zuſammengeſetzt/ wenn ſich Anh, ie eine 
Echaͤrfe dabeneinfindet..? mt. 
Die Trennung gefchtehrz..wenmffch- die Talgen von ande⸗ 
xen Teilgen traf weichenifie zuſammenhaͤngen ſollten, 
zu leicht losmachen. Wenn ſich alfo von der all- 
gemeinen Maffe des Blutes blos das Waſſer, 
oder das Salz, oder das Oel, oder der ſchleimigte 
sh oder die Erde, ober der gerinnbare Theik 
Fabfönderk ‘fo senitftcher verfchiedene Zerſetzungen, 
undo fehlerhafte Miſchungen ber‘ Säle Bürans, 
SB: hie. Aetiolögie. . " 
Krankheiten der Schärfe, - 
Echärfen find zugegen, wann die Säfte mit irgend ei—⸗ 
nem reizenden Prinzipium verbunden find. 
Die Schärfen werden in. — und — einge 
Aheilt. 
mm nd: 
34 Die ſaure Schärfe, oder ein ueberfluß des ſau⸗ 
‚ven. Salzes in den Saͤften. 
e. Die laugenſalzige Schaͤrfe, ober ein ueberfluß 
daes fluͤchtigen Laugenſatzeeg. 
M3 3: 
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3. Die ammontakalifche Schärfe, oder ein. Weber 
fluß des weſentlichen Salzes unferer Säfte. -- 
4 Die Bücenfelsfidefe, oder ein Reue, deg 
Küchenfalzes, - 
Beſondere find; 
I, Die Schärfen Tangwähriger Brunei naͤm⸗ 
lich: | 
Die Schärfe ber Luſtſeuche ‚ dig Schaarbocer, der 
Gicht, des Podagra, des Rheumatismus, der 
Rropfgeſchwuͤlſte, der verhaͤrteten Geſchwuͤlſte. 
des Krebſes, der Geſchwuͤre, des Beinfraßes, der 
Kraͤtze, des Grindes, des: Auſatzes, der Flech— 
ten, des Wichtelzopfes. 
2. Die Schaͤrfen ſchnell — ee Ara 
beiten , nämlich : 
Die Schärfe der Pocken, der een; des Scfels, 
des Scharlachausfchlages , ber Aofe, der Pete⸗ 
0: bien, ber Peſt, der Karbunkeln, des heißen 
Brandes, faulartiger Krankheiten, bed Wed: 
felfiebers , des anhaltenden Fiebers. 


Kranheiten der Ausartung. 


‚Stecher gehören. die bon fich feldft entſtehenden Ausartuts 
gen aus dem natürlichen Zuſtande i in einen wider⸗ 

natuͤrlichen. 

Dergleichen Ausartungen geſchehen entweder in. den — 
Wegen oder in den fluͤßigen Teilen: ſelbſt; in 
ben erfteren nennt man fie ‚Darmunreinigkeiten ; 
in ketzteren Blutunreinigkeiten; hieher. gehören: 
s s I, 


1. Die Ranzigkeit, oder die Ausartung des oͤligten 
Theiles in ein fcharfes fluͤßiges, ein —— hat 
man an der verdorbenen Butter. 

2. Die Faulartigkeit, oder die Ausartung des Blu 

tes, und der gallartigen Feuchtigfeiten im ein duͤn⸗ 
nes, flinfendes , flüßiges, wie man «8 * hei⸗ 
chen antrift. | 

3: Die Eiterung, oder die — der gallerar⸗ 
tigen Feuchtigkeit in ein gelindes und weißliches 
fluͤſſiges, wie man es bey Wunden m Das 
— theilt man aber 

In gutes Eiter, welches einen helinden Ge⸗ 
ſchmachk, feinen Geruch, eine Konſiſtenz wie 
Milchram, eine ſtrohgelbe Farbe Hat, ſchwe— 

rer als das Waſſer iſt, am Feuer brennt, 
ind nach einer vorhergegangenen Eutzuͤndung, 
oder nach einer Wunde oder einem — 

re erzeugt wird. ) d 

. In boͤſes Eiter; dieß iſt duͤnn, — 

ſcharf, gruͤnlicht, ſchwaͤrzlicht, oder. braun. 

Man nennt es auch faule Jauche. 

In unaͤchtes Eiter; dieß iſt ein gelber Rotz, 

welcher ohne vorhergegangener Entzuͤndung, 

oder Verwundung entſteht, und gm Feuer nicht 

brennt. Beym Schnuppen , beym Tripper, 
bey, der unaͤchten Thraͤnenfiſtel, und beym 
weißen Fluße kann man dieſen eiteraͤhnlichen 
Rotz öfters zu Geſichte bekommen, 





te 
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Die Kitererzeugung iſt noch ziemlich dunfel; fo wie es 


- 
* 


Scheint , entfteht das Eiter aus dem gallertarigen 
Theile des Blutwaffers , welches bey Wunden, Ge: 
fehwüren , oder Entzündungsgefchmülften aus den 
entzuͤndeten Gefäßen burchfchwist, und mit bem 

‚ Hligten Theile der Fetthaut vermifcht wird, . Das 
unaͤchte Kiter hat fein Del bey fich, und eben 

aqus diefer. Urſache brennt es auch nicht am Feuer. 


4. Die Entzundungstinde, oder Entzuͤndungshaut ift 


eine Ausartung des gallertartigen Theileg vom Blu: . 
te in eine weißliche , und gäbe Feuchtigkeit , mel: 


che fish oben an das bey. Entzuͤndungskrankheiten 


“ aus der Ader gelaffene Blur: zu ſetzen pflegt. 


‚5, Die Keebsartigkeit iſt eine Ausartung der in 


verhoͤrtete Gefchwülfte enthaltenen Materie in eis 


ne Schärfe non beſonderer Art, — man ben 
dem Krebfe antrift. 

6, Die Balfchärfe iſt eine — — der 
Galle, welche mit der Ranzigkeit viel aͤhnliches 
bat, 

7, Die fchwarze Galle trift mar bey: melancholifchen 

. and vafenden Perforen an, 


8. Die Schärfe der Materie ber unfichtbaren Aus: 
duͤnſtung entficher aus der, Zuruͤckhaltung derſelben. 
. 9, Die Schärfe. des Zarns Fommt aus der Fangen 


Berhaltung dieſes Fluͤßigen; und 


10. Die Schärfe dee Darmkothes von rt Zuruͤd⸗ 


halzung eben deſſelben. 


⁊ 


II, 
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1x. Die Schaͤrfe bey Geſchwuͤren wird aus der Ober⸗ 
flaͤche der Geſchwuͤre eingezogen und den Saͤften 
mitgetheilet. 

12. Der Unrath in den erſten Weegen; dieſe Aus— 
artung iſt vielfach, und entweder ſauer oder fauls 
artig, oder galligt, oder ranzigt, oder leimigt, 

oder ſaltzigt, oder roh, oder gewuͤrzhaft, oder 
herb, oder erdigt, oder blaͤhend, oder giftig, 
oder wuͤrmigt. 

13. Die Ausartung der Säfte in eine Honig- oder 
Brey⸗ oder Talg » oder Knorpel = oder Bein = oder 
Krdartige Materie, - - 


Krankheiten der Miſchung. 
Es ſind üble Miſchungen der Säfte in Abſicht auf ihre 

Beſtandtheile. Hierher gehoͤren alſo folgende feh— 
lerhafte Miſchungen und Zerſetzungen ber Säfte. 
1. Waͤſſerigkeit, wenn das Waſſer, wie * der 
Waſſerſucht; 

2. Oeligkeit, wenn der oͤligte Theil, wie * der 
allzugroßen Fettigkeit; 

3. Milchmenge/ wenn die mi, wie bey Sintbene 
rinnen ; 

4. Blutmenge, wenn die rothen Blattidelchen— wie 
beym blutreichen Temperament; 

5. Leimigkeit, wenn der leimigte Theil, wie beym 
ſchleimigten Temperament; 

6. Gallertartigkeit, (Gelatinofitas, ) wenn der are 
artige Theil, wie bey Kindern. 

DM 5 7. 
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7. Krdigkeit, wenn die Erde, wie bey alten, po— 
dagrifchen : und mit dem Steine geplagten Yeuten; 
8. Schärfe, wann was immer für ein ſcharfes Princi- 
pium in den Säften die Oberhand har. ©. Schärfen. 


Krankheiten aus Verirrung des Ortes. 


Der Uebergang ber Saͤfte aus ihren eigenen in frem— 
de Gefaͤße heißt Verirrung des Ortes. Hierher 
gehört der Mebergang des Blutes aus dem rothen, 
in die dem Blutwaſſer eigenen, oder ungefärb: 
ten Gefäße ; wie dies bey der Zautroͤthe geſchieht. 


Krankheiten aus Zurückhaltung der Säfte. 


Wenn irgend eine Feuchtigkeit , welche aus dem Körper 
zu fchaffen iſt', in diefem zuruͤck bleibe , fo nennt 
man es eine. Zurückhaltung. Hierher gehört die Zus 
ruͤckhaltung der Materie der unfichtbaren Ausduͤn⸗ 
ſtung, des Harns, dee Darmkothes, der Milch, 

der monathlichen Reinigung, dev. Kindbeefreini- 
gung, des Boldsderflußes, des Kiters, oder 

was immer für einer Erankheitmachenden Alsterie, 


Krankheiten aus der Ausfonderung der. Säfte. 


Der Austritt eines fluͤßigen aus dem Körper heißt die 
Ausfonderung deffelben, Hierher gehört die Aus 
ſſonderung des Blutes aus: Wunden, die zu ſtarke 
Ausfonderung des Kiters aus Geſchwuͤren, des 
Blutwaſſers, oder der Lymphe aus dem Geſchwuͤre 
einer Lymphgeſchwulſt. 

| I Kranf- 
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Krankheiten aus der Abſonderung der Saͤfte. 
Die widernatürliche Abſonderung iſt die Ergieſſung, 
oder der Austritt einer geſunden Feuchtigkeit aus 
ihren Gefaͤſſen in die Faͤcher der faͤcherfoͤrmigten 
Haut oder in die groſſen Höhlen des Körpers. J 
Hierher gehört die Ergieſſung des Blutes bey der Blutun⸗ 
| terlaufung, des Waſſers bey Waſſergeſchwuͤlſte, 
der Luft bey der Luftgeſchwulſt, der Milch bey 
Milchgeſchwuͤlſte. 
Die Abſetzung iſt die Abſonderung einer fehlerhaften 
Feuchtigkeit nirgend einem Ort; hierher gehoͤren alſo 
alle Abfegungs - und Entſcheidungsgeſchwuͤlſte. | 


Krankheiten aus der Bewegung der Saͤfte. 


Die Bewegung der Säfte ift entweder zu ſtark, zu 
ſchwach, ober nicht i in gehöriger Richtung. 

Im erftern Falle iſt eine uͤbertriebene Bewegung, 

oder Wallung. 

Sr zweyten Falle ein Stillſtehen der Säfte, | 

Denn die Bewegung nur nach einen beftimmtern Theil 

geſchieht, erfolgt eine Anhaͤufung oder Kongeſtion. 

Endlich kann noch der ein = und Ausflug der Säfte in 
icend ejnem Theile ‚gebemmet ven | 


Von der Eintheilung, und dem 
Unterfchiede der Krankheiten. 


Eine jebe Krankheit pflegt man, gemäß: ihrem ganzen 
Ablaufe in fünf Zeiträume einzutheilen. 
= 1. | 
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I. Der Zeitraum des Unfanges ,. ‚mann: die Br 
heit anfängt. 
| 2. — — des Kufnehmens wann fie immer Me 
.. te wird. 
3. — — des Stulſtandes, wann ſie weder zu⸗ 
| noch abnimmt. 
4. — — des Abnehmens, wann F e — J 
nimmt. | | 
5. — — des Schluffes , nenn fie vollfommen 
aufhoͤrt. 
Der Unterſchied der arantheiten iſt entweder weſentlic 
oder zufaͤllig. 
Weſentlich iſt er nach der Veiſchiebenheit der Natur 
einer Krankheit von ber andern, | 
Zufällig, nach der Verſchiedenheit der a du 
naͤmlichen Krankheit unter einander. 
dem weſentlichen Unterfchiede theilt man die 
Krankheiten in Rlaſſen, Geſchlechter Gattun⸗ 
gen, und Verfchiedenheiten oder Abarten. Ton 
dieſen ſ. meine Spezialpathologie, 
Den zufälligen Unterichieb leitet man von dem Eniſte⸗ 
ben, der Zeit, dem Sitze, dem Ablaufe,. der Na; 
tur, dev Krankheiten, wie auch vor der Lebensart 
dem Gefchlechte, dem a dem an dem * 
folge. 


Unterſchied der Krankheiten nach ui —— 


Mach dem Entſtehen, ober nach ber Helade theilt 
man die Krankheiten ein; 
1 *. 
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1. in angeerbte , angebohrne, und zufällige. Ans 

geerbte entſtehen von. einer Krankheit der Eltern 

auch bey den Kindern; es koͤnnen alfo väterliche 

oder mütterlihe Kranfheiten ſeyn. Alſo koͤmmt 

die Luſtſeuche, der Stein , die Kröpfe, der Staar 
öfters von den Eltern auf die Kinder. 

Ungebohrne bekoͤmmt die Frucht im,Leibe der Mutter; _ 
fie fommen aber nicht von den Eltern, denn fonft 
wären fie angeerbt, fondern von irgend einer! ans 
dern Urfache. Die Muttermahle, der Wafferkopf, 

" der’ gefpaltene Rüdgrad, und alle Ungeftaltheiten 
gehören hierher. 

Zufällige (adventitii. ) find alle Krankheiten ‚welche 
„entweder fchon unter der Geburt, oder nach dies 
fer bis zum Tode jemanden befallen koͤnnen. YAufs 
‚fer den angeerbten und angebohrnen gehören alle 
übrigen Krankheiten hierher. 

2. In Hanpttrankheiten, und —— 
heiten. 

ſauptkrantheiten, (Ptimarii oder Protopathici. ) 
entftehen nicht von einer andern Krankheit ; fürs 
dern von ihrer eigenen Urfache; z. B. Wunden, 
Quetſchungen, Beinbrüche, 

Abkoͤmmlingskrankheiten, ( Secundarii oder Deutero- 
pathiei. ) entftehen entweder von einer andern 
gegenwärtigen, oder vorhergegangenen Krankheit; ; 

B. eine Verrenfung von einer im Gelenfe fiken: 
de Geſchwulſt, ein Geſchwuͤr von einer Entzändung, 
ein Staar nad) der Operation. | 








Pr 
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3. In Krankheiten aus einer gemeinfihaftlichen 
Urfahe, in Provinzialkrankheiten, anſteckende, 
und zerſtreute Krankheiten. 

Krankheiten aus einer gemeinſchaftlichen Urſache 
(pandemii) ſind, welche ohne einer Anſteckung 
viele Menſchen am naͤmlichen Orte befallen. Alſo 
bekommen die Soldaten auf dem Marſche bey ſtau— 
bigten Minden faft alle Augenentzändungen : alfo 
befommen viele vheumatifche Zahnfchmerzen von 
feuchter Luft. 

Provinzialtvankheiten ( endemii ) find die ‚- telche ei- 

nem gewiffen Lande oder Volke eigen find. - Alſo 

„findet man bey. Leuten im Gebuͤrge Kröpfe, bey 

Leuten, welche nicht weit vom Deere wohnen‘, 

fcharbodifche Geſchwuͤre, bey den vobles den Wich⸗ 

telzopf. | 

Anſteckende Krankheiten, ( epidemici ) befallen viele 
Menfchen am nämlichen Orte, und zur nämlichen 
zeit mittelſt der Anſteckung. Alſo regieren z. B. 
die Karbunkeln, die brandartige Bröune, die Bell 
beulen zumweilen epidemifch. 

Zerftreute Krankheiten, (fporadici ) trift man zu 
allen Zeiten, und an allen Orten an. Auch an- 
ftetende Krankheiten finden ſich zumeilen zerſtreuet 
ein, Alſo befommt einer oder der andere einen Kat 
bunkel, oder eine brandartige Bräune, | 

4. In wahre, verftellte , Eünftliche Krankheiten, 
Wahre , entfliehen von der. Narur: 


« 


. 


Kuͤnſt⸗ 
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Künftliche "erwedt man durch die Kunſt; z. B. 
Geſchwuͤre durch die Haarfchnur , re 
oder Blafenpflafter: | | 

1 Verſtellte oder angebliche werden kuͤnſtlich — 
macht rd B- das Hinken, der Elephanten⸗ 
ausſatz, gefünftelte Flede. 

5. In aͤchte und undchte Krankheiten. 

Hechte haben die wahre Narur einer Krankheit. 

Unaͤchte ſtecken unter den Zufällen irgend einer ans 
- dern verborgen, und haben das Gefchlechte« 
zeichen, welches ihnen fonft eigen iſt, nicht 
ben fih. Aus diefer Urfache theilet man die 
Brüche in wahre und falfche, den Schlag. 
aderbruch in dem aͤchten und umschten. 

6 An Krankheiten von aufferlichen oder innerlichen 

Urfachen. 

Krankheiten von innerlichen Urſachen, oder von 
fich felbft entftehende, find die, welche eis 
nen Fehler der flüßigen oder feften Theile, 
ohne irgend "einer. Außerlichen Urfache zum 
Grunde haben ; 3. B. Geſchwuͤre von einer 
fchaarbodifchen , oder andern Schärfe. 

Krankheiten von Außerlichen Urfachen , oder ge 
waltthätige entfiehen von einem Äußerlichen 
Sehler ; z.B. ein Geſchwuͤre von Blafenpflaitern, 
Ent zuͤndungen von Quetſchungen. 


Un⸗ 
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Unterſchied der Krankheiten nach ihrem Sitze— 


Nach dem Sitze theilt man bie Krankheiten. 
I. in Aeußerliche, welche aufien am Körper find ;. 


80 


Aa 


. 


B. Wunden, Geſchwuͤre, Geſchwuͤlſte. 


Innerliche, die irgend in einer innern Hoͤhle des 


Koͤrpers ſitzen, z. B. Wunden der Eingeweide, Blut⸗ 
ergieſſungen, die Bauchwaſſerſucht, Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht, Kopfwaſſerſucht, der- Beinfraß der. Gelenke. 


. Herumfchmweifende, welche von einem Theile zum 


andern ziehen, alfo giebt es eine a a 
Roſe. 


— Feſtſitzende, welche an ben al eingenomme: 


nen Orte beftändig. bleiben ;, hierher "gehören fait 
alle Krankheiten. | 


. Zurädtretende, welche einige Zeit an einem Theile 


bleiben , und: dann nach innen ziehen. . Alfo ver: 
ſchwindet die. Roſe oft jaͤhe von einem aͤuſſerlichen 
Theile, und ſetzt ſich mit ſehr großer Gefahr des 
Kranken in das Gehirn, oder in die Lungen. 


.Krankheiten, welche ihre Urſachen bey ſich 


haben (idiopathici); bey dieſem ſitzt die Urſache 
am naͤmlichen Theile, den die Krankheit einnimmt. 
Krankheiten, deren Urſache entfernt iſt, (ſym⸗ 
pathici); bey dieſen ſitzt die Urſache an einem 
andern Theile, als die Krankheit. z. B. der Staar 
von einem Unrathe im Magen, das Zahnwehe von 
der Schwangerſchaft, das Erbrechen von einer 
Verletzung des Hauptes. 
8. 
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2. Zufallkrankheiten, (ymptomatiei) welche die Zus 
faͤlle anderer Krankheiten find. Falk eine jede Kranf: 
beit kann ein Zufall von einer andern feyn. 

9. Allgemeine , welche ſich über die ganze Oberfläs 
che: des Körpers verbreiten, 3. DB. die allgemeine 
Wafferfucht, die allgemeine Windfucht , die alle 
genieine Derbrenuung wenn jemand in ein ar 
Bad gefallen ift. 

10, Krankheiten der Theile, — einen ganzen Theil 
einnehmen; z. B. die Waſſerſucht der Beine, die 
Windſucht des Kopfes, die Roſe am Angeſichte. 

11. Oertliche K. welche nur an einem Orte eines 
gewiſſen Theiles ſitzen; .. B. Wunden, Balggeſchwuͤl⸗ 
ſte. Viele Krankheiten ſcheinen in Abſicht auf ihrem 
Sitz örtlich zu ſeyn, ohngeachtet fie in Abſicht 
auf die Urſache allgemein find. z. B. krebſigte Ges 
ſchwuͤre, Kropfgefchrälfte. 

12, Krankheiten einzelner Theile , welche fih an 
einzelne Theile ſetzen. Alſo hat man eine anatomis 

ſche Eintheilung der Krankheiten; 3. B. Hauptfranf: 
heiten, Halsfranfheiren, Bruſt- Bauch » Glieder 
oder Hautkrankheiten, Augenkrankheiten, Zahnkrank— 
heiten , Rnochenfranfheiten , Drüfenfranfheiten, 


Unterfchted der Krankheiten nach ihrem Ablaufee 


In Abficht auf den Ablauf , den Krankheiten zu halten 
pflegen , theilt man fie 
1. in Kurzwehrende , welche bald voruͤbergehen: z. 
B. Entzuͤndundsgeſchwuͤlſte, Wunden, Beinbrüche, 
N 2. 
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. In Tang anhaltende, welche länger su währen 
— ehe man fie heilen kann; z. B. Falle: 
Brüche , Vorfaͤlle. 

3. In langwührige, oder veraltete, welche durch 
viele Fahre zu währen pflegen ; z. B. der Krebs, 
‚veraltete Geſchwuͤre, der Winddorn , der Beinfraß. 

4. In gleichfortwaͤhrende, welche vom erſten An⸗ 
falle bis ans End gleichmaͤßig fortlaufen. 

u In nachlaffende, welche zuweilen nachlaffen , oder 
Ärger werden, aber nicht ganz aufhören. 

6. In periodiſche oder Wechſelkrankheiten, welche 
zu gewiſſen Zeiten kommen, und dann wieder hin⸗ 
weg gehen. Alſo giebt es eine periodiſche Augen⸗ 
entzuͤndung, welche alle zwey Tage wieder koͤmmt. 

Periodiſche Krankheiten, welche eine beſtimmte 
Kuͤckkehr halten, nennt man regelmaͤßige, ans 
dere , die dies nicht thun, a 
Krankheiten. 

Die. Zeit zwifchen zween Anfällen nennt man die 
fieberloſe Zeit, (apyrexia) die Zeit des An 
falles ſelbſt, die Unwandlung. (paroxilmus.) 

7. In vorhergängige, welche vor einer andern 
Krankheit vorhergehen; alfo ift die Entzuͤndung eine 
vorhergängige Krankheit von einer Eiterbeule; die 
Zerſpaltung eines Knochens eine borhergängige Krank; 
heit vor. dem Beinfiaße,; 

8. In hinzukommende, welche fich bey einer ſchon 
i gegenwaͤrtigen Krankheit einfinden: z.B. der Brand 
bey einer Wunde , die Quetſchung bey einer vers 

 Härtsten Bruſt, 9. 


9. In nachfolgende welche fich auf eine fchon 'ges 
endigte Krankheit einfinden : alfo fommen öfters 
nach den Pocken Blutgefchwüre , weife Flecken der 
Hornhaut, und Beinfraß, Eirerbeulen. 








Unterfehied der Krankheiten nach ihrer Natur: 


In Abſi cht auf die Natur der Krankheiten giebt es: 

1. Große oder heftige, welche in ihrem Ablaufe mit 
ſchweren und boͤſen Zufaͤllen vergeſellſchaftet ſind: 
3. DB. eingeſperrte Brüche, Nervenverlegungen. 

2. Rleine oder geringe, bey denen fich nur Teich: 
te, und nicht gefährliche Zufälle einſtellen; ;. B. 
kleine Wunden, einfache Geſchwuͤre. 

3. Gutartige, bey denen weder eine Gefahr, noch 68. | 
fe Zufälle zugegen find; z. B. Sackgeſchwuͤlſte, oder. 
gutartige Polypen. | | 

4. Bösartige, welche mit eineroffenharen , oder ver⸗ 

borgenen Gefahr verbunden find: 3. B. bösartige 

verhaͤrtete Gefchwillte, Krebsgeſchwuͤre, Biffe von 
einem wüthenden Hunde , oder einer giftigen Viper. 

. Widerfpenftige oder hartnaͤckige, welche - nach 

bewährten Mitteln nicht beffer werden, und bey 

der gewöhnlichen Heilungsart noch zunehmen: z. 

B. der Krebs, der verborgene Beinfiaß® 

6. Anſteckende, welche durch die Beruͤhrung von eis 
nem Menfchen auf den andern Eommen: z. B. bie 
Eufifeuche , die Peftbeulen , die Karbunkeln. | 

7, Regelmaͤßige, welche gewöhnliche Zufälle haben, 
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, 8. Unregelmaͤßige, oder abweichende, bey- welchen 
das Gegentheil gefchieht. - 
er Kinfache, welche an irgend einem Theile nur. ein: 
zeln ſitzen; z. B. ein einfacher Beinbruch, eine ein— 
fache Verrenkung. | 
30. Zufammengefetste, welche an einem Theile zwey— 
und miehreremale zugegen find; z. B. ein zweyfacher 
oder dreyfacher Bruch an dem nämlichen Knochen. 
a1. Verwickelte oder Dermengte, welche ſammt noch 
einer andern Krankheit am nämlichen Theile zugegen 
find: 5. B. eine Verrenkung ſammt einer Wunde, 
oder dem Beinfraffe, oder dem Bruche des Gelenfes, 


Unterfehied der Krankheiten nad) dem Erfolge. 


In Abficht auf den Ausgang find die Krankheiten : 
1. Heilbar , welche durch die Natur, oder die Kunſt 
geheilet werden fönnen. 
. 2. Unbeilbar, welche bie ist weder durch die. Kunfl, 
noch durch die Natur haben, geheilt werden koͤnnen. 
3. Toͤdtlich, welche fich mit dem Tode endigen. 
Diefe find wieder : 
1. Schlechtweg tödtlich, wenn weder die 
Kunſt noch die Natur den Tod abwen— 
“* den Fann. 

. Sur ſich felbit töötlich , wann bie Kunſt, 
aber nicht die Natur den Tod verhuͤten 
kann. 

3. Zufaͤlliger Weiſe eöStTich ‚ diefe find fuͤr 
ſich ſelbſt nicht toͤdtlich, ſie werden es 
aber 





nn Ä 15% 
aber durch einen Fehler des Wundarztes oder 
durch den fehlerhaften Ban der 6 natuͤrl i⸗ 
chen Dinge. 
4. Zweifelhaft, wo es ungewiß iſt, ob ber — 
ſterben, oder beym Leben bleiben wird. 
5. Rüdfalig, wenn eine -fchon geheilte Krankheit 4 
terswider koͤmmt z. ‚B. der Staar, Geſchwuͤre. 
6. Heilfam, wenn fie jemanden für einer fchweren Krant⸗ 
heit beivahren , oder ihm davon befteyen, Hieher 
gehören die Geſchwuͤre, und ‚Ge 
ſchwuͤlſte. | 
7. Schaͤdlich oder aachtheilig, wenn der Kranke den 
eben beſagten Vortheil nicht enthaͤlt. 


Unterſchied der Krankheiten nach der Lebensart. 
Mach. der Lebensart „theilet man die Krankheiten in 
Krankheiten der Künftler, der Soldaten , der 
Landleute, der Gelehrten, der Geiſtlichen „der 
Keichen, der Armen, der Reiſenden, und der 
groͤßtentheils Sitzenden. 


Unterſchied der Krankheiten — dem 
Temperament. 
Nach dem Temperament ſind ſie entweder dem blut⸗ 
reichen, oder galligten, oder ſchleimichten, oder 
ſchwarzgalligten Temperamente eigen. 


Unterſchied der Krankheiten nach dem Gefchlechte. 


Nach dem Befchlecdhte find es entweder Männer - oder 
Weiberkrankheiten : Letztere find wicher entweder 
N 3 | den 
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den Jungfrauen, oder Schwangern, ober Gebaͤh— 


renden, oder Rindbetterinnen, oder den alten 
Weibern eigen. 


Unterſchied der Krankheiten nach dem Alter. 


Nach dem Alter find fie dem ungebohrnen Kinde , dem 
Kinde, dem Juͤnglinge, dem Manne, dem -Greife 
eigen. | 


Unnterſchied der Krankheiten nach dem Klima. 
Dach dem Klima find fie nach dem heiſſen, kalten, ge 


maͤßigten, feuchten ‚trocknen Klimaten unte: 


fchieden. 
Unterfchied der Krankheiten nach der Zeit. 


Nach der Zeit theilet man fie in Frühlings = Sommer 
Herbft = und Winterkrankheiten: in Krankheiten 
nach dem KTeumonde , und nach dem Vollmonde; 

im täglich » und nächtliche Krankheiten. 

Mach ihrer Dauer find fie frifch = oder xeraltet. 

Nach dem Zeitraume kann jede in die anfangende, 
fortwaͤhrende, ſtillſtehende, abnehmende, und 
auf hoͤhrende Krankheit getheilet werden. 
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etio ok, 


oder 


gehe von den Urfadhen der 
Siranfbeiten. 





- Bon den Urfacben der Krankheiten überhaupt. 


Die Urſache der Krankheiten iſt das Weſen, von 
welchem die pers entiteht. 

Ueberhaupt theilt man die Urfachen der Krankheiten ein | 
1. in Vorbereitungsarfanen, 

„in Gelegenheitsurfachen, 
3. in naͤchſte Urſachen. — 
vorbereitungsurſa che heißt man eine in dem Körper gegen: 
wärtige Anlage, nach welcher dieſer, die Krank— 
heit zu bekommen, fühig gemacht wird, 

Nicht alle Krankheiten haben eine Borbereitungsurfache. 
Diefe Anlage Gefteht in einer gewiſſen Befchaffen: 
heit der feften , oder der flüßigen, oder beyder Thei- 
ie zugleich ; und jie iſt ſchon vor ber Krankheit im 
Körper zugegen. 

Die Gelegenheitsurſache iſt das Weſen, neh, wann 

es an einen Körper gebracht wird, die Krankheit 

in dem dazu fähigen , und, vorbereiteten Körper er⸗ 
weckt. 
N4 Man 
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Man nennt. fie auch entfernte Urſache, und theilt fie: 
1. in die aͤuſſerliche, welche auffer dem Körper iſt, 
und an ihn gebracht wird; | 
2. in die inmerliche , welche in dem Körper ift und 
zur Krankheit Gelegenheit giebt. 
Die nächfte Urfache beſteht in der Veränderung der feſten 
und flüßigen Theile felbft, welche die gegemvärtige 
Krankheit ausmacht ; oder die nächfte Urſache ift 
| die Krankheit felbft. 
Die Urſachen muß "der Wundarzt fehr genau fennen, 
weil die Heilung der Krankheit in der Hinwegfchaf— 
fung der die Krankheit machenden Urfachen berubet. 


Naͤchſte Urfachen der Krankheiten. 


Die naͤchſten Urfachen find einfache Krankheiten der Fa— 
fern, oder der flüßigen. Theile, aus welchen bie 
von der Krankheit angegriffenen Theile beftehen. 


Krankheiten, welche von einfachen Krankheiten 
der feften Theile enftehen. 


Die Schlappigkeit verurfacht Verſtauchungen, Verrens 
fungen , wahre Schlagaderbriiche , Aderkröpfe ı 
Brüche. 

Die Knochenerweichung, Verbeugung der Glieder, Hl: 
ckerigkeit, Angeftaltheiten der Theile, - 

Die Steifigkeit, Unbeweglichfeiten der Gelenke; die 
Serbrechlichkeiten der Knochen, Beinbrüche. 

Die Auflöfung der. Theile in eine Jauche, faulartig⸗ 
te, Brand-oder beinfraßartige Krankheiten. | 

| Die 
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Die allzuſtarke Federkraft. Alſo entſtehet bey etwas 
aͤlteren Weibsperſonen eine ſchwere Geburt, wenn 
die Beckenknorpeln zu elaſtiſch ſind. | | 

Die allzufhwache Federkraft. Alfo weichen die Bes 
denfnochen von einander, wenn ihre Knorpeln nicht 
elaftifch genug find. Geſchieht es bey dem Zwiſchen— 
fnorpeln der Wirbelbeine, fo entfteht ein Köder, 

Die vermehrte Keizbarkeit. Ein Reis in den Em— 
pfindungsnerven verurfacht Schmerzen, in ben 
Bervegungsnerven Krämpfe und Zuckungen, in den 
Lebensnerven Entzündungen , oder Fieber. | 

Die verminderte Keigbarkeit verurfacht bald ben heißen 
Brand, 

Der Krampf. erzeugt e eine Frampfartige PT 
oder eine folche "Bräune. 

Die Lahmung eine Tähmungsartige Bräune ‚ und eine 
Berhaltung des Harns wegen einer Laͤhmung der 
Harnneze. 

Die vermehrte Empfindlichkeit zu heftige Emfindung 
und Schmerzen. 

Die aufgehobene Empfindlichkeit; daher entſteht beym 
Brande endlich die Fuͤhlloſigkeit; geſchieht es beym 

Augennnerven, fo erfolge der ſchwarze Staar, 
beym Gehoͤrnerven, Taubheit. 


Krankheiten von Krankheiten fluͤßiger Theile, 


Von der vollbluͤtigkeit entſtehen Blutfluͤße aus ge— 
woͤhnlichen und ungewoͤhnlichen Oertern, wahre, 
und falſche Entzündungen, | 
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Vom Blutmangel Waſſergeſchwuͤlſte. 

Von der Dicke der Saͤfte, Verſtopfung und Geſchwuͤlſte. 

Von der Duͤnheit derſelben, Entzuͤndungen, Flecke, 
Blutfluͤſſe und Ergieſſungen. 

Von der Schaͤrfe er Krankheiten: alfo von 
der ſauren Schärfe allgenmeine, oder örtliche Kno— 
chen erweichungen,, brandigte, und beinfraßartige 
Geſchwuͤlſte. 

Von der laugenſalzigten Schaͤrfe eine ſcharfe Aufloͤſung 

der Saͤfte, und aus dieſer Entzündungen, Geſchwuͤ⸗ 
ve, Blutfluͤſſe. 

Von der ————— Steifigkeit, bösartige Ge⸗ 
ſchwuͤre. 

Don der Schärfe der Luſtſeuche, Tripper, weißer 
Flug, Schaambeulen , Gefchwüre , Augenwehe, 
Feigwarzen , nächtliche Gliederfchmerzen, und Kno— 
chengeſchwuͤlſte. 

Von der Schaarbockſchaͤrfe, — Geſchwuͤre, 
blutendes Zahnfleiſch, Flecke, Verhaͤrtung der Bei— 
ne , und Geraͤuſch zwiſchen den Knochen. 

Von der Schärfe der Gliederſucht, arthritifche Geſchwuͤl⸗ 
fte und Gefchwüre aus welchen eine ſchwatze Jau⸗ 
che laͤuft. 

Von der podagriſchen Schaͤrfe podagriſche Ge ſchwuͤſte, 
und erdigte Knotten. 

Von der rheumatiſchen Schärfe, ſchmerzende Geſchwuͤl⸗ 
ſte der Muskeln und Gelenke, Schmerzen an dem 
Hoden, bösartige Geſchwuͤre, Beinfraß, Vertrock⸗ 
nung und NE der Gieder, Bräune ' 
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rheumatiſche Augenentzuͤndungen und Zahnſchmerzen, 
die rheumatiſchen Entzuͤndungen ſind kaum merklich 
roth. 

Von ber Kropfartigen Schaͤrfe, Kropfgeſchwuͤlſte am 
Halſe, im Gekroͤſe, in den Leiſten, Augenſchmer⸗ 
zen, Anſchwellung der Naſe, und der obern Lippe, 
Beinfraß, weiße Gelenkgeſchwuͤlſte. 

Von der Schaͤrfe der verhaͤrteten Geſchwuͤlſte, und 
des Krebſes, dergleichen Geſchwuͤlſte und der Krebs. 

Von der Schaͤrfe der Karbunkeln, und der Peſt, 
Karbunkeln und Peſtbeulen.“ 

Von der faulartigen Schaͤrfe, der Brand bey Ge— 
ſchwuͤlſten, und Wunden. 

Von der ranzigten Schaͤrfe, die Roſe, Veinfraß. 

Von der galligten Schaͤrfe ebenfalls die Roſe und bie 
Slechte. 

Don der eingefogenen Schärfe aus Geſchwuͤren ſchlei— 
chende Fieber, Abſetzungsgeſchwuͤlſte. 

Vom Unrathe in den erften Wegen, öfters Augen— 
entzündungen,, Zahnfchmerzen, die Roſe, Entzün: 
dung bey Wunden , und Gefchwüren. 

Kon der Verirrung des Örtes wahre und falfche 
Entzündung, oder Nöthe mit, oder ohne Schmers 
zen und Hike. 

Bon der Zurückhaltung der Nraterie der unfichtbaren 

Ausduͤnſtung, Waffergefchwiülfte, Wafferbrüche, 
Nheumatifmen. 

Bon der Zurüdhaltung des Harns, Harnverhaltung, 
Brand, und Zerreiffungen der Blaſe, Blafenbris 
che, Steine, Don 
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Von der Zurückhaltung des Darmkothes, Ausdehnung 
‚und Anfehwellung des Maſtdarms auffer dem After, 
Goldaderflüffe, Augenentzündung, Bräune von der 
Anhäufung des Blutes im Kopfe. | 

Won der Zurückhaltung der Milch, Schmerzen am den 
Brüften,, Entzündung, und Verhärtung der Bruͤſte, 
Milchgefhwülfte an den Gliedmaffen. 

Bon der Zurüdhalung des Monatlichen- oder des 
Maſtdarmblutflußes, Blutflüffe an verfchiedenen 
Orten, und Blutgefchwälfte. 

Bon der Zuruͤckhaltung des Saamens, — 
‚che, Fleiſchbruͤche, Hodenentzuͤndungen. 

Von der allzuſtarken Ausſonderung des Blutes, der 
Tod oder Waſſergeſchwuͤlſte. 

Bon der Ausſonderung des Serums, des Kiters oder 
der Lymphe, Abzehrungsfieber, die Schwindſucht, 
der Tod, | 

Bon der Ausfonderung des Saamens, verdunfeltes 

Geſicht, Blindheit , ächter Saamenfluf. 

Von der Krgiefjung des Blutes, Unterlaufungen, un _ 
Achter Schlagaderbruch , Blutpfropfe. 

Von der Ergieffung des Serums , Waſſergeſchwuͤlſte, 
feröfe Geſchwuͤlſte, Wafferfuchten. 

Bon der Ergieffung der Lympe, Iymphatifche Ge 
ſchwuͤlſte. 

Vom Austrite der Luft, wie beym Rippenbruch Windge⸗ 
ſchwuͤlſte. 

Von der Abſetzung einer krankheitmachenden Mate⸗ 
rie, Abſetzungs⸗ und az) chwuͤlſte. 

Bon 








Bon der Anhaͤufung, oder dem allzuftarfen Antriebe des 
Blutes in irgend einem Theil, Blutflüffe, Augen: 
entzündung, ſchwarzer Staar. 

Bon Stillftehen , der verfihiedenen Feuchtigkeiten Faul— 
niß, oder Ausartung der alſo ftillftehenden Feuch— 

‚tigkeit; wie man «3 bey Sackgeſchwuͤlſten und 
Wafferfüchrigen frebt: Dom Sillſtehen des Harıd 
entiiehet der Stein. 

Bon der Trennung der Brundfubftanzen , verfchieder 
ne Krankheiten: Bon der Trennung des Waſſers 
Waſſergeſchwuͤlſte, und Wafferfuchten,, von der Tren: 
nung des Oels Fettgeſchwuͤlſt, und allzu große Fertig: 
keit, von der Trennung des Chyls Milchgefchwülfte, 
von der Trennung der Erde, Steine oder er: 
digte Geſchwuͤlſte, von der Trennung des Leimg, 
Waſſergeſchwuͤlſte, von der Trennung des Nah— 
rungsfaftes, Fleifchgewächfe, Polypen. 


Gelegenheitsur achen der Krankheiten. 


Es find Bedingniſſe welche die nächften Irfachen rege m = 

chen ; ober, eg find die Urſachen der nächftentirfach nn. 
Die gewöhnlichtten Gelegenheitsurfachen der Kram— 
heiten find folgende fechs , welche wir die native 
lihen,, oder auch die nichtnatürlichen Dinge ju 
nennen pflegen, nämlich : 

1. Die Luft. 

2. Die Speifen ımd Getränke, 

3. Die Bewegung und Aube. 

4. Dev Schlaf und dad Wachen. 
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5. Die Yusfonderungen, und Zuruͤckhaltungen. 
6. Die Gemuͤthsbewegungen. 


Die Luft. 


Die Luft des Dunſtkreiſes, welche unfeen Körper tm 


giebt, veitzt überhaupt alle vom, Oberhäutchen ents 
blößte Theile, entzündet, verderbt fie, oder tiod: 


net fie bald aus. Aus diefer Urfache ift fie- bey 


Wunden, Gſchwuͤren, und entblößten Knochen 


ſchaͤdlich. 
Es koͤnnen ſich in der Luft endlich noch verſchiedene Fehler 


1. 


finden, durch welche Krankheiten erzeugt werden. 
Die heiße Luft dehnt die Saͤfte aus, macht die 
feſten Theile ſchlapp, das Nervenſyſtem zu ſehr veitze 


bar, die Galle, und die übrigen flüßigenTheile zur 


Faͤulniß geneigt. Daher enftehen von der heißen . 
Luft bey Wunden fiarfe Vereiterungen, der Brand, 
es werden Würmer aus ihrem Saamen entwidelt, 
es waͤchſt ſchwammigtes Fleifch , und erfolge der 
Ruͤckenkrampf. 


.Die kalte Luft verdicket die fluͤßigen Theile, zieht 


die feſten zuſammen, verwandelt unfere Säfte in Eis, 
daher enjtehen Froftbeulen, der heiffe und der Falte 
Brand an erfrornen Theilen, vorzüglich wenn man 
fie ang Feuer bringt. Kömmt die kalte Luft zu kie 
ner Wunde, ſo wird die Vereiterung verhindert, 
und nicht’ felten entſteht der Ruͤckenkrampf. 


.Die trockne Luft verhindert oder verzögert durch 


ihre Trodenheit die Heilung der Geſchwuͤre und 
‘ der 
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der Wunden; und verurſacht Augenſchmeten und 
Braͤune. | i 

. Die feuchte Luft verhindert die Ausdünftung der 
Haut erſchlappt die feſten Theile, und verurſacht 
alfo langwuͤhrige Augenſchmerzen, Zahnfchmerzen, 
und rheumatiſche Gefchwülfte. | | 

‚ Die mit verfchiedenen fremden Subitanzen ans 
gefüllte Luft: hieher gehöre vorzüglich die faule 
artigte und ſtaubigte Luft. 

e faulartigte Luft; eine folche wird die Luft 
in den Krankenhaͤuſern von der fänligten Ausduͤn— 
lung der Kranken, oder der faulartigen,, vorzügs 
lich der brandigten Geſchwuͤre. Wunden werden in 
fauler Luft fehr oft von Brande angegriffen. Aus 
dieſer Urſache flerben in Spitälern , wo eine fol« 
che Luft zugegen iſt, fat alle, bey denen man eine 

Öliedabfegung ober. andere große en unters 
nommen hat. 

. Die anſteckende Luft, welche irgend ein anſtecken⸗ 

des Miasma bey ſich fuͤhrt, erweckt Peſtbeulen, 

Karbunkeln, und zuweilen die brandigte Bräune, 

. Die ſtaubigte Luft macht rothe Augen; nicht 

ſelten Braͤune und Heiſerkeit. 

. Die windigte Luft, oder der Wind: wenn der 
Wind flarf wehet, und Ziegel von den Dächern 

“wirft, entitehen viele und ſchwere Kopfwunden, 
vorzüglich in volfreichen Städten, Der Bind trod: 
net auch dad DOberhäutchen aus; daher ſieht man 
zerſprungene Lippen vom Winde, 

1», 
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10. Durch die Entziehung der Luft, | z. B. unter 
der Luftpumpe, oder einem Schröpffopfe fchwillt 
ein Theil, oder der ganze Körper erſtaunlich an; 
die Ertrunkenen ſterben wegen Mangel der Luft. 

. Die mit Geſtanke, oder ſcharfen Daͤmpfen an— 
re Luft iſt den Augen fchädlich, und macht 
Augenſchmerz; vom Dampfe des Scheidewaſſers 
bat man fihon den Staar bemerft. Die mit Died: 
ſilberdaͤmfen angefüllte Luft in den Zimmern der 

die Speichelfur brauchenden, hat bey Schaarbodis 
ichen einen fehr böfen Speichelfluß , und andere 
Zufälle verurſachet. 

12. Die aus unferm Gäften entwickelte Luft, 
wird durch die Faͤulniß aus. den felten und flüßigen 

Theilen unfers Körpers Luft entwickelt, fo entſteht 
eine Luftgeſchwulſt, daher koͤmmt dag Aufſchwellen 
todter Körper. 

13. Die in unfern Körper gebrachte Luft. Wenn 
man durch eine fleine Wunde die Luft eintreibt, be— 
koͤmmt man über den ganzen Körper eine Luftge: 
ſchwulſt. Das nämliche gefchieht, wenn die Luft 
aus den durch eine zerbrochene Ribbe verletzten 

Lungen in die faͤcherfoͤrmige Haut dringt. 








Speiſen und Getraͤnke. 


In den Roͤrper eingenommene Dinge (ingeſta) nennt 
man alles, was, als Speis, Trank, Arzney— 
mittel, oder Gift durch den Mund in die erſten 
Wege koͤmmt. 

Die 


Die Speiſen koͤnnen entweder durch.ißre Menge, ode 
durch ihre Natur Krankheiten erregen; ; 
Die Menge fann zu groß, oder zu Elein feyn, 
Iſt fie zu groß, fo entiteht ein übel ausgearbeiteter 
. Speisfaft ; daher wird durch die zu große Gefraͤßig⸗ 
feit die Dereiterung bey Wunden, und Geſchwuͤren 
zu ftarf, oder das Eiter wird bögartig , es waͤchſt 
ſchwaͤmmigtes Fleifch, und die Wunde wird entzuͤndet. 





Die Gefruͤßigkeit verurfacher Bey Kindbetterinnen Milch _- 


abſetzungen an die äußern Theile, oder Anſchwellun⸗ 
‚gen und Entzündungen der Brüfte. Bey Magen 
und Darmwunden fann blos die Gefräßigfeit den 
Tod, und bey, mit dem Buche behafteten ein⸗ 
geklemmte Brüche verurfachen. 

Iſt fie zu Elein, oder man faftet zu viel, fo werden bie 
Säfte faulartigz; daher entiteht öfters bey Wun⸗ 
den und Geſchwuͤren eine üble Eiterung , der Brand 
und der Tod. Daher gefchieht es zuweilen daß 
Beinbrüche unheilbar find , wenn man eine gar zu 
firenge Diät beobachtet. 

In Abficht auf die Natur fönnen die Speifen und Ge: 
tränfe verſchiedene Fehler haben. 

1. Sind fie geiſtig, fo entftehen Anhaͤufungen; im 
Kopfe, daher ſchaden ſie bey Kopfwunden, und 
Gehirnerſchuͤtterung; wenn man ſich durch eine Tan: 
gere Zeit geiſtiger Getraͤnke bedient, ſo werden die 
Druͤſen verhaͤrtet, und die Speisroͤhre ſo verengert, 
daß das Hinunterſchlucken endlich unmöglich wird, 


8 2. 


sıe 





2, Sind fie. fett, — werden die erſten Wege und das 


Darmfell erſchlappet, und es koͤnnen Brüche ent: 
ſtehen. Im Magen verdorben erzeugen ſie einen ran⸗ 


zigten Unrath, der daraus gezogene, ebenfalls ran⸗ 


8. 


4. 


5. 


zigte, dem Blute beygemifchte Speisfaft ftecht dag 
Fett und dag Knochenmark an; daher entftehen Ent: 
zuͤndungen, die Roſe, die Flechte, „ bösartige > 
fihwüre , der Brand, der Winddorn. 

Sind fie kleiſterig, ſo entſteht ein kleiſtriger, und 
zugleich ſaͤuerlicher Unrath in den erſten Wegen: dar: 


aus, und der eben fr befchaffene Speisfnft koͤmmt 


auch in das Blut. Daher kommen Drüfen » Ders 
ftopfung , Gelenkgeſchwuͤlſte, unächte Gelenkiteifig, 
feiten Waſſergeſchwuͤlſte. 

Geſalzene Speiſen erzeugen die Küchenfalsfchärfe 
baher entitehen GSteiffigfeiten, Geſchwuͤre. 
Laugenfalzigte Speifen Töfen die Gallerte des" 
Dlutes auf; daher entſteht die Unheilbarkeit der 
Wunden , ber Geſchwuͤre, und der Beinbruͤche; 
und tern dag Blut zu duͤnn iſte, verſchiedene 
Blutfluͤſſe, und bleyfarbige Flecken. 


6. Saure Speiſen verurſachen Juden, Hautfranfpei 


7. 


f 8. 


ten, Knochenerweichung, und die englifche Krankheit. 
Suͤße ESpeifen machen am Ende die Säfte fauer; 
. bey Kindern ſchwarze EL und die N 
Krankheit. 

Scharfe, und gewürzreiche Speifen — 
die Wunden, und Geſchwuͤre; werden fie lang ge— 
kauet, ſo machen ſie die Zaͤhne ſchwarz und brandigt. 

9. 
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- 9. Blähende Speifen erwerben bey mit Brüchen bes - 
hafteren Perfonen oͤſters eingeflemmte Brüche, 

10. Kalte Epeifen erwecken nicht felten fatharhafte 
Braune, und Zahnfchmerzen ‚ beiffe Speifen, 
ſchwarze zerfprungene Zähne, gar zu heiffe ver: 
brennen den Mund, und den 2 Magenſchlund, wors 
auf eine tödliche Verengerung, des Magenfchlundes 
erfolgen kann. 

11. Biftige Sachen erwecken nach ber verfchiedenen Na» 
tur des Giftes auch verfchtedene Krankheiten. Alſo 
‚erfolgte vom Oenuffe des Brods aus verborbenen 

Mehle ein trocdner Brand an allen äußern Theilen. 
Vom Nrfenif hat mar den Brand an den Geburte: 
theilen bemerkt. Siehe die Lehre von den Giften. 

12. Unverdaulihe Epeifen machen einen rohen Uns 
rath in den erſten Wegen, daher kommen oͤfters 
eingeflemmte Brüche. 

23. Fremde verfchlungene Körper werden im — 
oder beym obern, oder beym untern Magenmun— 
de, oder bey der Tulpiusſiſchen Klappe, oder beym 
Ende des Maſtdarms gemeiniglich aufgehalten. 
Durch eine Verirrung beym Hinunterſchlingen 
kommen ſie in die Ohrtrompete, in die Stimm⸗ 
ritze, in bie Luftroͤhre, oder in bie Aeſte ders 
felben oder in den. Lungen. Wenn fie auf die 

- fm Wege den Kranken nicht alfogleich erftiden; 
fo verurfachen fie Entzündung, Eitergefchwülfte, Fi⸗ 
fteln, und bahnen fich oft einen a feltfammen Aus⸗ 


gang. 
5 Bere 
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. 
\ Wear Er 


Vermehrte Bewegung der Muskeln. 

Durch dieſe wird die, Bewegung des Blutes vermehrt, 
und geſchwinder gemacht; daher koͤmmt eine Mer 
flärfung der Entzündung an bigigen, eine Entzuͤn⸗ 
dung an falten Geſchwuͤlſten: Blutflüffen Unter 
worfene leiden von diefer nämlichen Urſache Schaden. 
Es folgen bey aneinander gefügten , und eingerich- 
teten Wunden, Beinbrüchen,, und Verrenkungen 
neue. Trennungen umd Beatngungen; und die Hei 
lung wird verbinderr. 

Hieher gehören auch die befondern m gewiſſer 
Theile, nämlich: 

3. Das Keeiffen bey der Geburt, oder Hinausfchaf: 
fung deg Unrathes, des Harns, das Anſtemmen 
beym Ringen u. ſ. w.; daher fommen Luftroͤhrenbruͤ⸗ 
che, Kroͤpfe, Bruͤche, Vorfaͤlle, Augenentzuͤndungen. 

8. Das ſtarke Einathmen beym Blaſen der Trom—⸗ 
peten verurſacht Bruͤche, und Augenentzuͤndung. 

3. Das Erbrechen, und der Zuſten rothe Augen, 
Ergießung des Blutes in denſelben, und Bruͤche; 
das Erbrechen kann noch eine Zerreiſſung der Speis⸗ 
roͤhre verurſachen. | 

4. Das Kiefen Brüche, und bey Trepanirten Her⸗ 
vortreibung des Gehirns durch das Loch der Hirn⸗ 

ſchaale. 


5. Allzu heftiges Lachen macht Kroͤpfe, anhaͤufung 


des Blutes im Gehirne, nnd in den Augen. 
6. Allzu ſtarkes Gaͤhnen Verenkung der Kinnbacken. 
7. Allzu ſtarkes Schreyen Bruͤche; Sms rothe 
Augen und die Bräune, 8. 
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8. Das Springen Beinbrüche des Schinbeines , Ver⸗ 
tenfung oder Verſtauchung des Fußes , des Kniees, 
‚oder des Schenkels, Zerreiffungen ter Leber , der 
Milze, oder der großen Schlagader ; Erfchätterung 
des Gehirns, Abreiffung der Achillesſehne. | 

9. Das lang anhaltende Gehen Steifigkeit und Une 
beweglichfeit der Kniee. 

10, Das Voneinanderfchrenten Her Sthenkeln 
Bruͤche. | 

11. Das Tragen einer Laft Werdrehung des Ruͤck⸗ 
grades, Aderkroͤpfe an den Unterſchenkeln. 

12. Das Aufheben einer Laſt Seitenſchmerzen, 
Bruͤche, Lungenbruͤche, einen Vorfall. 

13. Das Ringen eine Verdrehung der Flechſen, und 
Muskeln, eine Zerreiſſung der Ringfoͤrmigen Baͤn— 
der, eine Verſtauchung oder Verrenkung der Haͤn— 

de, der Finger, des Vorderarms, bes. Oberatms. 


Unthaͤtigkeit der Muskela. 


Dieſe macht eine Steifigkeit der Bänder und der Mus— 
keln, und eine Unbeweglichkeit der Geleuke. 
Hieher gehoͤren die beſondern Lagen, oder Erelungen 
gewiſſer Gliedmaſſen; nämlich: 

1. Das all zu lange Stehen vcrurſachet Bafferge 
ſchwuͤlſte, Aderkröpfe , und Geſchwuͤre an den 
Beinen, 

ge, Eine unbequeme Lage ber &fieber Verkruͤmmun— 
gen, und Hoͤckerigkeit. * 

D8 | * 
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8. Das Sitzen eben gefagte Folgen , und. noch eine 
Steifigkeit an den Anieen, | 

4. Das Knieen, wenn es lang anhält, Gliedſchwaͤ⸗ 

me an den Knieen. n 

5. Das lange Liegen Entzündungen, Sautabfehir. 
fung , und den Brand am. Steiß » und heiligen 
Beine, oder auch an dev Ferſe, dann den Nieren ı 
und Blafenfiein, = 


Aeußerliche Gewaltthaͤigkelt 


Hieher gehoͤren | 

1. Der Schnitt, welcher eine gefchnittene, 

©. Der Stich, welcher, eine geflochene Wunde vers 
urfacht, 

3. Die Quetſchung verurſachet Blutunterlaufungen 
oder gequetſchte Wunden. 

4. Der Biß, gequetſchte Wunden. 

5. Das Zerreiſſen, dadurch werden Sfters ganze 

* Glieder aus ihren Gelenfen geriffen, 

6. Das Abſetzen der die Amputation, welches durchs 
Meſſer, oder durch eine Ranonenfugel gefchieht, 
verurfacht den Verluſt eines Glied, 

. 9. Der Sal, vorzüglich von einem höhern Orte, ver: 
urfachet Beinbrüche, Verenfungen, Quetfchungen 
weicher Theile, und Erſchuͤtterungen bes — 
des Ruͤckenmarks, 

8. Eine vorbeyfliggende Kanonenkugl. — 
Beinbruͤche, Verrenkungen; an den weichen The 
len Verbrennungen , oder Blutunterlaufungen und 

Ge⸗ 
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Sehirnerfchätterun. gen z ohngeachtet fie feinen Theil 
ſelbſt beruͤhrt hat. 

9. Eine an irgend einen Theil anfliegende KRano⸗ 
nenkugel reißt ihn gemeiniglich mit ſich hinwag, 
gr ſeltner zerquetſcht fie ihn in einen ae fleis 
fchigten Brey. 

10, Eine Flintenkugel fahre durch einen Theil ent⸗ 
weder halb, oder ganz hindurch, oder beruͤhrt ihn 
nur. Daher entſtehen verſchiedene Squtnunden 
und Quetſchungen, 

11. Das Durchvbohren verutfacht ein n zarüſſenes Loch. 

12. Das Auftragen eine blutige, daun eiterude 

Hautaufſchuͤrfung, vorzüglich bey Leuten, welche 

böoͤſe Saͤfte haben, und an den Beinen alter Leute, 

13. Das Aufreiben. Hieher gehärt bie Hautauſſchuͤr— 

fung. ander flachen Hand von ſtarker Arbeit; au 
dev, Fußfohle vom Keifen su Fuße, au ben Schen: 
kel vom Keiven ‚«pwig auch blutige Hautauffchürfung 
an den Bruſtwaͤrzchen vom ſtarken Saugen, des 
Kindes. Zu 32 

84. Das Ausſtrecken eines Theiles, Es geifteht 


JP entweder gehe; ober langſam. Erſteres verur— 


ſacht Heftige. Schmerzen, Zerreiſſung der Gefäße, 
und der Nerven, woraus daun Blutunterlaufun⸗ 
gen Entzuͤndungen uyd der Ruͤckenkrampf erfolgt. 
Die langſame Ausdehnung lann man oft ohne 
ſchlimme Zufaͤlle ertragen, wenn aber die Urſache 
gaͤhe aufhört. z. B, bey Hexquslaſſung des Waſſers 
beym Waſſerbruche, bey der Waſſergeſchwulſt, bey 
O 4 der 


der Bauchwaſſerſucht, ſo erfolgt oͤfters der Srand, 
oder eine Blutergieffi jung. 

25. Das Verdrehen verurfacht Verrenkungen, Bein: 
‚brüche , und durch das Berreiffen der Gefäße Blut: 
ergießungen. — | 
36. Das Zufammendrüden eined ganzen Theile | 

1 


verurfacht den Brand, einer Schlagader Schwin— 
den des Theileg, einer Blutader Waffergefchwälfte, 
eines Nervens Lähmung, 

”. Die Erſchuͤtterung ift ein heftige Schütteln des 
ganzen Körpers , oder nur eines Theiles. Alſo wird 
durch einen Sprung von einer großen Hoͤhe der 
ganze Körper, von einem Schlag auf den. Kopf. 

nur der Kopf erfchüttert. Bon den Gehirnerfchüt: 
gerungen erfolgen dann verfchiedene böfe Zufälle : al 
fo bat man Erbrechen, Beraubung der innern und 
äußern Sinne ; von einer Erſchuͤtterung des 
Ohrs Taubheit z des Auges Blindheit angemerkt, 


Ron außen an den Körper gebrachte Dinge, 


Bu diefen kann man rechnen : 

1. Die Kleidungsftüde, welche entweder — die 
Zuſammendruͤckung, wenn ſie zu eng ſind, oder durch 

die Materie, aus welcher fie gemacht find, oder 
mern fie den Körper wider bie Kälte nicht gentigfam 
perroahren , oder unbehutfam verwechfelt erden, 
der mit verſchiedenen fchädlichen Miagmen ange 
ſtedt find, ſchaden koͤnnen. 

Ye 


—— | . 217 


Pelzmuͤzen erhigen den Kopf zu ſehr; eg ent⸗ 
ſtehen daraus Blutanhäufungen im Kopfe ;- daher 
find fie auch der Erzeugung der Läufe günftig. 

Zu enge Halshinden verurfachen vothe Augen, 
Nafenbluten. | 

Zu enge, und uüngeſchickte Schnuͤrbruͤſte (Mieder) 
Hoͤckerigkeit, Hautaufſchuͤrfung unter den Achſeln, 
Anſchwellen der Arme. 

Wollene Struͤmpfe Geſchwuͤre an den Beinen. 

Enge, oder allzu weite Schuhe Leichdsiner. 

2, Ungefchieft angelegte Binden und Faͤtſchen. Wenn 
diefe zu eng find, fo gehen entzuͤndete Theile 
bald in den .heiffen und falten Brand. Dieg bes 
merft man oft bey Beinbriichen. 

3. Bon auffen an den Körper gebrachte Bifte. Alfo 
hat man von der Einftreuung des Arſenits oder 

des atzenden Queckſilberſublimats in die Geſchwuͤre 

den Brand an dem Theile, und den Tod ſelbſt be— 
merkt; vom Biſſe einer giftigen Viper erſolgt der 
Brand am gebiſſenen Theile, eine Luftgeſchwulſt 

und nicht felten der Tod; vom Biſſe eines wuͤthen⸗ 
den Hundes die Wafferfeuche: eine in den After ges 
ftedte Salbe aus der Wurzel vom Bilſenkraute 
verurſachet bey den angeblichen Hexen ihre Träume: 
reyen, 

4. Das Kontagium, oder die — Materie 
iſt eine krankheitmachende Materie, welche ſich aus 
dem Koͤrper eines Kranken in den Körper eines Ge 
ſunden begiebt. Ein folches anſteckendes Gift 
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bemerkt man beym Krebſe, bey der Luſtſeuche, bey 

den Karbunkeln, bey der Peſt. 

| Unfehichliche Arzneymittel. Alſo arten friſche 
Wunden in boͤsartige Geſchwuͤre aus, wenn man 
ſie mit ranzig gewordenen, verdorbenen Salben 
behandelt. Legt man warme Sachen auf Froſt—⸗ 
heulen, fo entfleht der, Brand, von fetten auf der 
ale ein unreines, ober brandigtes Geſchwuͤr. 

6. Die Inſekten. Einige, z. B. die Weſpen, und 
— , erwecken durch ihren Biß eine breite 
Entzuͤndung, oder entzuͤndete Beulchen, die Laufe 
die Laͤuſeſucht; die Fleiſchfliegen legen in die 
Wunden ihre Maden. Der Tollwurm durthbohrt 
die Haut, und verurſacht unertraͤgliche Schmerzen: 
ja auch den Tod ſelbſt. S. meine Lehre von den 
Hautkrankheiten, 
7. Fremde, in den Körper gebrachte Sachen rei⸗ 

gen, daraus entſtehen Entzuͤndungen und Vereite: 
rungen, mittelſt welchen ſie ſich oft einen ſeltſamen 
Ausgang aus dem Körper bahnen, 

8. Die Kälte, oder die Kissmaterie macht Zrofs 
beulen, S. Krankheiten von Ealter Luft, 

9, Das Feuer Entzündungen, DVereiterungen , und 
den Brand, Trodnes Feuer, den trodnen Brand, 
feuchtes Feuer z. B. kochendes Waſſer ‚große mit 
ale gefuͤllte Blaſen, ober den feuchten Brand. 

10. Der Blig, welcher ein fonzentrivteg efeftrifches 
* zu ſeyn ſcheint, verurſachet wunderbare Ver— 
brennungen, Blutunterlaufungen, Beinbruͤche Gehirn⸗ 

| . und 
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und Nervenerfchütterungen,, und nicht felten den 
Tod felbft , ohne daß man irgend eine aͤußerliche 
ober innerliche Derlegung entdecken könnte, 

EL, Allzuſtarkes Licht, wenn es auf die Nebhrrut 
deg Auges füllt, verurfacht berbunfeltes Geſicht, 
und den ſchwarzen Staar. | 

32, Die Sonnenftrablen. Don ſtarker Befonnung 
entfiehen Sommerfproffen, Leberflecke, zuweilen 
große Dlafen am Angefichte. 

‚33... Der Schal, ch Habe geſehen, daß auf einem 
ſehr heftigen Knall von einem Rannonenfchuffi € 

. Blut aus den Ohren hervorbrach, ein fihwereg 
Gehör , und endlich eine Taubheit erfolgte, Ein 

unangenehmer Thon macht die Zähne ſtumpf. 

14. Ein flarfer Geruch macht rothe, oder entzr indes 
byte | 


Kuͤnſte und Handwerke. 


Die Quellen der Ruͤnſtlerkrankheiten ſind: 
1. Die Materie, welche ein jeder Kuͤnſtler, oder 
Handwerker bearbeitet, und mit ber er ſich ſelbſt, 
und die ihn umgebende Luft verunreiniget, 
2. Die Stellung des Körpers, die dabey noͤthigen 
Bewegungen, und Handarbeiten, | 
Die Bauren, und die Gärtner, welche durch den gan— 
gen Sommer der Erennenden gronuenpige a: a 
fest find, bekommen von der Befonnung eine ſchwar—⸗ 
je Haut und Leberflecke. Von der er ** 
— fie die Haut an den Händen ſchwuͤligt; 
eng 





zo 





wenn die Bauen den Wurm an den Fingen be 
fommen, und der Theil nicht bald tief eingefchnit 
ten wird , fo entitcht öfters der Brand, oder der 
Beinfrag an den Reihen der Fingerfnochen; denn 
durch die dide Dberhaut werden die angefchiwolle 
nen Theile an die darunter liegenden Knochen fell 
angedruͤckt; wenn alfo die Nerven und Gefäße ge 
drückt werden, entfteht der Brand, und wegen der 
eingefchloffenen Jauche der Beinfraß. 

Gelehrte werden von weiffen Gegenfländen, z. B. dem 
Papier, Eurzfihtig. 

Die Aerzte, und Wundärzte befommen vom Umgange 
mit den Kranfen anſteckende Krankheiten. 

Die Probierkünftler erhalten vom Schmelzen der Me 
talle ein blödes Geſicht, und wenn fie beym Ei 
fenproben dag Eifen im Waffer ablöfchen,, den 

Ä ſchwarzen Staar. 

Die Bleyweißmacher, welche das Bley durch den ein— 
gefchloffenen Eifendanipf auflöfen, werden am ben 

Fingern, Händen, Armen , und endlich am ganzen 

Körper lahm, und empfinden dabey eine fe ſitzen⸗ 
de Gliederſucht. 

Die Rupferſchmiede bekommen zfters im Alter grune 
Zaare und Zähne; vom Schlagen des Hammers 
haben fie gemeiniglich ein fehweres Gehör. 

Die Kifenfehmiede haben ebenfalls aus angeführter Ur— 

fache ein fehlechtes Gehoͤr, von Aufheben fchwe: 

ger Laften werden fie fleif, und befommen Brüche; 
und 


h ha ur unten j zar ; 
und vom heftigen, beten. Feuer triefaͤugigt, unh 
blind. ® 


Die Stahlarbeiter befommen öfters vom Siken bey en hy; 


Effe (ultrina) ein blödes Geficht. | 

Den Queckſilbergraͤbern werden die Zähne wadelnd 
und fallen endlich aus. 

Die Salber befamen ſchon bey den alten zirternde ai | 
aus biefer Urfache laſſen die Wundaͤrzte die mit dew 
£uftfeuche angeftedten Rranfen die ee ae 
bungen ist ſelbſt machen. | 

Die Dergolder werden von dem Duedfilber, welches 
beym Vergolden durchs Feuer aus der Verquidung 
in die Höhe getrieben wird, lahm, taub, una 
ftumm. 

Die Ehriftgieffer bekommen von den Dämpfen deä 
Spiesglaffes, und des Bleyes N und 
lahme Sande, 

Die Steinhauer vom Steinflaube, welcher in bie — 
und Ohren koͤmmt, Augenſchmerzen ugd Taubheit. 

Wenn man eine feſt verſchloſſene 4. Blaſe ır2 
ihren Werkſtaͤtten aufhaͤnget, ſo findet man nach 
einiger Zeit oͤfters ſo viel Staub darinnen, als 
man mit fuͤnf Finger faſſen kann, welches eine 
klare Probe abgiebt, wie leicht dieſer Staub uͤberal 
durchdringet, 

Maͤurer befommen vom Ablöfchen des Kalkes ger 

ſchwuͤrigte Lippen, und runzlichte, nur ſelten 

* kraͤzigte, Haͤnde. 


Bi 
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Die Töpfer bekommen vom Bleyverkalken zur Glaͤtte 


lahme Hände; und weil fie Mnmer im falten Tho⸗ 


ne arbeiten und ihn treten, werden ſie an Haͤnden 
und Fuͤſſen lahm. 


Die Salzſieder werden ſchaarbockigt, und triefaͤugigt. 
Die Koͤche werden vom Feuer bloͤdſichtig, und am Ende 


blind. 


Die Kloackenraͤumer werden vom heftigen Geſtanke fait 


alle triefäutgigt, und halb blind, wegen großen Aus 
genfchmerzen koͤnnen fie burch den Tag nur 4 Stun 
den fang arbeiten , fisen die übrige Zeit an einen 
dunfeln Drte, und muͤſſen fich die Augen mit lau 
em Waffer auswafchen. Denn diefer Geftanf ilt 
fo aͤtzend, daß filberne und Fupferne Gefäße davon 
ſchwarz werden, und faum mehr zu reinigen find. 
Man ſieht alfo, warum unreine Nachttoͤpfe den 
Augen ſo ſchaͤdlich ſind. 


Die Waͤſcherinnen werden vom fchädlichen Dampfe der 


Die 


Lauge an befommen vom Stehen im Wal: 
fer Waſſergeſchwuͤlſte, vom Wechfel der Hitze und 
Kälte Kagelgeſchwuͤre, und von der Beife Haut: 
fhrunden an den Handen, 


Lichtzieber find wegen dem boͤſen Geftanfe des ger 


ſchmolzenen Talges ber Triefaͤugigkeit unterwprfen, 


Die Mübler befommen wegen den Klapern der Mäder, und 


den berumfliegenden Mehlſtaube ein hartes Gehört. 


Die Baͤcker werden vom Mehlftaube heiſcher, und ha— 
ben gemeiniglich größere Zaͤnde, denn durch die 


Arbeit werden die Theile größer, 


Die 








Die Peruͤckenmacher werden vom Puder blödfichtig. 

Die Kornreuterer werden vom davon fliegenden Staube 
bloͤdſichtig; und vonden Mehlmuͤlben bekommen ſie 
die Laͤuſeſucht und die Krise. Ä 

Die Zirmmerleute werden von der ſchweren Arbeit krumm; 

“ vonder Abmattung des Ruͤckens befommen fie Ruͤ⸗ 
den » uund Schenkelſchmerzen, von dem durch 
die Laſten in den fleinen Gefäßen gedruckten Blute 
Härtwehe; vom Aufheben ſehr ſchwerer Laſten, 
Brüche. 

Die Schufter werden von der Kruͤmmung des abrpere 
krumm und hoͤckericht vom beſtaͤndigen Zuſammen— 
halten der Knie mit einwaͤrts gebogenen Knieen hin— 
kend: fie haben dicke arme, und ſtarke Bruſtmus— 
keln; denn durch die Arbeit werden die um die 
Bruſt liegenden Theile geſtaͤrkt. 

Die Schneider gehen mit kleinen und erhabenen Schrit« 

ten, vom Zufammendräden der Fuͤße und des Ruͤ— 

cens werden fie frumm. Spitzklepplerinnen werden 

hoͤckericht und ausgewachfen , weil fie immer mir 
auseinander gedehnten Schulterblaͤttern und gekruͤmme 
ſitzen. 

Die Träger werden — weil ſie beym Tragen den 
Koͤrper in einen Bögen kruͤmmen; bom Aufheben 
ber Laſten bekommen fie Brüche, 

Die Läufer befommen auch oͤfters Bruͤche. 

Die Bereuter, von ber Erfchiitterung der Niern Steine; 

fie werden geil von der Erfchätterung der Geburts, 

thei⸗ 
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theile, und find dent Maſtdarmblutfluße vom Rei— 
ben, und der Erſchuͤtterung des Afters unterworfen. 

Die Saͤnger, wie auch ſtarkſchreyende Kinder, und Ton— 
kuͤnſtler, welche den Baß blaſen, bekommen Bruͤ— 
‚He, vom Schreyen rothe Augen von ver An- 

firengung des Luftröhrenfopfs Heifcherkeit und 
Bräune. | 

Die Rirchendiener bey den Indianern, welche mit_einer 

| ſehr lauten Stimme die Stunden ausrufen, werden 

meiſtens blind. | 

Künfiler, welche viel: fiehen müffen, wie auch die 
Kammerdiener an Höfen , und die Priefter der Al— 
ten, welche die Eingeweide der Thiere unterfuchten, 
um fünftige Dinge daraus borzufagen, und durch 
den ganzen Tag fiunden, befommen Aderkroͤpfe, 
und endlich Waſſergeſchwuͤlſte an den Beinen. 

Kuͤnſtler, welche viel ſitzen, wie auch Gelehrte, be 
fommen von der Berftopfung des Leibes, und von 
dem- geraden Winkel, welchen die Beckengefaͤße un- 
ter dem Sitzen machen u , ben Maſtdarm⸗ 
blutfluß. 

Alle Ruͤnſtler endlich, welche ſich in einem ſtinkenden 
Dunſtkreiſe befinden, werden triefaͤugigt, und be: 
fommen üble Säfte, und eine üble Sarbe am 
Angeſichte; 3 aus dieſer Urſache heilen Geſchwuͤre 
bey ihnen ſchwer. 

Gemuͤthsbewegungen. 

* find ſeht heftig eingedruͤkkte Begriffe, auf welche un- 
willfürliche Bewegungen im Körper erfolgen. 

Huf 


J 
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Auf diefe Bestie Afolgt feine G eeichguͤltigkeit ſondern 
entweder eine große Freude, oder ein großer Haß. 
Dan theilt daher die Gemüchebädtgungen ns | 
in angenehme, welche wir set ; * B. Freu⸗ 
S8gbe und Liebe. 
in unangenehme, welche wir verabfcheuen, }. B. Zorn 
Ha, Kleid, Traurigkait sirht, Schrecken, 
Schaam ein. 

. Zie Freude vermehrt die Vewegung des Blutes; 
daher fchadet fie, wenn Theile entzündet fi find oder 
wenn eine goͤſſete Eipiägaber verlest, if: wegen gar 
ie groſſer Freude tann der Tod ‚folgen, * 

Die Liebe, oder das Derlangen nach der ſtleiſch⸗ 
"ae wWolluſt, verurfacht bey beyben Geſchlech⸗ 
tern Andaufungen des Blutes i in den Geburistheilen. 
Daoher kann ſie ein Anſchwellen ber mdnnlichen Ru⸗ 
the, ober der Hoden’, und einen Saamenbruch vers 
utſachen oder vermehren. an; ı”) ger 

3. Der Zorn ‚vermehrt die Bewegung des Blutes, und 
kanũ alſo die Entzändung bey Wunden, Di den Sturftuß 


Pa E ee 





Der Bin eines jornigen Menfehen, oder Thietes hat die 
Wuth mit der Waſſerſcheue erweckt. Der Zorn verderbt 
die Galle, und verurſachet dadurch oͤftters die Roſe. 
4. Die Traurigkeit (chwächet die Nerven, und bie 
Gefaͤße, erweckt verhärtete, und Waſſergeſchwuͤlſte. 
5. Die Furcht macht alle Muskelfieber ploͤtzlich ſchlappz 
daher entſteht wegen einer Abſpannung ber Schlußs 
muskeln ein unfreywilliges Harnen; wegen der 


p Furcht 
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9 Furcht befgmmen empfindfame. Kranke noch- vor der 
Operation ſchon Ohnmachten, und nach derſelben 
"eine ſtaͤrkere Entzündung der Wunde: 
6, Das Schreden verutfachet Krämpfe in den Musteln, 
daher Farin z vorzüglich bey, Verwundeten der Ni 
ctenkrampf entftehen : weil die Gefäße vom Schu 
\ dien zufanimen gezogen werben , fo erfolgt öfters 
nur ein Meiner Blutfluß nach hirurgifchen Opera⸗ 
tionen welcher ſich erſt nach einigen Stunden zu⸗ 
weilen einfindet. Das Schrecken verurſacht nicht ſelten 
derhärrere Geſchwuͤlſte, oder verwandelt dieſe in der 
Krebs. Endlich kann es Auch noch leichte Wunden 
zufalliger Weife töötlich machen, weil man ge 
fehen hat das Leute vom Schrecken bey einer auch 
noch f6 geringen Wunde doch geftorben find. 
7. Die Schaan niacht bie Wangen vorh , folglich ver 
urfacht fie Anhäufungen des Blutes i im Angeſichte. 


Die Finbifdungsträft der Schiwangern; 


. Da Streit iſt noch nicht ausgemacht, ob die heftige 
Einbildung der Schwangern an der Frucht ein 
Mahl verurſachen koͤnne: dann ſo, wie ich glau⸗ 
be, kann die Einbildungskraft keinen noch nicht 
ſchon zuvor gegenwaͤrtig geweſenen organniſchen 
Theil bilden, und feinen ſchon gebildeten wiedet 
vernichten: ohngeachtet man auch nicht die ganje 
Kraft der Einbildung auf die Frucht läugnen kann. 
Die Muttermahle ſcheinen von der widernatuͤrlichen 
Entividelung der Frucht zu entfliehen. 

Re Allzu⸗ 


E u 5 re 

Allzuſtarke Anftiengnng der Sinne. 

Die Ausuͤbung der Außerlichen oder innerlichen Sinne 
kann zu ſtark, oder zu ſchwach gefchehen; 

Hike Heftige Anftrengurig des Gehirns, wie fie beym ſtarken 
Studiren gefchieht, ſchwaͤcht die Nerben, und miacht 
Anhaͤufungen des Blutes ini Gehirne: Daher wird 
fie Bey Kopfivunden und Augenkrankheiten ſchaͤdlich. 

Cine allzuſtarke Anſtrengung eines Werkzeuges der Em⸗ 

pfindung, läßt eine Schwäche daran zuruͤck, und 

bäuft das Gebluͤt in diefem Theile an: Alſd ent: 
fpringt aus einer Anftvengung des Befichts eine 

Schwäche deſſelben, eine Röthe der Aigen, und 

der ſchwarze Staar. Wenn wir einen allzu rau— 

[chenden Ton lang hören müffen ; werden wit halb 

taub davon. 


Schlaf: | 
Auzu länger Schlaf erfchlappt die Fiebern, mucht eine 
ſchleimige Ausartung der Säfte, und giebt alſo 
eine Unlage zu Waſſergeſchwuͤlſten. 
Wachen. 
Auzu langes Wachen ſchadet den I und mache. 
fie daher toth. 
Gewult Gottes. 


Es iſt eine alte Meinung faſt Aller Voͤller, daß bom 

erzuͤrnten Gore ſchaͤdliche Krankheiten geſchickt reis 

den Indeſſen haͤlt es aber doch ſchwer, den bei 
Nie i PA ſten 


/ 
nn 
TUR. PERL — — — 


fen Schfer⸗ welcher dalleim nut Gůteg! thun will, 
em übe ee er Kankheiten zu. machen. 


Gewalt Kerl eu fu), der ver See, 


—* — — —5* — 
ne durch einen smitödent Teuftle gemachten. Pertrag an- 
‚ichern Leuten nach; ihr emn Belieban, Fankheit en ma- 
9 chen koͤnnen, Af eine bloße Fabeh.nne Denn die Krante 
onn heiten,, welche boshafte Menſchen zuweilen eugegen, 
n — ſie mittelſt natuͤrlichet Gifte und Fuͤnſte. 





el rgeg Y 
) Beineräedängene äufentihg, Routen, 


Alſo entfichen von Wunden oder Eiterbeulen bfters Fi: 
a ſteln; zalſo entſteht aus, „der; uihelbedandelsen oft 
nicht felten der Brand. “u. Ah 


Rorhergegangenetintkeriche Krankheiten. 
Die: inhertichens Krankheit en sfekeniihie Mäterie oͤft ers an 
oe verſchiedenen außeren Gegendennnutib >dahettmtiie 
hen viele Entſcheidungs⸗ud Olbſetzungsgeſchwuͤlſte. 
Vorbereitungsurſachen der Krankheiten. 
Die am ?Loͤft erſten vorkonim enden. vorbereitungourſa chan 
der Krankheiten find: | Act vodrd 9 
Unrechte Entwickelung der Frucht. 


Die Entwickelung der Frucht in der. Gebaͤhrmutterſkann 

zu vielen organiſchen· Krontheiten Anlaß. geben, 

v“ -. Magße als ſie iu Alähgeitigy. oder zu lang⸗ 
7 SI | fam, 


ſam oder — geſchieht· Daher komnen die 
— ae Marciruehe⸗ u 
yo gauaa; Gin mspnubes Sm“ 
IR RE BEER u ;, Kemperamente, *Ce»s1 8 
Das. — dis Keibesbefhaffenbieit iſt die 
rn Boſchaffenheit⸗· des Koͤrpers in Abſicht auf bie "Säfte 
pi des Koͤrpers: c — 
Hieher gehoͤrt alſo, RIO er 
1. Das blutreiche Tprmperament, wo dag Blut die 
Dberhaut hat: bader entftehen wahre und falfche 
Entzindilngeh‘) oder Blutftuͤffe! am) | 
Ina 2a waͤſſerigte odet ſchleimigte Vmperament 
wo das Waſſer, und der Schleim In groͤßerer Men— 
ge zugegen fi find ; daher kommen ſchleimigte und wäre 
and rigte eſheaine *4 hing YO 
a aa galligte Temperament wenn die Galle den 
er hats daher entſteht die Rofe die Flethte. 
4 Das ſchwarzgalligte Temperament ; hier liſt ein 
I ſchwaͤrzlichtes wie Pech dickes Bhat'ihrakndi 5 daher 
* eritfptingen verhaͤrtete WS, en Kamvangal- 
mod figte Krebsgeſchwuͤre. BT 
5 Das fette Temperament, wenn — Theil 
auͤberall · den Dorsig Bars; daher kommen leicht Ber: 
| ekterüinigen‘‘ rt he onu 
6. Das gallertartigte Temperamenie ab 1 gal⸗ 
odi ertaiet igte Theil an ilen Saͤftem chaͤttfigze zuyegebiit, 
wie in der Frucht und‘ bey! jungen Kindernt; das 
Neingepr feimnieh — und dl —V 


ned den mund min ed er Re 
7 
* v3 | j 7. 


239 zum ana | | 
2. Das geiftige Temperament, wo der Nerbenfaft 
die Dberhand hat ; daher enzftehen leichte Krämpfe, 
und Zudungen nach Verwundungen, | 

8. Das kachektiſche, kakochymiſche oder bösfäftis 
ge Temperament, wa die Säfte mit irgend einey 

Schärfe angeſtick ſind, „oden eine böfe Wiſchung 
darinn zugegen iſt. S. Schaͤrfe und bar Mi 
raum der Säfte, 

| Körperbau, 
C Habitus Corporis. > | 
Es iſt die Beſchaffenheit des ‚Körpers Abſi cht auf 
die feſten Theile. | 
Hieher ‚gehört : 

1. Der empfindliche Körperbau, bey welchem dag 
Nervenſyſtem ſehr empfindlich „ und dag Diugfeh 
ſyſtem fehr reizbar iſt; ‚daher ensftehen leicht Entzuͤn⸗ 

dungen , und ben Verwundeten leicht Kraͤmpfung. 

2. Dee unempfindliche Körperbau , bey welchem 

das Nervenſyſtem nur wenig. empfindlich, das 
Mustelſyſtem nur menig veizbar iſt; z. B. beym 
ſchleimigten und ſchwarzgalligten Temperqmente. 

3. Der felte, ſtarke Körperbau, mo die Fibern 
ſtark, und mit vieler Federkraft werfehen fi J 4. 
B. ben Männern und Bauren. 

re Der ſchwache zarte Koͤrperbau, wo die Zibern 
zart find 3. wie bey Kindern, 

$. Der fteifg Körperbau, wo die Flbern ſchon ſteif 
geworden ſind, wie bey alten Leuten und Greiſen. 

t 4 6. 
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6, Der: weiche Kövpeibäu, wo die Fibern weich, 
ſchlapp mir ‚geringer Federkraft verſehen ſi nd; 
wie bey Weibern und Kindern, | 
DE ſchmaͤchtige Kövperbau, wo die Sießern Fu 
aber nur mit einem geringen Theile der gerfir 
migten Haut verfehen find. — 
— Der fette Köipenban, wo die Wibern. wi und 
mit vielem: Fette: umgeben ſind. 
"9: Der kraͤnkliche Körperbau, es iſt das naͤmliche 
mitm ae ad Tampevamtent, " 


— dioſynkraſie. 
(Sonderbare Eigenſchaft einzelnes Körper.) 
es iſt eine einem jeden- Körper insbefondere eigene Ber 

fchaffenheit , gemäß weicher ein Menſch von ge 
wiſſen Aufferlichen Dingen andere Wirfungen erfährt, 
als andere Menfihen davon gemeiniglich erfahren. 
Hieher gehört die Ohnmacht, welche einige Leute 
“befäht, warn fie eine Wunde, oder eine Kate fr 
ben ; die Entzündung der Haut von einem Arzney⸗ 
“mittel, welches auf der Haut anderer Leute gar 
feine Sarzändung verurfachet, 


E Alter, N 
Ein jegliches Alter des Menfchen has feine ihm eigene 
. Krankheiten. 1 
1. Das Kindalter , die Krankheiten ‚ welche biefem 
Alter zugeſchrieben werden: find Schwaͤmmchen, 
das Froͤſchchen, Entzuͤndung oder Verſchwuͤrung 
24 der 


bes, Nabels ¶ Wafferkrüch; Babel: — 
Kraͤtze am Kopfe, Milchgrind, Fratt werden, flie⸗ 
ßende Ohren und Augen, Jucken im Zahnfleiſche, und 
%ır nn Frrahgbung deſſelben, > —— 
1, Kropfgeichwälften. 1.2, sn r 
3. Das Günglingalten;;, — — des 
gbhoaͤufigen Blaites im Kopfe hemgrkt man in dieſem ter 
Naenbluten , Braͤune vom Ueberfluße des Blutes, 
on und xothe Mugen. Um die Zeit der Mannbarkeit 
angelaufene: Schambeulen und: :Sonrtenbrüche. 
3. Das männliche Alter, in dieſem bemerft man 
insbefondere Goldaberfläffe und deren Zufäle, 
: Steingy Podagra. 2 1 N —[ — ZI ee 
4. Das Greisalter, wegen der Steifigkeit aller Fi⸗ 
heru, und wegen den ſcharfen erdigten ‚Säften fin: 
bet man in diefem Alter fteife Gelenke, krumme 
. Rüden, ſchweres Gehör, Klöden: Geſſcht oder Blind⸗ 
— heit „_ Zerbrechlichfeit. der Knochen, Ausartung der 
un 3. Wunden, ud. Quetſchungen ‚..hefondess am den 
| . Beineny — bheernis. Eritza. — 
u 2 | Gecſchlecht. 


—W 
Das maͤnnliche Geſchlecht hat ſeine befondere Krank: 
heiten an den Geburrößßkften, z. B. wahre und falfche 
Hodenſackhruͤche, Verengerung der" Worhaut , den 
fpannifchen Kragen, Entzündungen‘ deenı Hoden, 
a... Verhärtungen. berfelben zıundrLeiftenhodennt. .ı 
Bey bem weiblichen Befchlecht werden. bie beſonderen 
Krankheiten vom ben werfkhiedenen Geburtstheilen, 
2; N —F von 


78 
Ro. 
Pd 
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un + por ben Bruͤſten, und von daun dieſem Geſchlechte 

eigenen DBerrichtungen, BE ropn; bersmpnatli- 

chen Reinigungs ‚und von der Geburt hergeleitkt. 

An den Geburtstheilen ereiguen fich, Vorfälle , 

Zerveiffung der Gebährmutter, und, des Mistelfleis 

nn fe An den- Rei ale a EHER 4 an —— 
Entzündung 7 Verhaͤutung. Krebs. sh, 

Bau der "Spell — 

Kin ieber. Theil des Koͤrpes iſt wegen ſeinen befondern 

Bau auch zu beſondern Krantheiten mehr als ein 

anderer Theil tuͤchtig. Alſo ſetzen ſich verhaͤrtele 

Geſchwuͤlſte vorzuͤglich in Druͤſen/ Eiterbeulen vor⸗ 

zuͤglich in die Fetthaut; alſo enſtehen wegen dem 

vielen Fette, und der Faulniß der darinn-enthal: 


tenen Materie oft Fiſteln in dem Maſtdarm. 
ee ee 9 
— — ud | — 2 2 * 
” Spmptomatologie, 
hm 4 "ek 
Lehre vorden Bufäften de 
ni or Keankpeiten. 





in Zufall in eine Wirung ode — bey ei⸗ 
per Krankheit. 
Ein jeder Zufall iſt alſo entweder eine’ Veeletzung "der 
Verrichtung unſers Koͤrpers, oder eine Verletzung 

u P5 | der 
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Ader durchs Geſicht zu erkennenden — an 
Niargend einem Theile, | 
Pan theilt die: Zufälle nach ihrem Enſtehen. 
ae In Zufaͤlle der Krantheit, — von der 
beit ER si: © a F 
A; — der Urſache ve. —* ‚ wi von 
der Urfache-der Krankheit, 
3. In Zufaͤlle, der Zufaͤlle welche von den Zufcllen 
der Krankheit, 
 hinzugstörimene" Zufälle, welche von 
- einer binzugefommenen Krankheit aerurfacher — 





Mach der Zeit ihrer Erſcheinung fe, 
4. In vorhergaͤngige, Ban bor einer arenthei 
vorhergehen. * 


2m — begleitende, — bie, Krankheit begleiten. 
3. — — nachfolgende, welche auf die ſchon geen⸗ 
digte Krankheit folgen, 
Nach ihrem Sitze. 
in aͤußerliche, welche in einer Daregung einer ef 
baten Eigenfchaft, er 
in innerliche, welche in einer Verlegung einer Berich 
tung beſtehen. Eee a 
Endlich hat jede Krankheit’ — re 
I. Eigene Zufälle, welche: der Krankheit eigen * 
und daher auch Unterſcheidungs- oder Erkennt 
zufalle heiſſen. 
2. Allgemeine Zufälle, welche | man bey ion 
Krankheiten findet, - 
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2. —— Bufälte, welche m Bebenögefobt bey 
“ fich haben , md 
E Nicht gefährliche Zufaͤlle, be weichen keine ke⸗ 
bensgefahr iſt. | 
Aeeufſerliche zZufae a. 
Es find Verletzungen der ſichtbaren Eigenſchaften. 
Hieher gehören faſt alle aͤuſſerlichen Kranheiten, welche 
Zufaͤlle einer andern Krankheit ſeyn koͤnnen. 
Schmerz, eine unangenehme empfindung an einem Thei⸗ 
le ;: Er iſt ein Zufall bey Entzuͤndungen, Krebsge⸗ 
ſchwuͤren, rheumatiſchen Geſchwuͤlſten, beym Winde 
dorne, bey Wunden, wann der Theil eben vermun⸗ 
der wird, beſonders bey Dervenverletzungen, zu⸗ 
weilen auch bey Geſchwuͤren. | 
Fuͤlloſigkeit an einem Theile zur Zeit, wann ber Schmerg 
zugegen fenn follte, iſt ein. Zufall beym Brande, 
und bey gebundenen, EN oder. zuſam⸗ 
mengedriücten Nerven; 
Dige- an einem Theile iſt ein Zufan bey —* 
und Nervenverletzungen. | 
Kaͤlte, ift ein Zufall beym falten — 
Fehlerhafte Farbe, fie iſt verſchieden; ſchwarzblau * 
Blutunterlaqufungen, falſchen Schlagaderbruͤchen, 
Aderkroͤpfen, dem Brande, und dem kalten Bran- 
de; fihmarz bay dem trockenen Brand ; voth bey 
Ent zuͤndungen; bfeich bey Waffergefchwiülften. 
Geftank, iſt ein Zufall bey krebſichten, faulen , und 
' Rn Gefchiwfren, und heym Brande, 
— hieher 
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cher auch der Beau dem Munde 
von angefreſſenen, mit Weinſtkin wiberzogetien Zäh: 
nen ‚VE Schere Mundes / änderten Kar: 
hunfeln der Zunge ; aus den Ohren Key Geſchwuͤren 
derfelben , aus ‚der. Naſe b Mn Naſengeſchwuͤre, 
der Geburtötheile von dem unfreywilligen Aus- 
gange des Harn), und des Datmkothes din! 49 
Jucken, eine Enipfindung: ;it welche zum Kratzen veizt; 
es iſt ein Zufall bald kraͤtzigten Schaͤrfe Ge 
v ſchwuͤren und juweilen bey ang verbunden gehälte: 
onen Beinbruͤchen. 3 N 9959 
—* nan eineni Dheile iſt ein Zufall bey bethaͤrteten 
uor Eeſchwuͤlſtea Spanmingbehientzünderen Geſchwuͤl⸗ 
“4 ‚fa; mn * Rn 
fen. uud ı 
—— priſte ein Zufall NEN SR, Pe | 
aͤhnlich ſtſſen bey: Waſſergeſchwuͤlſten , und; beum 
P— — —— bey ſeroͤſen Geſchwuͤlſten⸗ und 
Darmbruͤchen; ſchwankend bey Eiterbeulen. 
Unfhwellung, “ft ein Zufall bey allen ſowohl hitzigen 
als kalten Geſchwuͤlſten indes nm mil Cum 
vertrocknung Schwinden iſt ein Zufallbey verlehten, 
vorzuͤglichen Schlagadern; Und Mervenꝰ Unes The 
les, bey: der? Fingerdarre, behm Winddolne⸗ und 
nicht eingerichteten  Vervenkunigen., „ci md 
Ertzändungiziift ein Zufall bey Winden; Geſchwuͤren, 
Beinbrächen Verrenkungen Quetſchungenuꝰ 
nen. he) Wunden, nibaymit Brände jroßosn 
ꝛe zetrbrocheen Mibben,beym Biſſe gifeiger. VWippern. 
Haut: 
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Hautroͤthe bey. alten Geſchwuͤren ꝓVerletzungen des 
Hirenſchalhaͤutchens einen verborgenen Beinftaſſe. 

ren und Entzuͤndung; faſt, bey alten Augen⸗ 

".ftanfheisen und Ropfverletzungen⸗· Aöthe'der Au⸗ 


‚> gemuben Gehirmwerletzungen am 7ten oder gren TuS © 


ge zeigt eine Vereiterung des Gehirns, uhd den 
Eod an: beym Krebſe an: oh Bruͤſten vdet andern 
Oertern iſt fie ein Zeichen, daß das Krebsgift ſich ſchon 

durch den ganzen Koͤrper verbreitet hat." : 
Brand, ift ein Zufall. bey. ftark zerquetſchten Nerven oder 
Knochen ; Verrenkungen der Wirbefbeine, dem Bife 
einer giftigen Viper, ben der Abſchneidung einer 
groſſen Schlagäder ‚oder eines grofſen? Mervens Gef 
einigen Wunden; Geſchwuͤrene Geſchwonlftenn und 
ns Beiden. IK msi and am >93 gbijau 
Vereiterung , bey Agequetſchten Wanden Beſchwuͤren, 
Sand einigen⸗ Geſchwuͤlſten, — ae der pH 

menden Bhrtatgenirmtis > sims Inu men 
Eehieberroätmehrri INTER Koh) Ialtd ent— 

ao Hhuͤndet en / Geſchwuͤlſten / aea netsimtnasg Tl 
Leichtigkeit vermehrte, bey —— ar | 
Trockenheit, beym arocknen Augenegdg ar? Auen! 

Seuchtigkeit, beym feuchten Angennithepdo Im - 
klopfen, BeynderiihmdieWeseitetimig ngehenben Criräfhd 
sTkuing.) vorzuͤglch aber beym währeiu Schlaßader— 
tr bbucheſt: 3 pruczrmninitug de Inne 
Gehemmmter‘ Puls ans diweris: Theile,’ iſt ein Vufall beym 
falten Braude, ben abdeſchnitt encn zaſaramenge⸗ 
a druͤckten, 
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druͤcften, oder unterbundenen Schlagabern zB: 
nach der Operation des Schlagaderbruches 

Gelenkgeraͤuſche, bey Schaarbocke, Verſtauchung der 
Hand oder des Fußes, und bey der Luftgeſchwulſt. 

Blutfluß, bey Wunden, ſchaarbockiſchen, faulen Ge⸗ 
ſchwuͤren, und beym offenen Krebfe: - 

Naſenbluten, bey jerähetfchtet Naſe, bey. der Erſchuͤt 
terung des Gehirns, * ka a ba Hafen 
polypen, 

Ohrenbluten, :bey Gehitnerſchuͤtterungen 

Blutendes — — Schaarbocke am Bu 
fleifch. 

Ausflug der ‚Kynphe, bey. — Lymphgefaͤſſen, 

und eroͤfneten kymphgeſchwuͤlſten. 

Ausfluß des Serums, bey friſchen Wunden, und eini⸗ 
gen ſchwaͤmmigten Geſchwuͤren. — 

Auefluß des Eiters/ oder einer Jauche, ber Geſchwuͤ— 
ven und Wunden; eiterigter Schnuppen him 
Naſengewaͤchſe, und kropfartigten Krantheiten: 
Ohrentriefen bey oeſchwuͤristen Ohren, und Kopf 
querfchungen: 

Ausfluß des Glieberwaffers. bey ————— Gelen 
wunden oder Geſchwuͤren. 

Ausfluß aus den ‚After , bey innerlichen Maſtdarmfi⸗ 

ſteln „ und bey innetlichen Maftvarmblurflüffen: 

Böntraktür oder Zufammenziehring der Muskeln und 
der Bänder, bey’ Beinbrüchen Wunden und Ge⸗ 
—5 der Gelenke⸗ 


£rfchlappung der. Muskeln und der! ‚Bänder, ‚bey 
Berftauchungen der Glieder , — auch bey ein⸗ 
gerichteten Verrenkungen. 


Von den innerlichen Zuallen. 


Imerliche Zufaͤlle ſind Verletzungen der Verrichtungen 
des Lebens ‚ der Seele, oder ber Erhahung des 
Koͤrpers. 


Zufälle der Eibensbertichtuigen. j 


Es find Verletzungen des Pulſes, der Bewegung bes Her⸗ 
zens, oder des Athemholens. | 


e 


Zufälle, des Puiſes . 


Ein kleiner langſamer und auoſetzeadet Puls, ift 
ein Zufall bey innerlichen oder düßerlichen. Dur. 
fluͤſſen, beym Brande , beym Tode, 

Ein geſchwinderer und haͤrterer Puls iſt ein Zufau beym 
Fieber, und bey der Entzuͤndung. Es gehoͤren alſo 
die Zufaͤlle der See ib ‚der Antzündtingen 


Bichen 
Abe fie 


1. Das Kntzundungsfieber iſt ein Aufall, welcher 

. vor ben, ‚Entzöndungsgefchmülften vorhergeht oder 
fie begleitet, oder darauf folgt. Unter dem. Ramen 

des Wuhd + oder Kiterungsficbers, ift es kin 
Zufall bey Wunden, ſtarken Quetſchungen und 
mit einer Entzundung vergeſellſchafteten Beinbruͤchen. 


2, 
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7,2. Das fäule Fieber iſt ein Fieber, welches von 

Ader eingeſogenen faulen Jauche entſteht. Es il 
ein Zufall beym Brande, be; faulen oder beinfraß— 
artigen. HARRY bey coffen nicht zertheilten 
Bhitergiefflingeh! F a Äöte und mit Geſchwuͤren 

Behaftete,oerden in. der faulen Luft in den: Kran 

„ tenhäufern leichter als Gefunde vom faulen fieber 
befallen. 

3. Das galligte Sieber enfteht von der faulen Galle, 
daher findet es fich oft bey der Roſe ein. 

‚4. Das fehlgichende Sieber verzehrt den Körper nach 
“und nach. Es iftein Zufall bey lang verichloffe 
nen Eiterbeulen , großen Wunden und Geſchwuͤren, 
aus welchem täglich vieles Eiter fließt vorzuͤglich 
beym Krebſe, uud ben, offenen Lymphgeſchwulſten 

* Das Wechfelfieber welches wechſelsweiſe taͤglich, 
oder alle zween „aber drey Tage wiederkoͤmmt, ii 
‚ fein Zufall bey, Außerlichen Krankheiten. Weil aber 
„Derwundete wegen einen, Jehler in der Lebensord- 
nung leichter. als Gefunde vom Wechſelfieber befal: 
fen werden , fo ift es zuweilen doch ein hinzukom 
mender Zufall bey aͤuſſerlichen Krankheiten. 


on Entʒuͤndungszufaͤlle. | 


I. HZirnhautentzindung man erkennt ſie an dem 

u " Entjändundefehet, und einen heftigen ober füllen 

Irreden; fi fie e iſt ein Zufall bey Kopfquetſchungen 

und Kopfwünd en Juweilen folgt he e auf Ohrenent⸗ 
| an 


le 
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zündungen , beftiges Zahnwehe, und dem Finger⸗ 
wurm. 

3. Entzuͤndungen des Schlundes, oder Luftroͤh⸗ 
renkopfes, ſie iſt zugegen, wann fremde Koͤrper 
in dieſen Theilen lang ſtecken bleiben. 

4. Entzuͤndungen der Ribbenmuskeln, und des 
Ribbenfelles, iſt ein Zufall bey Quetſchungen der 
Bruſt, zerbrochnen Ribben, und beym zerbroche⸗ 
nen Bruſtbeine. 

3. Lungenentzuͤndung, iſt ein Zufall, welcher wiche 
felten bey Lungenwunden, und ’zerbrochenen Ribben 
zugegen tft, zumeilen gehet die Entzündung des Luft: 

roͤhrenkopfes in die Lungenentzuͤndung über. 

"6. Entzündung des Zwerchfelles ; fie folge auf 
Wunden und Quetſchungen diefes Theile. 

"7, Entzündung des Herzens ; ift ein Zufall bey leich⸗ 
ten Herzwunden. | 

‘8. Entzündung ded Magens; iſt ein Zufall Bey 
Dnerfchungen und Wunden des Magens, bey ein« 
geflemmten DMagenbrüchen, und — * ver⸗ 
ſchluckten Nadeln. | 

9. Darmentzündung ; ift ein Zufall bey Quetſchun⸗ 
gen und Wunden der Därme, bey eingeflemmten 
Darmbrüchen ; und verfchludten fpigigen Körpern. 

10. Netzentzuͤndung ; fieift ein Zufall bey Quetfchuns 
gen und Wunden des Netzes, bey eingeflenmmten 
Mesbrüchen , und wern das Netz durch eine Wun⸗ 
de hervor dringt , oder zuſammengedruͤckt, oder une 
terbunden wird, | 
s | Q | 11, 
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IL, Leberentzundung ; iſt ein Zufall. bey Quet⸗ 
ſchungen, Zerreiſſungen, oder Verwundungen der 
Leber; zuweilen folgt ſie auf PAIN und 
Gehirnerfchütterungen. 

‚ı2. Milzentzündung ; ift ein Zufall ben — 
gen, und; Wunden der Mil; ; | erioist fie 
nach ‚Gehirmwunden. 

13. lierenentzündung ; iſt ein Zufall do. Quet⸗ 
ſchungen, oder Wunden der Nieren. 

„14. Blaſenentzuͤndung; ift sin, Zufall bey Dusefehun 

\ gen , ober Wunden ber Blafe nicht ſelten eine Folge 
der Harnverhaltung, von einem ungeſchict gemachten 
Steinſchnitte, und eines eingellemmten Blaſenbruches. 

15. Gebährmutterentzündung.; z iſt ‚ein Zufall ben 

= Quetſchungen, Wunden, oder Zerreiffungen. der 
Gebaͤhrmutter unter der, Geburt wie eu „bey dem 
Kaiferfchnitte. 

16. Entzündung der. Muskeln ; - in ein Zufall bey 

Quetſchungen , Wunden, Beinbruͤchen r und. Ölies 
derab etzungen. m 


Zufaͤlle der Berihtung des Sehen, 


. Obumast , oder feyeinhare Hemmung der Les 
. ” Gensoerridhtung gif ein ‚Zufall bey. äußerlichen 
und innnrlichen Blutflüffen, ‚ben der Furcht vor dem 
Aderlaffen „. ober einer. chirurgiſc hen ‚Operation, 
beym Brande, bey alten geheilten Wunden ; bey 
Verletzungen des Herzens. 


an 


Be “ 


3, Yulslofi gkeit oder feheinbarer Ts; iſt ein 
Zufall bey Erhenkten, Erfrornen, Ertrunkenen, 
und bey ſchwer gebohrnen Kindern. u 

. 3, Herzklopfen ; ift ein Zufall bey; Verletzungen des 
Herzens, und hierauf folgender Schlagaderbruͤche 
deſſelben; zuweilen klopft bey Kranken das Herz | 
erftaunlich aus Furcht. unter chiturgiſchen Opera⸗ 


tionen n. 





Zufaͤlle des Athemholens. | 


2. Sae⸗ere⸗ Athmen, wobey der Kranke zu erſticken 
vermeint; es iſt ein Zufall beh der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht bey Eiterergieſſungen, wie auch, tern ein halb 
verſchluckter Biſſen, oder irgend ein fremder Koͤr⸗ 
per in der Speisroͤhre, oder im ber Luftroͤhre fies 
den bleibe , bey großen Kroͤpfen, bey durchdringene _ 
den mit einer Ergieſſung des Blutes ‚’oder "einem 
Austritte der Luft vergefellfchafteren Wunden bet 
Bruſt, der Lungen, des Ziverchfelles, bey Verletzun⸗ 
gen des Zwerchfellnervens, bey Eindruͤckungen des 
ſchwerdfoͤrmigen Knorpels, bey der ae 
fucht , bey der Hoͤckerigkeit. | 
2, Piterergieffung In die Bruſthoͤhle; iſt ei Ai 
fall einer barinn befindlichen Eiterbeule, einer Ver⸗ 
a. Tegung , oder Quetſchung der Lunge. 


Zufaͤlle der Verrichtungen der Seele. 
Es f nd Verletzungen ber äußerlichen oder innerlichen 
Sinnen, des Schlafes, und der freywilligen Be⸗ 


wegung der Muskeln— 
* Q2 Zu⸗ 





Zufälle der Aufferlihen Sinne. 


Der ſchwarze Staar iſt ein Zufall bey Verletzungen 
des Augenbrammnervens, bey Quetfchungen, oder 
- Wunden des Gehirns, oder des Auges, und bey 
Krankheiten in den Stirnhöhlen. _ 

Das Dumkelfehen ift ein Zufall bey faſt allen Augen 
krankheiten. 

Die Lichtſcheue, oder eine Unmdgſich keit das acht zu 
ertragen, iſt ein Zufall bey — a 

| vorzüglich bey innerlichen. | , 

Das fhwere Behör, und die Zaubpeit ift ein Zufall 
bey Querfchung, und faft bey allen Krankheiten, 
der Ohren. 

. Die Geſchmackloſi igkeit iſt ein Zufall bey einer Laͤhmung 
der Zunge. 

Die Geruchloſigkeit iſt ein Zufall beym Naſengeſchwuͤ⸗ 
re, und bey Naſenpolypen. 

Die Unempfindlichkeit iſt ein Zufall bey zerſchnittenen, 
unterbundenen, zuſammengedruͤckten, oder durch den 
Brand verdorbenen Gefuͤhlnerven. 

Das geſchwaͤchte Gefuͤhl iſt ein Zufall vor dem gemei⸗ 
nen und dem trocknen Brande; es entſteht auch 
von einer Unterbindung, oder ERBE 
eines Nervens. 

Das Hriebeln ift ein Zufall bey eben den Rtanffeiten, 
wo das geſchwaͤchte Gefühl iſt. 


Schmer⸗ 


Schmerzen und unangenehme Empfindungen. r 


Der Ropfſchmerz ift ein Zufall bey Kopfquetfchungen,- 
und bey Beingefchwülften, und dem Beinfraße in 
der Hirnfchaale. 

Der einfeitige Kopffchmerz fe ein Zufal bey — 
entzuͤndungen, Zahnſchmerzen und Kranfheiten , die. 
in den Schleimhöhlen des Stirnbeins ihren Sit haben. 

Der Bruſtſchmerz ohne Entzändung ift ein Zufall einer 
äußerlichen Eiterergieffung : einer Sruftquesfchung, 
eines heftigen Kreiſſens. 

Der Magenſchmerz ift ein Zufall bey Magenbrichen, 
beh Eindruͤckung des Bruſtknorpels, und bey Quet« 
fehungen an der Oberbauchgegend. . 

Das Bauchgrimmen it ein Zufall bey eingeflemmiten re 
chen , und Quetfchungen des Bauches. 

Der Leberfchmerz ift ein Zufallder Anfchwellung der Gal⸗ 
lenblafe, oder einer Kiterbeule in der Keber. 

Der Nierenſchmerz ift ein Zufall beym Nierenfteine , 
welcher zuweilen mittelft einer Citerbeule an - den 
Lenden bervorbricht. | 

Der Gebshrmutterfehmerz ift ein Zufall des Steines, 
eines Polyps, eines Krebfes in der Gebährmutter 
oder in der Scheibe. Ä 

Der Schmerz an den Brüften ift ein Zufall beym 
Krebfe , ober bey der Entzündung ‚„ oder Anhaͤu⸗ 
fung der Mich in den Bruͤſten. 

Dr Gliederſchmerz iſt ein Zufall bey Geſchwülſten, 
Wunden und Geſchwuͤren in den Gelenken. 


Qz3 Der 


\ 
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Der Knochenſchmerz ift ein Zufall beym Winddorne, beym 
Krebſe, bey harten und weichen Knochengeſchwuͤlſten. 

Der rheumatiſche Gliederſchmerz iſt ein Zufall vor 
dem trocknen Brande. 

Die Beklemmung Angſt) iſt ein im Zufall b ben De einer 
giftigen Biper, 

— Muͤdigkeit, oder Abmattung iſt ein Zuſan bey 
Verwundeten, beym Schaarbocke, und bey Krank— 
heiten welche von einer Rs fommen , }. 
B. bey der Luſtſeuche. 

Das Jucken iſt ein Zufall bey Geſchwuͤren, — Sitte 
rich, bey lang micht en Verbande — 
bruͤchen. 

Die Kälte iſt ein Zufall bey Shusftäfen „Vereiterun⸗ 
— gen, und dem Brande. 

Die Hitze iſt ein Zufall des Sieberg bey —— Su 

ſchwuͤlſten. | 

* Zufaͤlle der innerlichen Sinne. 

Es ſind Verderbniſſe der Einbildungskraft, oder Zerſtoͤh⸗ 
‚ tungen des Gedaͤchtniſſes. | M 
*. Irrereden, iſt ein’ Zufall bey großen Blut 

fluͤſſen, Gehirnverletzungen und heftigen Schmerzen. 
2. Die Wuth oder das Verkangen zu beiſſen iſt ein 
Zufall nach einem Diffe eines wuͤthenden Thieres. 
3. Die Wafferfchen , oder ein heftiges Entſetzen vor 
allem Getraͤnke , iſt ein oft vorkommender Zufall. 
u dem Die eines ee Hundes. 








u. 


nt | 2 (% 4. 
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4. Die Tanzſucht ſoll ſeyn ein" Zufall, welcher auf: 

den Bil der Tarantelſpinne erfalgt. Man weiß es 
aber noch nicht aus Verſuchen, daß dieſer Zufall 
wirklich auf geſagten Biß ſich einfindet. 

5. Der Schwindel, oder die. ſcheinbare Herumdre⸗ 
bung der  Gegenftände iſt ein Zufall bey. großen 
Blutflüffer, und Gehivnerfchürterängen: 

6. Die Stumpfheit der: Sinne, Dummbeit iſt ein 
Zufall bey Kopfverletzungen. 

7. Die Vergeffenbeit faft F — ar ein Zuſan 
bey u 


 Zufälle des Schlafes. | 


mEreT 


Der Zotencchief iſt ein Zufall bey einer Verletzung des 
Gehirns vom ergoſſenen Blute, oder von einer Ein⸗ 
druͤckung der Hirnfchnaley hey der innerlichen Kopf- 
N der Harnnerhaltung, bey gähen: vertrock⸗ 
meter Geſchwuͤren. d 
Die Schlafraſerey, oder ein: PER TE mit Irrereden 
gerbundener Schlaf iſt in Zufall eines Reitzes im 
Gehirne von einer Derlegung ; fie. erfolgt: nuch auf- 
den Biß des Martinidiſchen Aſſelwurms. 
Die Schlafloſigkeit iſt ein Zufall bey ‚allen unangeneh⸗ 
men Empfindungen, und ſtarken, een naͤcht⸗ 
lichenSchmerzen. 5 
Das Auffahren im Schlafe iſt ein Anfall, y' "welcher ſich 
bey Beinbruͤchen, bey; der imerlichen Kopfwaſſer⸗ 
ſucht, und dem Biſſe eines tollen Hundes oͤfters 
einfindet, 


"ig ae nn Zu⸗ 
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l 
Zufölle der Bewegung der Muskeln, 


Die Bewegung ber Muskeln kann wegen Kraͤmpfen, oder 


Lähmungen , oder Untegelmäßigkeiten fehlerhaft feyn. 


Die Krampfe theilt man in Safemmenziehungen, und 


Zuͤckungen ein, 


Die Kraͤmpfe find unfreywillige, uud. beſtaͤndige Zu⸗ 


ſammenziehungen; die Zuͤckungen unfreywillige, 
und abwechſelnde Bewegungen der Muskeln. 


Kraͤmpfe. 


KRuͤckenkrampf iſt eine krampfhafte Zuſammenziehung der 


Muskeln des ganzen Körpers, durch welche derfel: 
be gleich einer hölzernen Bildfäufe fteif bleibt, oder 


‚auch vorwaͤrts, Ober ruͤckwaͤrts, ober zur Seite 


gekrümmt wird, 


Es ift ein Zufall bey Verletzungen des Gehirns, oder 


der Schlafmuskeln, bey gequetfchten , gebundenen, 
ausgebehnten, gefneipten , ober mit einem Aetz⸗ 
mittel beruͤhrten Nerven. Daher folgt ſi e oͤfters auf 
Quetſchungen oder Wunden des Kopfes, auf andere 
Wunden, Gliederabſetzungen, Unterbindungen der 
Saamenſchnure, Entbloͤſſungen der Nerven, brandigte 
Zaͤhne, und auf Verrenkungen, wo die Gelenkbaͤn⸗ 


der zugleich zeriſſen ſind, oft, vorzüglich bey ſehr 


Der 


reizbaren Perſonen, in falten Kfimaten, und in mit 


fauler Luft angeſteckten Kranfenhäufern. 
Schienbeinkrampf iſt ein Zufall bey Aderkroͤpfen 
‘an den Schienbeinen. 


: 


Den 
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Der Kinnbadentrampf iſt ein Zufall der Bräune, welche 

von angegriffenen Mandeldrüfen im Halſe entfteht ; 

und ein faft unfehlbarer Vorbothe des bald anruͤckenden 
‚allgemeinen Ruͤckenkrampfes. 

Der Hundstrampf, oder der Krampf am Angefichte erfolgt 

jumweilen auf eine Verlegung des Zwerchfellnervens. 








Zuͤckungen. 


Es fü ab BERNER EN Erfchlitterungen der Muskeln: des 
ganzen Koͤrpers. | 

Zuͤckungen find Zufälle bey Wunden des Gehirns, des 
Ruͤckenmarkes, und geftochener Nerven : wie auch 
bey großen Blurflüffen , nnd fehr heftigen Schmer« 
zen, z. B. bey Zahnfchmergen, Ohrenſchmerzen, 
beym’ fehweren Zahnen der Kinder „ beym Steine, 
beym  innerlichen Beinfraffe der Hirnfihaale, der 
MWirbelbeine, beym mit dem Finger gebrückten ges 
fpaltenen Rudgrade , beym innerlichen Wafferfopfe. 
Wenn fich verwundete einer zu falten Luft augfeken, 
befommen fie leicht den Ruͤckenkrampf, oder zu⸗ 
dungen, 

Die Zufammenziehung dee Augenlieder und "des Auge 
apfels, ift ein Zufall bey Augenentzuͤndungen. 
Das Zaͤhnklappern iſt ein Zufall bey * en 

Schmerzen. 

Die Fallſucht, ift eine periobifche Zuͤckung bed ganzen 
Körpers : fie ift ein Zufall eines Beinauswuchfeg, 
oder innerlichen Beinfeaffes an der Hirnfchaale , ober: 
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an einem MWirbelbeine, einer Gehirnerfchtitterung; 
eines alten gähe geheilten Geſchwuͤres. 
Das Schaudern ift ein Zufall bey anfangenden ‚ und in 
die Dereiterung gehenden Entzündungen, 
Das Zittern ift ein Zufall der Düetfchungen des Ro 
pfes, und des Schreckens, welches einige fchon vor, 
oder während .einer Operation befällt. 
Das Nießen ift ein Zufall der katarıhöfen Augenentzän 
dungy ober eines aus der Nafe geriffenen Polyps. 
Dar Gähnen ift ein Zufall einer Pertadifchen Augenents 
zuͤndung, oder ‘auch eines Blutfluffes. 
Dei Schluchfen ift eine unfreywillige Zufammenziehung des 
Ziverchfelles mit einem fihallenden gähe unterbroche 
nen Ausathmen: es iff ein Zufall’ bey Blurflüßen, 
Harnverhaltungen,, beym Brande , bey dev ſchwam⸗ 
. migten Bräune , bey Wunden , oder Quetſchungen 
des Gehirns, des Zwerchfelles, des Magens, , oder 
eines Darms, bey eingeflemmten Bruͤchen, bey 
zerbrochenen Wirbelbeinen , bey der Eindruͤctkung des 
fchiverdförmigen Knorpels. 
Huften iſt eine ſchallende Erſchuͤtterung dev Bruſt. 
Er iſt ein Zufall bey einem in die Luftroͤhre gefal: 
lenen fremden Koͤrper, bey eingeſogenem, und in 
die Lungen abgeſetzten Eiter, oder einer Jauche 
aus einem Geſchwuͤre. — 


— 


Der 


Laͤhmungen. 


Der Schlag iſt eine Lähmung aller Muskeln, welche wir 
freywillig bewegen koͤnnen, mis einem fchnarchen 


den 


ae rn 


den Athemholen, und einem nicht zu erweckenden 
Todtenſchlafe. Er iſt ein Zufall der Verletzungen 
des Gehirns, wenn es vom ausgetrettenen Blute, 
oder von der eingedruͤckten Hirnſchaale gepreßt wird. 
Die Lähmung iſt eine Schlappe Unbeweglichkeit eines 
Theiles, und ein Zufall bey zerfchnittenen J gedruͤck⸗ 
ten und unterbundenen Nerven, oder bey Erſchuͤt⸗ 
terungen und Zuſammendruͤckungen des Gehirns. 
Der halbe Schlag iſt eine Lähmung nur an einer Seite, 
der rechten, oder der linken; ev ift ein Zufall bey 
Erſchuͤtterungen und Zufammendrädung des Gehirns. 
Die Ruͤckenlaͤhmung ift eine Lähmung: des ganzen Köts 
pers unter: dem Haupte, oder an ben unterm Glied: 
maffen ; fie ift ein Zufall bey verenften, oder zet- 
brochenen Wirbelbeinen, und bey Verletzungen, oder 
Erfchütterungen des NRüdenmarfes, 
Die Schwäche aller Glieder des ganzen Körpers iſt ein 
Zufall beym innerlichen Wafferfopfe, bey der Ruͤck⸗ 
gradfpaltung, bey vergifteten Biſſen, und bey was 
immer für einer Anſteckung. z. ® der Lufifeuche, 
des Schaarbodes, des Brandes. 


Zufaͤlle der Stimme. 


Die verlorne Stimme iſt ein Zufall, welcher fich ein— 
finder, wenn man den zuruͤcklaufenden Luftroͤhren⸗ 
nerven abſchneidet, zuſammendruͤcket, oder zu viel 
ausdehnet, wie es bey Etchenkten geſchieht; die 


Stine geht. auch wenn die Luftroͤhre, 
a, F ober 


2 


> 


/ 
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ober“ die Bruſt verwundet und bie Zunge ganı abe 
gefchnitten , oder gelähmer wird. 

Das Stammeln bey gemwiffen Sylben ift ein Zufall ei- 
ner ungeftalteten , oder zum Theile fehlenden Zunge; 
wie auch beym Mangel des Zäpfchens, bes weichen 
Gaumens, der Zähne, bey der Haafenfcharte , beym 

geſpaltenen Gaumen ‚. beym Froͤſchchen/ bey Kopf: 
quetfchungen, 

Die übellautente Stimme. Die Stimme durch die Na— 
fe iſt ein Zufall beym Nafenpolype, und beym Na⸗ 

ſengeſchwuͤre, bey einer Berengerung der hinteren Na⸗ 
fenlöcher ;_ und beym Mangel des Zäpfchens: Die 
pfeifende Stimme ift ein Zufall bey der Bräune, 
welche an Luftroͤhrenkopfe ihren Sig hat: die heifche: 
re Stimme ift ein Zufall bey der Fatarıhöfen Bräune, 
beym Schnupfen , und beym erfchlappten Zäpfchen. 


Zufälle der Berrichtungen zur Erhaltung. des 
Körpers. 

Es find Verlegungen der Ehluft, des Dürftes, des Kau- 
end, be Hinunterſchluckens, der Bereitung des 
Milchſaftes und des Blutes, der Ernährung , der Ab: 
fonderungen, und ber Ausſonderungen. 


Zufaälle der zur Erhaltung des Körpers Dienlichen 
Begierden. 
(Apetitus naturales.) 
Die verlorene Kluft ift ein Zufall bey heftigen Schmerzen, 
Bundfiebern, Berlegungen der Gallenblafe, oder 
des Magens. | Der 
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Der Edel vor den Speifen iſt ein Zufall Gehirnerſchuͤt⸗ 
terungen. 

Der verlorne Durſt iſt ein Zufall bey der Häßınungsartigen 
Bräune. 

Der übermäßige Durſt ift ein Zufall bey Mecmuniungen, 
Entzündungen , und beym Brande. | 

Die übermäßige Geilheit, ſammt einer Aufrichtung der 

männlichen Ruthe ift ein Zufall beym bösartigen Trip- 
per , bey.der Wafferfcheue, bey Erhenkten, und nach 
aufgelegten Blaſenkaͤfern. 

Die Unthätigkeit zue Wolluſt fammt einer Unfähigteie s 
die männliche Ruthe aufzurichten , ift ein Zufall nach 

einem Falle auf die Lenden, oder das beilige Bein, 
und bey KHodenverhärtungen. 

Der Zwang ift ein oftmaliger Trieb, den Unrath aus dem 
Körper zu fchaffen ,. und ein Zufall bey Blafenentzüns 
dungen, oder bey der Entzündung des Maſtdarms, 
bey der ſchmerzenden Goldader, und bey der Maſt⸗ 
darmfiſtel, vorzuͤglich nach der Operation. 

Der Harnzwang, oder ein oftmaliger Trieb den Harn zu 
laſſen, iſt ein Zufall bey der Harnſtrenge. S. — 
ſtrenge. 


Zufälle der Berdauung. 


Verdorbenes Kauen; es iſt ein Zufall bey verrenkten oder 
zerbrochenen Kinnbackenknochen, wackelnden, fehlen, 
den, ſchmerzenden Zaͤhnen, bey der — und 
Steiffucht des Kinnbackens, bey Verwundung und 
Geſchwuͤren der u a und Kinnbadenmuskeln, 


beym 


— 
beym geſpalteten Gaumen, der ——— und dem 
Froͤſchchen. 
Verhintertes Hinunterſchlucken; ; es iſt ein Zufall bey 
der Mundſperre, ber Waſſerſcheue, der Lähmung 
der Speisroͤhhre/ bey Geſchwuͤlſten, welche außer 
„oder inner derſelben ihren Sig haben, und in zuſam— 
‚men drüden ; nach verfchlueften , und ſtecken geblibes 
nen fremden Koͤrpern, nach der Zerreiſſung der Speis⸗ 
roͤhre, Verrenkungen des Zungenbeing „bey Luftroͤh⸗ 
renbruͤchen, Polypen in der Speisroͤhre, oder welche 
aus der Naſe in den Rachen hangen;, endlich bey der 
entzuͤndungs artigen, pereiterenden, hartſchwuͤlſtigen, 
brandigten, veteriſchen, ſchaarbockiſchen, waſſer⸗ 
ſchwuͤlſtigen, fchlagaderbrüchigen, gelaͤhmten, — 
artigen, katharrhoͤſen Braͤunn. 

uebl⸗ Dauung ſie iſt ein Zufall einer Verdorbenen Ver⸗ 
dauungskoaft des Magens durch Wunden, Magen: 
bruͤche, Darmbtuche, Wunden der Gallenblaſe, 

oder des Gaucagugcwne mad 


Zufaͤlle dur, Rubereitung. des Blutes. 


Die Blutverderbnifi (Cachexia) it ein Zufall: nach Blut 
fluͤßen, bey Geſchwuͤren, allen Schärfe, Kropfge— 
ſchwuͤlſten, behm Schaarböde, bey der — 

chehmtrocknen Brauder dey der uͤblen Dauung. 

dk Gelbſucht, oder vie. galligte Blutverderbniß iſt in 

Zuſall des ßornsdes — der Wippen ober 
‚giftigen Thiere? 

Die allgemeine Waſſerſucht iſt ein Zaen— = Blutfluͤſ⸗ 

* | ker 
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fen, gäbe. bertrockneten, oder zu wenig fließeriden Ge⸗ 
ſchwuͤren, beym lang verhaltenen Harn, 


Zufälle der Ernährung 


Die Ubzehrung , oder eine Vertrocknung des — Koͤr⸗ 
pers mit einem ſchleichenden Fieber, aber ohne Huſten 
und Auswurfe des Eiters. Sie iſt ein Zufall bey al. 
len groſſen Geſchwuͤren, Kropfgefchrwiilften:;.beynt 
EMKrebſe, bey Magenbruͤchen, Verletzungen BEE. 
ganges, nach groſſen Blutfluͤſſen. 
die Lungenſucht, ‚oder eine Vertrocknung des gangen 
MNoͤrpers mit einem ſchleichenden Fieber, einem Huſten 
und Auswurfe des Eiters. Sie iſt ein Zufall bey Ver⸗ 
eiterungen der Lunge nach einer Quetſchung oder 
Verwundung, nach gähe geheilten Geſchwuͤren, de⸗ 
‚zen Materie dann in die Lungen abgefegt wird, Und: 
nach ‚lang werfchloffen gewefenen; Eiterbeulen. 3 


Zufälle det Abfonderung. ne 


Hierher gehören.bie bermehrten Auefluͤße und die Zurud· 
haltungen der n uöjufonherphen — 


Blutfiüſſe 


1. Blutausraͤuſpern eines inte Blutes; iſt ein 
Zufall bey Lungenwunden, und — der 
Bruft- . 

2, Blnterbrehen; iſt ein Zufall * — — Quet⸗ 
ſchun gen des Magens, oder. bey verſchluckten Blute 
igeln, 
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3. Blutharnen; iſt ein Zufall bey Wunden und Quer: 
ſchungen der Blaſe oder dev Meren; wenn man 
fchwere Laften aufgehoben bat, beym Blafenfteine , 
beym Maftdarmblutfluffe. 

4. Gebaͤhrmutterblutfluß; ift ein Zufall bey Wunden 
und. Quetfchungen diefes Theiles, vorzüglich bey 
Schwangern, wie auch bey —— Mut: 
terfrebfe.. 

5. Rothe Ruhr; iſt ein, Zufall bey Hunden der Daͤr⸗ 
me, und Quetſchungen des Bauches. 

6. Maftdarmblutflug ; ift ein Zufall bey den Gold’ 
aderknotten, beym tea und * den Dan 
fifteln. 


Unblutige Ausflüge. 


1, Erberiben ; > es iſt ein Zufall. bey Gehirnerſchuͤt⸗ 
terungen-, Zwerchfellwunden,, eingeflemmten Bruͤ⸗ 
chen, Magenquetfchungen und KHarnverhaltungen 
in den Nieren. 

2. Miferere , oder; Erbrechen des Darmfothes mit einer‘ 
Verſtopfung des Unterleibes; es ift- ein. Zufall bey 
eingeflemmten Bruͤchen, und bey der Verengerung 
des Maſtdarms. | 

3. Durchfall, iM ein Zufall bey Tang verſchloſſenen 
— bey. Eiterbeulen ‚. Geſchwuͤren, Wun⸗ 
ben, aus welchen das Eiter eingefogen worden, 
und mern die Alde Eßen; lang 7 eine Wunde ges 
legt wird. 


— 0005 








4. Speichelfluß 5 er ift ein Zufall bey verrenften und 
zerbrochenen Kinnbadenfnochen, Verletzungen der 
Speichelgänge , Geſchwuͤren im Munde, beym Neiße 
von einem fpigigen Zahne; bey der Harnverhaltung, 
und nach aufgelegten Quedfilberarzueyen. Der eis 
terigte Speichelfluß ift ein Zufall: bey Gefchwüren 
in den. Ohren , in der Naſe, und im Rachen. 

5. Literauswurf' ; er ift ein Zufall bey Lungenwun⸗ 
den, der Bruft und Eiterergichun— 
gen. 

6. Zarnruhr; fie war ein Zufall bey ee 
ber Lenden. 

7. Unvermögen das Waſſer zu halten; es. if ein 
Zufall bey Berrenfungen. der Wirbelbeine , Polypen 
in der Gebährmutter, oder in der Scheide, Mut⸗ 
tervorfällen, Blaſenbruͤchen, Blafenfilteln , nach 
dem Steinfchnitte, und nach ſchweren Geburren. 

8. Unvermögen , den Unrath zu halten; es ift ein 
Zufall. bey verrengten , oder zerbrochenen Wirbelbeie 
nen, bey DVerlegungen und Erfchütterungen des Ruͤ— 
fenmarfes, beym Krebfe, oder bey Knotten im Mafts 
darme, und wenn der Schliesmuftel des Afters beym 
Steinfchnitte, oder bey der Operation der Maſtdarm⸗ 
fiftel zerfchnitten wird, 

9, Kiterharnen, und Schleimharnen, es iſt zuweilen 
ein Zufall beym Steine, dem Maſtdarmblutfluße, 
bey Nieren⸗ und Blaſenwunden, oder Quetſchungen, 
und nach der Einſaugung des Eiters aus einer Euter⸗ 
beule. 

R 10. 
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10. Weiſſer Fluß aus der Scheide, oder der Gebaͤhr⸗ 
mutter; er iſt ein Zufall beym Krebfe,ober bey Ge⸗ 
ſchwuͤren diefer Theile. Bey Polypen in der Scheide, 
und bey Gebährmuttervorfällen. | 

11, Tripper, der Ausflug eines eiterähnlichen Schleimg 
aus der mänlichen Ruthe iſt zumeilen ein Zufall beym 
Blaſenſteine, nach eingeſchobenen Bougien, bey Ges 
ſchwuͤren in der Harnroͤhre, und bey der Phymoſis. 

12. Getöfein der Daͤrmen, Ruͤlpſen und Ausſtoſſung 
der elaſtiſchen Luft aus dem After; es ſind Zufaͤlle bey 
Leuten, welche mit Bruͤchen behaftet find. - 

13. Ausſtoſſung der Luft aus der Harnröhre, oder 
aus der. Scheide, es if ein Zufall bey der Maſtdarm⸗ 
fiſtel, wann ſie in dieſe Theile durchdringt. 


Zuruͤckhaltungen der Ausſonderungen. 


1. Zarnverhaltung in der Harmroͤhre, oder in den Nies 
ven ; die erſtere iſt ein Zufall beym Steine, oder bey 
Karunkeln und Auswiichfen in der Harnröhre, Ge 

ſchwuͤlſten am Mittelfleifch, oder zwiſchen der Blafe, 

und dem Maftdarme, Zufammenziehungen und Ent: 
zuͤndungen der Harncöhre, Kämpfen am Blafenhalfe, 
gelähmter Blaſen, Waffergefchwulften der männlichen 
Nuthe, verwachfungen der Vorhaut. 

Die zwote ift ein Zufall bey Nierenentzündungen und Quet: 

ſchungen derfelben , oder wenn fie wegen einer Ber 

\ legung der Blaſe mit dem Krampfe befallen werden, 

. wie zuweilen nach dem Steinſchnitte. 


- 


er 
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2 Zarnſtrenge / Harnbrennen es iſt ein Zufall beym 
Eteine, Entzündungen dev Goldader 5 frifchen boͤsar⸗ 
tigen Trippern, zuweilen nach un — | 
fern. 

. 2, Zuruͤck haltung en monatlichen ——— fie 
ift ein Zufall bey Berwachfungen. des Gebährmutters 
mundes, oder der Scheide, oder der weiblichen : 
Schaam. 

4. Verftopfung des Leibes ; fie ift ein Zufall bey Bere 

wachſungen des Maftdarms , bey Polypen in demfels 
ben, bey Wunden der Därme, oder der Gallenblafe , 
und bey eingeflemmten Brüchen, 


— miotif, © 
Dder | 


khre von den Zeigen der Kran 
heifen. 





$, Zeichen ift eine Eefheimung, durch welche wir die Gi⸗ 
genfchaft der gegenwärtigen, oder pergangenen , oder 
fkuͤnftigen Krankheiten erkennen. | 
Man theilet die Zeichen ein 
1. in Erkenntnißzeichen, welche den gegenwaͤrtigen, 
2. in Dergleihungs » oder Wiedererinnerungszeis 
. ‚hen , welche den vorhergegangenen , 
R 2 8 


Een EEE TE 
— — 





260 = 

3. in Vorherfagungszeichen , welche den fünftigen 

n Zuftand einer Krankheit anzeigen. 

Die Erkenntnißzeichen theift man wieder ein , in eigens 
thuͤmliche, allgemeine und hinzugekomene Zeichen, 

Die Vorberfagungszeichen theilt man ein in gute , zwey⸗ 
deutige und böfe Zeichen. 


s 


Erkenntniß.der Krankheiten. 


Iſt eine Wiffenfchaft, welche vie Zeichen lehret, durch wel⸗ 
che man die gegenwärtige Krankheit erfennen, und 
von andern unterfcheiden kann. Alſo erhält man die 
Zeichen der gegenwärtigen Krankheit, mittelſt der aͤu⸗ 
ferlichen Sinne , einer gefunden Ueberlegungsfraftz 
und der Analogie, oder Bergleichung. | 
1. Durch das Gefühl, oder dag Mission mit den 
Fingern, oder Werkzeugen; z. DB. mit dem Griffel, 
erkennen wir die Tiefe, und die Nichtung der Wunden 
und Geſchwuͤre „mit den Katheter, den Stein in 
der Blafe, mit % Fingern, Verrenkung und’ Bein; 
Brüche, die Härte, Weiche, das Schwanfen , 
Klopfen, die Hitze und Kälte an den Geſchwuͤlſten ıc. 
2. Durch dag Gehör vernehmen wir das Klappern der 
Knochen bey Beinbrüchen, und beym Schaarbode, 
das Geräufch bey Luftgefchröülften. 
- 3. Durch den Geruch verfpierren wir die brandartige 
Faͤulniß, und den Geftanf des Darmkothes, oder des 
— Harns bey Darm » und Blafenwunden. 
4. Durch den Geſchmack finden wir an der Birtetfeit 
Zr der 
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ng 
ber aus einer Bauchwunde fließenden Feuchtigkeit, 

daß die Öallenblafe verlegt iſt. 

5. Durch das Geſicht entdecken wir die außerliche Ge⸗ 
ſtalte der Krantheiten; z. B. die Groͤße der Wunden 
und der Geſchwuͤre, die Farbe und den Umfang der 
Geſchwuͤlſte. Das Geficht zeigt ung bey den aus eis 
ner Wunde fommenden Feuchtigfeiten; was für ein 
innerlicher Theil verlege ift. Alſo erkennen wir am 
Austrittedes Darmkothes aus einer Bauchwunde die 
Verlegung der dicken Därme. 

6. Durch die Ueberlegungskraft gelangen wir mittelft 

der Unterfuchung der Zufälle, der Wirfung der. franfs 
heitmachenden Urſachen, und der Wirfung der nuͤtzli⸗ 

"chen oder ſchaͤdlichen Dinge endlich zur Kenntniß der 
Natur der Krankheit ſelbſt. 

7. Durch die Vergleihung vergleichen wir weniger bes 
fannte Krankheit mit fchon beffer befannten. 

8. Endlich zeigt uns noch die aus dem Bau des Hör: 


pers fließende, oder automatiſche Bewegung und 


der Schmerz bey fehr vielen Krankheiten den | 
Sig deg Uebels an, 

Die Zeichen einer jeden Krankheit theilt man in eigenthuͤm⸗ 

Uiche, allgemeine und hinzugekommene ein. 

Kigenthümliche , oder wefentliche und charakteriftifche 
Zeichen find die, durch welche fich irgend eine Krank 
beit von allen andern unterfcheidet. Alſo ift dag Klops 
fen beym wahren Schlagaderbruche, das vom Drude 
des Fingers hinterlaffene Grübchen bey wäfferigen 
und — Geſchwuͤlſten, das Geräufch in der 

faͤcher· 


‚fächerförmigen Haut bey act ein gen 


thümliches Zeichen. 
Zumeilen echalten wir aug einem, zuweilen aus — 


zuſammengenommenen Zeichen das weſentliche Zeichen 
einer Krankheit. Es giebt auch noch Faͤlle, wo gar kein 
weſentliches Zeichen zugegen iſt, und wo es alſo uns 
moͤglich wird, das Uebel zu entdecken: an dem unter 

der Hirnſchaale ergoſſenen Blute hat man zuweilen ein 
ſolches Beyſpiel. 

Allgemeine Zeichen, find die, welche fich bey mehreren 
Krankheiten einfinden : alfo iſt der Schmerz. ein 
_ bey mehreren ſowohl falten r als di 

Gefchwiülften, " 

Binzugefommmene Zeichen find die, welche anzeigen, 
daß bey der fchon gegenwärtigen Krankheit noch 
eine andere hinzufommende , oder vorhergegangene 
Krankheit zugegen ift. Alſo giebt das Wechſelfie— 
ber bey einer Wunde ein Beyſpiel eines hinzuge: 
gekommenen Zufalleg, 








Urfachforfehung (anamnefis) bey Krankheiten. 


Es ift eine Wiffenfchaft „ welche die Zeichen lehret, durch 
welche man die Urfache einer Krankheit entdeden kann. 

Die naͤchſte Urſache einer Krankheit erfährt man 1) au 

der Natur der Krankheit, 2) aus der befannten 
Wirkung der entfernte Urfache, 3) aus der Ge 
genwart der Borbereitungsurfache, 

Die erweckende oder entfernte Urſache erfährt man 
ang . der ee des Kranken felbft, wenn bie 

Krank: 


| —— 263 
Krankheit von einer Gewaltthaͤtigkeit, ober irgend 
einer andern Außerlichen Upfache föınmt 5; entſteht 
ſie aber von einer innerlichen Urſache, welche 
der Kranke ſelbſt nicht weiß, fo muß der Wunds 
arzt alle innerlichen Urfachen unterſuchen, welche 
fonft zu diefer Krankheit Anlaß geben können. Folg— 
Sich. befteht die Urfachforfchung bey Krankheiten groͤ⸗ 
ftentheils in der Erforfchung und Unterfuchung der 
natürlichen Dinge, und der a Krank— 
heiten. 


Vorherlagung der Krankheiten. 


Es iſt eine Wiſſenſchaft, welche die Zeichen lehrt, ba, 
die der fünftige Zuftand einer Krankpeit vorher ars 
gezeigt wird, | 

Die Vocherfagungszeichen theilt: man in gute, welche 
das Leben und die Geneſung hoffen laſſen. 

An zweydeutigen, welche weder eing Gefahr, noch eben _ 
eine Befchwerlichfeit der Heilung anzeigen. 

In böfe, welche eine Lebensgefahr, oder eine Beichiyer; 
lichfeig ver Heilung andeuten, 

Aus diefen Zeichen fagt man vorher 
1. Den Ausgang der Krankheit in die Gefundheit, 
in ‚eine andere Krankheit: oder in den To». 
2. Die Heilung der Krankheit; ob fie fehwer oder 
leicht, oder unmöglich feyn wird, 

Ein vernünftiger umd kluger Mann fol den Erfolg * | 

zweyfelhaften Umſtaͤnden niemals als etwas ge⸗ 
R4 wiſſes, 
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wiſſes, fondern nur alg etwas muthmaßliches 
angeben. 

Der Ausgang und die. Heilung einer jeden befondern 
Krankheit wird in der befondern Pathologie abs 
gehandelt, Ä | 


Dan a 
Therapie, 


oder . 


Lehre von der Heilung der 
Krankheiten. 











Von der Heilung der Krankheiten uͤberhaupt. 


N, Heilung einer Krankheit befteht in der Hinweg⸗ 
ſchaffung der naͤchſten Urſache derſelben. 

Dies geſchieht entweder durch die Kraͤfte der Natur, oder 
durch die Beyhilfe der Kunſt, folglich iſt die 
Heilung entweder natuͤrlich, oder kuͤnſtlich. 

Die sſeilkraͤfte der Natur ſind. den feſten und fluͤßigen 
Thelen eigenthuͤmliche Kräfte, durch welche die Nas | 
tur Kranfheiten verhindern , oder heilen fann. 3%, 
diefen gehören bauptfächlich : s 

1. Die Ergaͤnzungskraft, welche Wunden, Geſchwuͤ⸗ 
ven, und Beinbrüche heilt. 
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2, Die Vereiterungskraft, welche Rohigkeiten, Ver 
ſtopfungen, Schärfen, brandigte, beinfragartige , 
und fremdartige Theile von den gefunden heilen 
abfondert. 

3. Die einfaugende Kraft, welche das ergoffene 
Blut, dag Serum, die Lymphe und andere Feuch⸗ 
tigfeiten im die einfaugenden Gefäße anzieht , und 
alfo Blutunterlaufungen, Waffergefchwülfte, und 
andere Geſchwuͤlſte glüclich heilet. 

4. Die Uusfonderungskraft , welche die ſchaͤblichen 
Saͤfte durch die Haut, die Nieren, die Daͤrme, 
die kuͤnſtlichen geſchwuͤre, oder durch die Abſetzungs⸗ 
und Entſcheidungegeſchwuͤlſte aus dem Koͤrper 
ſchaft. 

5. Die vermehrte Kraft der Lebensbewegungen, 

durch welche oft von den Varftopfungen entflandene 
Geſchwuͤlſte von fich felbft geheilet werden. 

6. Die verminderte Kraft der Lebensbewegungen, 

durch welche öfters fehr gefährliche Blutfluͤße mit⸗ 
telft einer Ohnmacht von fich felbft gehemmer werden. 

7, Der fonderbare Appetit hat endlich nicht felten 
ein heilſames Arzneymittel angezeigt ; durch welches 
die Rranfheit vertrieben worden iſt. 

Die meiften Heilungskräfte der Natur find ung aber noch 
unbefannt. 
Endlich werden noch viele Krankheiten ohne — 
tel bloß durch die Kräfte der Natuͤrlichen Din: 
ge, z. B. durch die Luft , die Speifen und 
Getränke, die Gemüthsbewegungen , die Ruhe, 
Rs die 
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die Bewegung, das Alter, bie Gewohnheit, vers 

; Anderung- des. Wetters, des Alina ze.. geheilt. 

Die Hilfgmittel, durch welche die Kunft Krankheiten 
heilet,, find dreyfach: die Lebensorönung , oder 
die Diet, die Arzneymittel, und die Werkzeu— 
ge: aus diefer Urſache theilt man bie se 
. Therapie 

2. in die Hygiene , - welche —* die Koſt und An 

>, ordnung der natürlichen Dinge, , 

2, in die Pharmazeutik, welche durch Äußerliche, und 
innerliche Arzneymittel, 

3. in die Chirurgie, welche durch die —— 
gen; dem Verband, und die Werfjeuge, Krankhei⸗ 
ten heilet. 

Weil endlich eine jede Kranfheit entweder verhuͤtet, oder 
ganz, oder nur zum Theile geheilt werben fann, fo 
theilet man die Heilung der Krankheiten 

1, in die Vorbauungsheilung, ‚durch welche Kranke 
heiten verhütet, 

2, in die Linderungsheilung, * welche die Zu⸗ 
fälle vermindert und ertraͤglicher gemacht, 

3. in die vollftändige, gründliche Heilung, durch 
welche eine Krankheit aus dem Grunde gebeilet wird. 

Die Heilart ift eine Richtſchnur oder Anweiſung, wel 
che die Regeln lehrt, Krankheiten gehörig zu heilen. 

Um aber dieſe SHeilart zu entdeden, muß der Wundarzt 

‚wohl unterfuchen, was in der zu heilenden Krank 


heit | | 
9 
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a für anzeigende Umſtaͤnde, welche die Hinweg—⸗ 
ſchaffung der Krankheit fordern; 

e, was fir eine Anzeige, durch welche die Krane 
heit geheilet werden kam; 

3. was für angezeigte Mittel, durch er man 
diefelbe heilen fann; 

4. endlich was für Gegenanzeigende tvegen — 
ſich die anzeigenden Mittel nicht brauchen laſſen 
bey der gegebenen Krankheit zugegen ſind. 

Das Anzeigende oder die anzeigende Umſtaͤnde ſind alſo 
die nächfte-, hinwegzuſchaffende Urſache u Kran: 
heit: 

Die Anzeige ift die Wirkung des — durch wel⸗ 
che die Heilung gefchieht : 

Das angezeigte Mittel ift das Mittel, ober das Werke 
zeug felbft, welches die zur Hinwegfchaffung der 
Krankheit angezeigte Kraft befist. 

Die Begenanzeige ift die dev Heilung eatgegenfchende 
Beichaffenheit der Krankheit, oder des angezeigten 
Mittels. | 

Endlich theilt man eine jede Heilart, oder eine Heilung 
einer Krankheit ä 

1. in die ſchlußmaͤßige ( rationalis. ) Heilart, wels 
che Man nach der Anzeige unternimmt; 

2, in die empyriſche oder erfahrungsmäßige Heil- 
art, wo man fich nicht nach den Anzeigen richtet. 

Die ſchlußmaͤßige Heilart fann man nur bey Rranfe 
heiten anwenden, deren Natur befannt if, 


Die 


m 





Die erfahrungsmäßige Heilart muß man in Krankhei⸗ 
| ten anwenden , deren Natur man noch nicht er 
kennt. Aus diefer Urfache geben wir in diejen Krane 
beiten die fogenannten fpecififehen Arzueyen nur 
nach der Erfahrung, oder empyrifch. 


Bon der Heilung der Krankheiten überhaupt. 


Die Krankheiten, oder die naͤchſten Urfachen der Kranke 
heiten werden durch “nachgefegte Arzneymittel und 
Werkzeuge hinweggefchaft. 


Heilung der einfachen Krankheiten det. feften 
Theile. 


1. Die Schlappheit der Fiebern, und die Erweichung 
der Rnochen wird durch ftärkende , zuſammenjie⸗ 
hende Mittel, Faltes Waffer, und Binden der Theile 
geheilet. | 

2. Die Steifigkeit der Fibern, und die Zerbrechlidh⸗ 
keit der Knochen heilt man durch aͤußerliche und 
innerliche erweichende, ſchleimigte, oͤligte Mittel: 

3. Die vermehrte Reitzbarkeit durch Hinwegſchaffung 
des Reitzes, durch betaͤubende, erweichende, und 

| zuweilen ſtaͤrkende Mittel: | 

4. Die verminderte Aeigbarkeit durch reitzende, und 
ſtaͤrkende Mittel: | | 

5. Den Krampf durch ertweichende und betäubende Mittel, 

den Mohnſaft. | 

6, Die Laͤhmung erfordert Nervenmittel, reitzende Mittel, 
vorzüglich Blafenpflafter. 

| 1. 
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1. Die alzu große Empfindlichfeit heilt man , wie 
die vermehrte Neigbarfeit, und die gefchwächte 
Kmpfindlichkeit, twiedie verminderte Neigbarfeit. 
Die Heilung der organifchen Krankheiten wird in der be 
fondern Pathologie abgehandelt. 


Heilung der Krankheiten der flüßigen Theile. 


Die Vouplütigkeit heilet man durch rain, und 
geringe Koft. 

Den Blutmangel durch nährende und „Kräfte gebende 
( cardiaca) Mittel, 

Die Dicke der Säfte durch auflöfende, ber Entzüns 
dung entgegen gefehte Mittel, und waͤſſerigte Ge⸗ 
tränfe : 

Die allzudünnen Säfte durch fchleimige und ſtartende 
Mittel und Vitriolſaure. 

Die ſaure Schaͤrfe durch erdigte einſaugende Mittel: 
Laugenſalze, bitterliche Mittel: 

Die Taugenfalzigte Schärfe durch faure Mittel: 

Die Küchenfalsfhärfe durch einhüllende, verdünende 
Mittel: Ä 

Die Schärfe der Luftfcheuche durch ii: 

Die Schärfe des Scharbodes , durch Zittonenfaft, Pe: 

mæeranzenſaft, und frifche Kräuter : 

Die Schärfe der Gliederſucht durch fpezififch wirkende 
Arzneyen; z. B. durch den Spießglanz, das Ei— 
fenhütchen, Duajadgumt, 

Die podagrifche Schärfe durch. kaltes Waſeer antar⸗ 
tritiſche Arzneyen: 

Die 
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Die Wennatüſche Schaͤrfe durch —D und 
ſpeʒifiſche Arzneyen; 

Die kropfartige Schärfe durch. die RRRE dem 
Schierling , die venetianifche Seife, 

Die Schärfe der Verhaͤrtungsgeſchwuͤlſte, und des 
Krebſes durch den Schiekling und andere feiith 

werkende Arzneyen: 

Die Schaͤrfe der Rarbunkeln, und der Peſt durch. Hau 
teneßig, Kampfer, und fpezififch wirkende Arzneyen. 

Die faulartige und brandartige Schsrfe durch. der Faul⸗ 
niß entgegengefeßte Mittel, die Fieberinde, den 
Kampfer , deu Wolloerley , die. Naute: 

‚Die vanzigte Schärfe duch abführende, und mit Ho— 
nig verſetzte Mittel: 

Die Schärfe der Geſchwuͤre durch Salpeter, Mittel⸗ 

ſalze, Kampfer, und die Fieberrinde: 

Die beinfraßartige Schaͤrfe durch die Sieberrinde den 
fand : 

Die Unreinigfeiten in den erfien Wegen, Buch Er⸗ 
brech⸗ und abfuͤhrende Mittel: 

‚Die. vVerirrung des Ortes durch nurlctueſbende Mit⸗ 

| tel, und kaltes Wafler : ' 

Die Hemmung der Materie der unfi Htbaren Aus⸗ 
duͤnſtung. durch ſchweißtreibende Mittel; 

Die Zuruͤckhaltung des Sarns ‚durch die vhinwegſche⸗ 
fung ihrer Urſachen: 

Die Zuruͤckhaltung des Darmkothes Bun tina 
Mittel und mn : 
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Sie Zuruͤckhaltung der Milch durch die Herausziehung/ 
mittelſt der Milchpumpe. 
Die Zuruͤckhaltung der monatlichen — durch 
| die Wiederherftellung derfelben: 
a Zurücdhaltung des Mafidarmflußes ug Bluts 
Age — | u: 
die allzubäufüige aAucleerung des Blutes, oder — 
Feuchtigkeit durch bluthemmende Mittel: 
Die Ergieſſung und das Stillſtehen "der Feuchtig— 
‘sEeiten durch zertheilende Baͤhungen, innerlich ges 
gebene ausleerende — oder gemachte Eroͤffunn⸗ 
| gen. 
Die ——— durch gemachte Eroͤffnungen. 
iu Anhaͤufungen, ( Kongeftionen ) und Entzuͤndun⸗ 
dungen durch der Entzündung entgegen geſetzte, 
.. durch augleerende , abziehende , einhuͤllende Drittel, 
durch Hinwegſchaffung des Reitzes, Aderlaffen , | 
kaltes Waffen | 
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Hygiene, 


oder 


Sehr von der Eebensordnung des 
Kranken | 





HM yaime nennt man die Worfchrift des Wundarjtes, 
"nach welcher fich ein Kranker während der Heilung 
irgend einer chirurgifchen Kranfeit in Abficht auf 
die. Koſt, und die natürliche Dinge zu richten hat. 

Sie lehret alfo den ordentlichen und gehörigen Gebrauch 
der fechs natürlichen Dinge, mittelft welchen man 
die Hefundheit erhalten, und die —— heilen 
kanmn. 

Es gehören nämlich hieher? 
1. Die Luft. 
2. Die Speiſen, und die Getraͤnke. 
3. Die Bewegung und bie Aube. 
4. Die Gemüthsbewegungen. 
5. Die Zurüdbaltung , und Yusfonderuns 
gen. | 
6. Der Schlaf und das Wachen. 


-Die Luft. 


Bey Verwundeten und mit Gefchwiren Behafteten full die 
suft warm, rein und heiter ſeyn. Man muß fi Br ch vor 
‚ber 
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ber verborbenen Luft der Kranfenhäufer, und vor der 
feuchten, falten, oder allzu heiffen Luft hüten, Wenn 
auch die Luft vein iſt, müffen doch Wunden und 
Geſchwuͤre ihr nicht Tang ausgefegt bleiben, Der 
Verband muß geſchwind gefchehen, und während 
als er geſchieht, muß man gewürzhafte Nauchen 
machen, 


Die Koſt. 


Eier muß im Abfiche auf ihre Befchaffenheit,, und auf 
die Menge gut ſeyn. Sie muß nämlich leicht ver- 
dauet erden koͤnnen, und weder zu viel, noch zu 
wenig ſeyn. Die Koft ift dreyfach: 5 

Die ganze, 
— mittelmaͤßige, und 
— geringe. 

die ganze Koſt muß nicht nur die Kraͤfte des Koͤrpers 
erhalten, ſondern dieſelben auch ſtaͤrken. Sie be— 
ſteht aus | | 

' Betreidtörnern (cerealia) Mehlſpeiſen, mit 
Fleiſchbruͤhe; dem Sleifche junger verfchnittes 
ner Thiere; zarten Gewaͤchſen; 

gebratenen Sleifche junger Thiere , oder jume 
ger Hühner: 

Sie ſchickt fich für fiarfe Leute, bey leichten. Verwun—⸗ 
dungen, und bey Reconvaleſeenten. 

Die mittelmsfiige Koſt erhält die Kräfte, ohne fie zu 

ſtaͤrken. z. B. 


E Bruͤ⸗ 


* 








Bruͤhen, mit Betreidkörnern und Meblfpeifen; 
gekochtes Sleifch junger Thiere ; 
vollfommen reife gekochte Früchte, 

Sie ſchickt fich für Verwundete, und andere Kranke , 
| wenn fein Fieber. zugegen it. 

Die geringe Koft erhält die Kräften etwas gefchroächt. 
z. B. Bruͤhen mit Getreidkörner oder Mehl: 
fpeifen, gekochte füuerliche Früchte. 

Ste ſchickt fich für fchwer Verwundete, und wenn ein 
Wundfieber, oder eine Entzündung zugegen ill, 
Aus diefer Urfache nennt man fie auch die der 
Entzündung entgegengefegte Koft. 

Doch muß man bey der DVorfchrift der Koft immer auf 
dad Alter, die Gewohnheit, und die Zeit einige 
Ruͤckſicht machen. 


Das Getränf. 


Ein gutes Waſſer ſchickt fich für Leute welche es gewohnt 
find, am beſten. Wein, oder gutes Bier fann 
man, wenn fein Fieber, und feine Entzündung ji: 

5 gegen ift , Schwächlichen und Netonvalefjenten 

erlauben. Limonade oder Berftenwaffer mit 

Sauerhonig, oder eine dinne Mandelmilch mit 

Salpeter giebt man in Entzündungsfranfpeiten 

zum gewöhnlichen Getränfe. | 
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= Die Bewegung und die Ruhe. 
eine mäßige Bewegung fchidt ſich, wenn fein Fieber, 
feine Ertzuͤndung, fein Beinbruch zugegen ift. Bey 
" eben 
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eben befagten Umfländen muͤſſen fich die Kranken 
ruhig halten. Eine Lage, bey welcher, die Theile 
etwas gebogen find , ift faft bey allen Beinbrüchen 
‚am beften. Das Aufliegen am heiligen Beine bey 
Lranken , welche lange im Bette bleiben muͤſſen, 
(welches vorzüglich beym Bruche eineg Schienbeing, 
oder eines Schenfels erfordert wird ) muß man. 
verhuͤten. 


Gemuͤthsbewegungen. 


Hoffnung und eine maͤßige Freude find heilſam, die übri- 
gen Gemürhsbewegungen und Kopfarbeiten, wie 
auch ftarfe Anftvengungen der Sinne muß man ver⸗ 
meiden. | 


Zurückhaltung und Alrsfonderung. 

Die Ausleerung des Darmfothes „ des Harns, und die 
unfichtbare Ausdünftungen muͤßen täglich gefchehen ; 
alle Zuruͤckhaltung muß man befördein; im eriten 
Falle giebt man Klyſtiere; den Hart und die uns 
ſichtbare Ausduͤnſtung befördert man durch Harn 
oder Schweißtreibende Getraͤnke. 


Der Schlaf und das Wachen. 


Der Schlaf muß maͤßig ſeyn; das Wachen muß man 
vermeiden, 





Sa Phar⸗ 
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Pharmazeutid, 


oder 


die Heilung durch Arsnepmitel 











Pereun nennt man den Theil der Terapie, 
welcher die Heilung der chirurgiſchen Krankheiten 
durch Arzneymittel lehrt. 

Arzneymittel find aus dem Thier— Sewaͤchs⸗ oder Mi: 
neralreiche -bergenommene Dinge, welche die Kraft 

haben, Krankheiten zu heilen. Folglich. ift die Haupt: . 
eintheilung deu Arzneymittel nach; den eben ge 
fagten dreyen N deichen. 

In der Abſicht aͤußerliche Krankheiten zu heilen, giebt 
man fie entweder aͤußerlich oder innerlich; folglich 
theilt man fie wieder in aͤußerliche und imnerli- 
che Urzneymittel, 

‚Beil entlich alle Arzneymittel entweder roh, oder etwas 
zubereitet, oder aus mehreren einfachen vermiſcht 
gegeben werben, theilt man fie drittens im einfa— 
che zubereitete, und zufammengefegte Arzneymittel : 

Beil auch die Wirkung derfelben von ihren Bellande 
theilen abhaͤnget, und nach dem Unterfchiede der 
Beftandtheile auch die Wirfung verfchieden ift , ſo 
theift man fie wieder nach der Natur, oder det 
Befchaffenheit der Beſtandtheile 


in 
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in ſchleimigte, bligte, gallertartigte, gummigs 
te harzigte;, erdharzigte, balſamiſche, herbe, 

gewuͤrzhafte, ſeifenartige, ſcharfe, aͤtzende, bes 

taͤubende, ſaure, laugenſalzigte, mittelſalzigte 
geiſtigte, aͤtheriſche, erdigte, metallifche, waͤſſe⸗ 
rigte, mechaniſche Arzneymittel ein. 

Rad) der medizinifchen Wirkung theilt man fie in Erwei⸗ 
chende , zufammenziehende, ftärfende, Blutſtillende, 
trocknende, anfeuchtende, einhüllende , fchmerzfiillens 
de, vereiternde , zujiehende, zuruͤcktreibende, zer⸗ 
freſſene, verlegende, abſtreifende, heilende, ver: 
narbende, erwaͤrmende, kuͤhlende, auflöfende , auge 
leevende , beftimmt oder fpesififch wirkende. 

Endlich muß der Wundarzt die Geftalt wiffen, unter 
welcher man diefelben braucht, folglich theilt man 
fie nach der Geftalt des Gebrauches, _ 

1. in die Sormeln der zubereiteten Mittel. z. B. 
in abgezogene Waͤſſer, Eßige, Geijter , Tinkturen, 
Eſſenzen, Elixire, Extrakte, Oele, Abfüde, Auf: 
guͤſſe, Honige, Liqueurs, Schleime, Seifen » 
Fruchtmarke, Harze, Säfte, Salze, Fette, Talge, 
zubereitete Schwaͤmme, erdigte und metalliſche Zu* 
bereitungen. 

e. in die Formeln der zuſammengeſetzten Mittel: 
z. DB. zufammengefegte Wähler und Tinkturen, Li— 
queurs, Balfame , Zuſammengeſetzte Dele , zufams 
mengefeite Geiſter, Species, warme Bähungen, 
trodne Bähungen , Umfchläge, Gurgel » und Mund: 
waͤſſer, Einfprisungen , Klyſtire, Wafchwäller / 

S3 | kuͤnſt⸗ 
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kuͤnſtliche Bäder, Dampfbaͤder, Tropfbaͤder, Raͤu— 
cherungen, Pulver, Pflaſter, Wachspflaſter, Sal 
ben, Linimente, Lattwergen, Stuhlzaͤpfchen, Zelt: 
chen, Steine, Teige, Kugeln, Kerzchen. 
Aus dieſem ſieht man alſo, daß die chirurgiſche Phar⸗ 
mazeutick einzutheilen iſt: 
1. in die Materia chirurgika, 
2, —— chirurgiſche Pharmazie, 
3. —— Anleitung, aͤußerliche Arzneyfor— 
meln vorzuſchreiben. 
Dieſe drey Lehren habe ich in meiner Materia chirurgi— 
Fa, und in der chirurgiſchen Pharmazie weit⸗ 
laͤuftig vorgetragen, 
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Ehirurgie 


oder 


Lehre von der Heilung 
durch 


Handanlegungen. 


N zieurgie ( Wundarzneykunft) nennt man im genaues 
ften Einne des Wortes den Theil der Therapie, 
welcher die Kranfheiten mittelft der Handanlegungen, 
des Verbandes oder der Werkzeuge zu heilen lehrt. 

Man bedient fich derfelben,, wann weder die Lebensord⸗ 
nung allein, noch bie — hinreichend ſind. 

Sue 
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gülfsmittel der Chirurgie find die Hande des Wund— 

arztes, der Verband und die Werkzeuge, folglich 
theilt man fie | 

1. in die Lehre vom Verbande, welche die Zufams 
menfeßung und Anlegung des Verbandes, und der 
Binden lehret. Ä 

2. In die Lehre von den Werkzeugen, welche die 
Geftalt , die Materie, die Eintheilung , den Bau, 
die Anlegung und den Gebrauch der DEM: vor⸗ 
traͤgt. 

3. In die Lehre von den —— , welche 
die Anzeigen, die Gegenanzeigen, den Ort, die 
Vorbereitung des Kranken, die Zuruͤſtung des Ber: 
bandes , und der Werkzeuge, die Stellung des 
“Kranken und des Wundarztes bey der Dperation 
die Newerfftelligung der Operation felbft , endlich 
den Verband , und die unglüdlichen Zufälle welche 
während oder nach derſelben Bo koͤnnen, er: 
fläret, 

Die Alten theilten die Operationen nad) — Wirkung, 

| welche fie Be in folgende fieben San 


gen: 
1. in die Vereinigung, welche ———— Tren 


nung vereiniget: | 
2. in die Wiedereintichtung , En verrüdte Thei— 
fe an ihren Drt bringt: Ä 
3. in bie Geftaltverbefferung , welche übelgeftalte: 
ten — eine beſſere Geſtalt giebt: 


S4 4. 


— 
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4. in die Trennung , welche widernatuͤrliche Zuſam— 
menwachſungen trennet: 
5. in die Zerausſchaffung, welche fremde Viper 
aus dem Körper ſchaft: 
6. in die Wiedeverfegung , a fehlende Theile er: 
: feßet : 
7. in die Hinwegnehmung, wache überflüßige Theis 
le hinwegnimmt. 
Die Neueren theilen die Operationen ein 
x. in die Operationen mit der Hand , welche mit de 
Hand allein verrichter werden, z. B. die Einrichs 
tung eines Bruches, oder einer Derrenfung, 
2.-indie Operationen mit den Inſtrumenten, wel 
che‘ mittelft der Werkzeuge geſchehen; z. B. dag 
Aderlaſſen, die Hienſchaaledurchbohruns die Glie⸗ 
derabſetzung ze, 
Von den Operationen ſ. den letzten Theil der — 
ſchen Wundarzneykunſt, welche von den Opera; 
tionen handelt. 





Die 


Die 


Wormacolagie 


oder 


Arzneymittellehre. 
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PET vo We 


u Die 
Kl afien 


aufferlichen Arzneymittel. 





Di Arzneymittel werden abgetbeilet. 
1. in die aͤuſſerliche und innerliche. 
einfache , zubereitete und. zuſammen— 
| geſetzte. 
Bon ihrer Wirkung aber pfleget man dieſelben in folgen⸗ 
de Klaffen zuordnen, 
Digeftivmittel. 
Die Digeftiomittel find Arzneyen, die bey Wunden und 
Geſchwuͤren die Eiterung befoͤrdern. Als: 
Der Arcaͤusbalſam. Balſamum Arcæi. 
Die Digeſtivſalbe. Ung. Digeſtivum. 
Die Baſilikonſalbe. —— Bafıliconis. 


Heilende Mittel. 


ind Mittel welche die Geſchwuͤce und Bunden aus: 
beilen. 


2 





Das 
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Das gemeine Wundwaſſer. Aqua vulnerarla. 
— phagadenifche Waffe. —— phagadenica. 
Der Arcaͤusbalſam. Ballamım Arcei. | 
— Tommandeurbalfam, Pallanum Commende- 
j toris. 
| Pereinigende Mittel. 
Sind sähe Pflaſter, wonit man bie Wunden Befter. 
Das seftpflaſter. Empl. ſtipticum. 
— Engliſche Pflaſter. Empl. anglicanum. 
— Diachylonpflaſter. — — diachilon, 
Reinigende Mittel. 
Dieſe reinigen die ſpekichten Geſchwuͤre. 
Das ſcharfe Digeſtiv. Ung. digeſt. acre. 
Der rothe Praͤcipitat. Merc. præcipit. ruber. 
Das phagaͤdeniſche Waſſer. Aqua phagedenica, 
Die Egyptiſcheſalbe. Ung. ægyptiacum. 


Austrocknende Mit tel. 


Welche die Wunden und Geſchwuͤre austrocknen und gr 
maſern. 
Trockene Karpey. Linteum carptum. 
Armeniſcher Bolus. Bolus armena. 
Alaun. Alumen. 


atſtillende Mittel. 
Arzneyen die den Blutſturz ſtillen. J J— 
Kectificirter Weingeiſt. Alcohol vini. 
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—* Wuntwaffer, Aa. vilner, ee 
Blauer Ditriol. Vitriol. eoeruleum. 

Roher Älaun. Alumen crudum. 
Eichenſchwamm. Agaricns. ehirurgorum. 
Trockener Aarpey. | 


Bufaminensichende Mitte, “ 


Belche die Faſern der erfihläpten er durch Zuſam⸗ 
menziehen ſtaͤrken. | 
Die Zufammenztehende Krduten, spe. adftzingenten, 
Alaun. Alumen. 
Kalchwaffer. Aqua ut 
Aöther Wein. Vinum rubr. 
Vitriol. Vitriolum- alb. 


Stärkende Mittel. 
Welche die Faſern der gefchwächten Theile durch einen 
gelinden Reit flärfen. 
Die Kopfkräuter. Spec. cephalicæ. 
Kother Wein. - Vin. rubr. Ä 
Kampfergeift. Sp. vini camphoratus, 
Rosmaringeiſt. — — anthol: 
Lavendelgeiſt. — — lavendul®. 
Der ftärkende Umſchlag. Fomentum roborans, 


Bertheilende Mittel für entzuͤndete Geſchwuͤlſte. 


Arzneyen, welche bie Entzuͤndung zertheilen. 
VOrvyvkrat, oder Eßigwaſſer. ‚ Oxycratum. 
Weiuwaſſer. Vinum aquatum.. 

| Uns 
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Umſchlag aus den zertheilenden Kraͤutern. Fom. reſol. 


Der trockne Umſchlag aus den zertheilenden Mehlen. 
Fomentatio ſicca reſolvens. 


Zertheilende Mittel für kalte Geſchwuͤlſte. 


Arzneyen die kalte Verſtopfungen zertheilen. 
Venetianiſche Seife in Milch aufgeloͤßt. . ve. 
netus ladte folutus. 
Schierlingpflafter. Empl. de cieuta. 
Geifpflafter. Empl. faponatum. 
Klervenfalben, Ung. nerv. 
Seiffalbe. Ung. fapon. 
Die flüchtige Salbe. Ung. volatile, 
Der Seifengeift. Spir. ſaponatus. \ 
Der Gummiamoniak in Effig aufgeloͤſet. Gummiz- 
moniacum aceto folutum, | 


Erweichende Mittel. 


Welche die verhärtete und entzuͤndete Geſchwuͤlſte erweichen. 
Das Dyachylonpflaſter. Empl. diachilon ſimplex. 
Das erweichende Koͤchel. Catapl. emolliens. 
Der erweichende Umſchlag. Foment. emolliens. 
Die Eibiſchſalbe. Unguentum de althæa. 


Zeitigende Mittel. 
Welche die entzuͤndete Geſchwuͤlſte in Eiterung brinden. 
Das Balbanumpflafter. Einpl. de Galbano. 


Das gummichte Byacylonpilafter. Empl. dia- 


chil. gummoſ. 
| Die 
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Die Bafıliconfalbe. Ung. Bafilcon. 

Das. zeitigende Köchel. Catapl, maturans. 

Der Hönigteig. Pafta farinæ mellite. 
In Milch geköchte Feigen. Caricæ in lade eoctæ. 


Schmerzitillende Mittel, / 


Azneyen , die den Schmerz ftillen. SR 
Die Bläter vom Bilſenkraut. Fol. hyofciami. 
Safran. Crocus. | \ 
Opium. Opium, 


Zuruͤcktreibende Mittel. 
Welche die Saͤfte, die in den Gefäffen ftillffehen‘, Be 
treiben. 
Kalt Waffer. Aqua frigida. 
Geiſtiges Orykrat. Oxyceratum ſpirituoſum. 
Ditriolwaffer. Solutio vitrioli. 


Reitzende Mittel. 


Welche im Rheumatiſmus und in der Angina aͤußerlich 
aufgelegt werden. 

Senfteig. Sinapiſmus. 

Defikatorpflafter. Empl. veſicatorium. 


Aetzmittel. 


Welche die Theile, denen ſie aufgelegt werden, hinweg⸗ 
freſſen. | 
Der Aetzſtein, einen ubſet zu oͤfnen. Kopie cau- 
ſticus. 


Der 
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Der Hölenftein. Lapis infernalis, Wärzenfseniges 
ſchwammichtes Fleiſch wegnaͤtzen. | 
Gebranter Alaun. Alumen ultums Breites fchwans 
migtes Fleiſch wegzuägen. 
Spiesglanzbutter, Butyrum antimonii, Zu kalloͤſen 
Geſchwuͤren. | 
Rother Präcipitat. Præcip. ib, Zu fpesichten 
Geſchwuͤren. | 
Scheidewaſſer mit Queckſilber. Solatio mereurü 
in aqua forti. Zur ſchwarzen Beinfaͤule. 
Blaues vitriolpulver. Vitr. coeraleum. Zu ber 
Verletzung Inmphatifcher Gefaͤße. 
Teig für die Muttermaͤhler. Paſta pro nævis. Zu 
ben Flecken der Muttermaͤhle. 
Concentrirter Salsgeiit. Spir. falis ooncentratus 
Zu den falöfen Warzen. 
Grünfpan mit Wache. Viride æris cum cera. 
Zu den Huͤneraugen. 
Saint-Iviſche Augenſalbe. Ung. opth. rubrum. 
Zu den Flecken auf dem Auge. 
pulver von ſpanniſchen Fliegen. Pulv. cæntharid. 
Zu Wunden von wuͤtenden Hunden. 


Der Faulniß widerſtehende Mittel. 


Welche den Brand und der Faulniß widerſtehen. 
Die Fieberrinde. Cortex peruvianus. 
Kampfer. Camphora. en 
Weinrauten,. Ru. ° .» 


Storarſalbe. Ung. de ftorace 
Anfır 
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Antivenerifche Mittel. 

Welche dit venerifchen Gefchwüre heilen; * 
Phagedaͤniſches Waſſer. Aqua phagadænica, 
Merkurialbalſam. Ung. neapolitanum. 
Verſuͤßtes Queckſilber. Merc. dulcis, 
Rother Praͤcipitat. Merc. præcip. rub. 


Die 
Formeln 


der 





sufammengefegten Arzneymittel. 


Die Species. 
Die erweichende Kraͤuter. 


Yappeln. Malva. 
Eibifch. Althea, 
Wollkraut. Verbascum. 


Die zertheilende Kraͤuter. 


Chamomillen. Chamomilla, 
Hollerbluͤthe. Flos ſambuci. 
Wolverley. Flor. arnicæ. 

Andorn. Marrubium, 


3 Die 
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Die Kopfkraͤuter. 
Krausmuͤnzen. Mentha. 
Meliſſen. Melilla. 
Roßmarin. Rofmarinus, 
Salbey. Salvıa. 
Lavendel. Lavendula. 
Roſen. Roſæ rubræ. 
Wolverleyblumen. Flor. arnicæ. 


Die zufammenzichende Kräuter. 


Tormentillivur;. Radix tormentille. 
. Wegerichtblätter, Fol. plantaginis, 
Granatäpfelfchanlen. Cortex granatorum. 


Die Wundfräuter. 


Weinrauten. Ruta. 
Alchimilla. Alchemilla. 
Sohannisfraut. Hypericonis folia. 


Der Faͤulniß mwiderftehende Species. 


Steberrinde. Cortex Peruvianus. 
Weinrauten. Ruta 
‚Kampfer, Camphora 


Die erweichende Mehle. 


Leinſaamen Mehl Semen Lini. 
Bockshornſaamenmehl. — Fœnugræei. 


Die 








—— | | agi 
Die sertheilende Mehle, 
Bohnen Mehl. Farina Fabarum. 
Gerſten Mehl, — Hordei. 
Habermehl. — Avenæ. 
U Der Moftirgeift. 
Iſt in Weingeift aufgelöfter Maftir. 
Das gemeine Wundwaffer. 
Balfamifche Kräuter werden in Wein deſtillirt. 
Die gemeine Digeftivfalbe. 
Hoher Terpentin wird mit Eyerdotter aufgelöft. 
Die feharfe Digeſtivſalbe. 
Die gemeine Digeftivfalbe wird mit rothen Präcipitat gu 
mifcht. | 


Das flüßige Digeftiv. 


Die gemeine Digeftivfalbe wird mit Eyerbotter, Honig, 
Weingeiſt, und Waffer flüßig gemacht. 


Der Archusbalfam. . 
Terpentin und Elemigumi wird mit Hirſchunſchlitt, Jo⸗ 
hannisoͤl, und Wache geſchmolzen. 

Das gummigte Duecffilber. E 


Ein Theil reines Quedſilber mit 3 Theilen arabifchen Gumi, 
und etwas Syrup zu einen Schleim zu einem fleinere 
nen Mörfer gerieben, 

ne za Das 


| 
292 — — 


Das erweichende Koͤchel. 


Weiſſe Brodſchmollen wird mit Eyerdotter und Butter in 
Miich zu einen gekocht. 


Das sercheilende Köche! 


Die zertheilende Mehle, Hollerbluͤthe und Shamomillen 
werden im Waffer zu einen Brey gefocht. 


Die trockne zertbeifende Foinentation. 


Iſt ein Pulver aus den gertheifenden Mehlen, Hollerbluͤth,, 
und Chamomillen. | 


Der ſtaͤrkende Umſchlag. 


Die zuſammenziehende Kraͤuter werden mit Alaun im rothen 
Wein gekocht, dann gieſſet man etwas Kampfergeiſt 
darzu. | 


Die gewoͤhnlichen abahedengewichi. 


Ein Pfund hat 12 Unzen. 
—— une — 2. Loth. 

—— Loth —— 4 Quintel. 
Quintel — 3 -Sfrupel. 
—— Sfrupel —— 20 Gran. 
_—— Man — 4 Pfund 
—— Mund ift faft ein kleines Seitel. 








Die 








As % 2 ren 


der 


innertihen Arsnepinitteh 





Beehmite, 


©. werden AN — wenn fich eine verdorbene Spei⸗ 
fe, oder faule Galle im Magen befindet , welches 
man aus dem bittern. Geſchmack im Munde und 
dem Edel vor die Fleiſchſpeiſen erkennen kann. 

Brechwurz; av ge. Ipecacoanha. 

Die Brechmittel ſind Schwangern, denen, die Blut⸗ 
ſpeien, oder Blutbrechen, und die Bruͤche haben, 
gelaͤhrlich. Man giebt dieſen Purgiermittel. 


Purgiermittel, 


Sie werden vetordnet, wenn fich eine verdorbene Speis 
fe oder eine Schärfe. in den Daͤrmen befindet. 
Die Purgiermittel werden in die ſchwache und ſtarke 
abgetheilet. 
Die ſchwache oder kaͤhlende fi find. 
Bitterſalz 318, Sal amarus, 
Manna 3 iij. Manna: en 
x 3 J Wein 


— 
— —— 
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Weinftein 3 R. ‚Cremor tartari, ° 
Rhabarber Zj. Rheum. 
Talappamurzel ZA. Iallapa. | 
Wienerifches Lariertraͤnkl Z iv. Por laxat.D. V. 
Lorierlatwerge 35. Eledtuariym lenitivum. 
Tamarindenmark Ziij. Pulpa tamarindarum. 
Manaſyrup, und Syrupus manatus. 
Rhabarberſyrup fürein Kink 3ß. Syrup. eichorei 
“ce. rh. 
Starke Purgiermittel, bie man ſtarken Perſonen giebt, 
find ; 
Selapabarz gr. X. in Pillen oder Beingeifl aufge 
loͤſt. Reſina jallape. 
Scamonienharz gr. x. Reſina fcamonii. 
Gemeine Purgierpillen xxx. gr. Pıllule anethine, 


. % j 


Schwitzmittel. 
Sie werden im Kathar , Fläffen umd in den Kautfank 
heiten verordnet. 

. Hollerblütthee. Flor. fambneci, 

Hollundermuß Zij. Rob. famb. 
solztrank. 

Aotheg Untifpasmodifihes Pulver ZB, & Antılm 
| rub. 

Schweistreibendes Spieeglanz 36. Antimorium 

diophor. 


Urintreibende Mittel. 


Sie werden in der ——— und Waſſergeſchwuͤlſten 
ae Meer: 


—— 295 
mMeerzwibelhoͤnig. 3j. Oxymel fquilliticum. 
Meerzwibelpulver gr. iv. Pulvis ſcillæ. 
Meerzwibelwein 31]. Yinum feilliticum. 
Wacholdermuß 3j. Ropb juniperi, 


Ausmourfbefördernde Mittel. 


Eie werden in Seufifranffeisen und Engbruͤſtigkeiten 
verordnet, 

Brufttbee, Spec. pe&torales. 

Weerzwibelfaft 35. Oxymel feilliticum, 

Gummiammoniak gr. Xv. Gummiammonıacum. 

Mineraliſcher Kermes gr. ij. Kermes minerale. 
mit 2. Scrupel Zuder in 8 Theile gerheilt, 
und alle Stunde einen Theil zu nehmen, 


Kuͤhlende Mittel. 


Gig werben in higigen Ziebern und bey Entzündungen 
gegeben. . | 

Limonade. Limonada. 
Berftenwaffer. Decoctum hordei. 
“Haberwaffer ı Maag Decoctum avenz, 
Sauerhonig Zij. Oxymel fimplex, . 
Galpetee 3j, Nitrum, 
Mandelmilh +5]. Emullio amygdalina, 


Der Faulung widerftehende Mittel, 

Sie werden in den Faulen Fiebern und beym Brand 
verordnet. | 

24 Die 
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Die Fieberrinde 3i. Ale 2 Stund.” „Cortex per 
vianus. 
Kampfer gr. x. —— 
Weineßig 31j. Acetum vini. 


vitriolgeiſt Zj. Auf ein ‚Mao Waſſer. Spiritus 
vitrioli. 


\ Herzſtaͤrkende Mittel. 


Sie werden bey Schwachheiten, die ohne Fieber und 
Hitze ſind, gegeben. | 
Tokaierwein 3ij. Vinum Tokaium. 
Hoffmannifcher Geift Tr. xx. Liquor anodyn. mi- 
neral. Hoffmann, 


Staͤrkende Mittel, 


Ste find bey Erfchlappungen der Eingeweide und in der 
Bleichſucht nuͤtzlich. 
Fieberrinde 3]. Cortex peruvianus. 
Eiſenfeilertrakt Z6. Limatura martis. 
Zimmettinktur Z ij. Tinctura cinamomi. 


Magenſtaͤrkende Mittel. 


Sie werden bey geſchwaͤchten Magen und ſchlechter: Ver⸗ 
dauung angeprieſen. 
Bittereſſenz 36. Eſſentia — amara. 
vitriolelixier Tr, xxx. Elixir vitriol. 
Bitterthee. Herba trifolii fibrini. 
Gentian Pulver. 98. Pulvis gentianz, 


Wind⸗ 


— — — nn 


Windtreibende Mittel. 


Eind ber der Windfolif , und Windſucht nmuͤtzlich. 
Pomeranzeneffenz 3. Ellent. cort. aurantiorum. 
Kumeleffenz 38. Eflent. cumini. ' 

Verfüßter Salpetergeift Tr.xxx. N. Nitri dulcis. 
Senchelpulver 9). Pulvis fem. foeniculi, | 
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Monatfluftreibende Mittel, 


Faͤrberroͤthewurzel oder Krappt 38, Rubia tin- 
dtorum. 

Aloe gr, j. Aloë. 

Eiſen IP. Limatura. martı». 

Sevenbaum Dj. Sabina. 


Srweichende Mister. 
Sie find bey Schmerzen, Krämpfen und Entzuͤndungen 
nöthig. 
#idifchwurzeldefoct, Decodtum altæhæ. 
Leinſaamenaufguß. Infufum lini. 


Zuſammenziehende Mittel. 


Sie werden bey Blutfluͤſſen und Durchfällen, und im 
Erfchlappungen verordnet, | | 
Japponiſche Erde ZB. Terra Japonica. 
Aluminivtesdrachenblut 9j. Alumen draconifat. 
Simaruberinde 3ß. Simarubæ cortex. 
Hofenkonferv 31]. Conferva rofarum. 


Ss: | gin 
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Lindernde Mittel. 
Sie werden beym Urinbrennen, Colic, und bey der Nuhr ver⸗ 
ordnet. | 

Mandeloͤl 3jj. Oleum lini. 
Mandelmilch +5j. Emulſio amygdalina. 
Arabiſcher Bummi 36. Gummi arabicum. 
Meconiumfyrup 2, Syrupus diacodı. 


Zertheilende Mittel, 


Sie werden bey DVerfiopfungen der, Drüfen und Einges 
weide gegeben. 
Denetianifche Seife. Sapo venetus, 
Schierlingsertract. Extradt cicut®. 
GBummiamonianab gr. XX. Gummi ammonıacae. 


ü Magendigeftinmittel. 


Eie werden bey fchleimigen unverdaulichen Magen 
reinigkeiten gegeben. 
Doppelſalz. Arcanum dupplicatum. 
vitrioliſirter Weinſtein 38. Tartarus vitriolatus. 
Salmiak 9j. Sal ammoniac. 
Wunderfalz 3j. Sal mirab. Glauberi. 
Digeſtivpulver Jj. Pulvis deopilativus, 
Küchenfalz 3ij. Sal cammune. 


Schmerzſtillende Mittel, 


Cie werden bey groffen Schmerzen die ohne Entzuͤn⸗ 
dung find, verordnet. 
Mobnfaft oder Opium gr. ]. Opium. 
Fluͤßi⸗ 


EEE 239 
Slüßiges Laudanum Tr, XV. — * liquid, 
Sydenhami. 


Krampfſtillende Mittel, 


Bey Krämpfen, Zuckungen und beym Kinbackenzwang 2 
fie noͤthig. | * 
Mohnſaft gr. j. Opium. 
Fluͤßiges Laudanum Tr. XX, Laudanum liquid, 
Sydh. 
. Das Schmerzſtillende Traͤndchen. Hauſtus opia- 
tus. (* 


Die Säuredämpfende Mittel. 


Sie werden bey Kindern bie im Magen oder Dirmen 
eine Säure haben, verordnet, 
Hrebsaugen Yj. Lapides cancrorum, 
Weinfteinfalz IP. Sal tartarı. 
Weiße Magnefia 3j. Magnefia muriae, 


YAntivenerifche Mittel, 


Cie werden im den venerrfchen Krankheiten gegeben. 
Bummigtes Quedfilber gr. 3%, Mergurius gum« 
Ä moſus. 
Verſuͤßtes Queckſilber gr. je — — duleis. 
Dekoct von Saſſaparilla. Decoctum ſarſaparillæ. 
Dekoct von Klettenwurz. — — bardanæ. 
solz⸗ 
Das Schmerzfillende Traͤnckchen bejicht aus Del, Mohn: 


faft und einem Syrup. Es wird nach allen großen 
DOperationen gegeben. 


’ ! 


In N —  —_ — — 


"Solstranf. Decod. lignorum. E 
Bitterfüßtrant. Decoct. dulcamarie. — 


Antiftorbueifhe Mittel. 


Eie werden in fforburifchen Krankheiten gegeben, 
Brunnkreßſaft. Succus nafturtii, | 
Löffellrantfaft. — — cochleari®, 
Bagbungenſaft. — - beccabungz, 
Citronenſaft. — — eitri. 
Pomeranzenfaft Zij. — — aurantiorum. 
Löffeltrauttonferva. Conferva cochleari=, 
Meerettichbier. Cerevilia armoracız, 
Malztrant. Infuſum malti. 

Obſt. Fructus recentes. 
Zugemuß. Olera. 


Wurmmittel. 


Man verordnet ſie gegen die Würmer in den Därmen, 
Wurmfaainen. Semen cina [eu fantonicı. 
Mineralifcher Mohr. Aethiops mineralis. 
Polychrefifalz. Sal polychreftus, 
Talapawurzel. Rad. jallape, 

Salmiak. Sal amoniacum, 
Farrnkraut. Filix mas. 
Rhabarber. Rheun. 
————— gr. IX. Valeriana. 


Wund⸗ 





undmittel. 
Sie werden zur Heilung der kungenſucht und inmelicen 


Gefchwüren verordnet. 
Debodt von Wundtrsutern. Decoa. vulnerarium. 





— — der Kreuzblume. — — polygala. 
— — dem Jolaͤndiſchen Mooß. Lichen Islan- 
dicus. 


Balſamiſche Pillen gr. XX. pilulæ Balſamicæ. 
Myhrenzucker gr. 3% Sacharum myrrhatum. 
Eelzerwaffer mir Milh Tb 2. Aqua felterana. 


Sm Brand. 
Sieberrinde 3ij. Cortex peruvianus. 
Kampfer gr. 3 Camphora. 
Monſaft gr. ij. Opium. 
| In der Beinfaͤule. 
Fieberrinde 3. Cortex peruvianus. 


Kampfer gr. x. Camphora. er 
Stinkender Aſand gr. v. Ala fogtida, 


In Rerhärtungen- 


Schirlingertract. Extractum cicutz. 
GSummiamoniak. Gummi ammoniacum. 
dauhechel. Ononis. 


Im Krebs. 


Schirlingertract gr. xx. Extractum cicute, 
Belladona gr. ij. mit eben fo viel Rhabarbar. Bella 
done folia. 
| Im 


‘4 
. 





ee 


| Im Blafenftein. 
Ralchwaſſer. Aqua calcis, 
Aetzende Lauge xx. Tr. Lixivium — 


Venetianiſche Seife XXX. gr. Sapo venetus. 
Baͤrentrauhe Zj. Uva urſina. 





Ver⸗ 
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Des. 


chirurgiſchen Werkzeuge, 





Die Taſchenwerkzeuge, welche der Bundarzt 
bey ſich tragen. folk, 


Die gerade Scheer; 

Die frumme Scheer; 

Die Zungenfpatel, 

Die Moyrtenfpatels 

Das Kornzängel, 

Die Sonde, 2 
Die hohle Sonde ve 
Der Oprlöffel, | 

Das Inſtrument zum zzollenftein 

Das Barbiermeſſer. 


| Das Lanzertenfutteral, 
6 Aderlaßlanzetten. | 
e Schnepper. J 
Das Biſtorifutteral, 
Die gerade Biſtourie. 

Die krumme Biſtourie. 


206 — —⸗—— : 
Die Knopfbiſtourie. 
Die Inciſionslanzette. 


Die. Turniquettaiche, 
Der gemeine Turniquet. 
2 Schlagadernadeln mit Faͤden. 
Graduirte Eompreffen. 
Einige Stüde Eichenfhwamm. 
Eine 4 Ellenlange Binde, 








Die Werkzeuge zu jeder Operation 


insbefondere. 





Zur Aderlaß. 

Die Larzet. | 
Der Schnepper. 

> Zur Halsaderlap. 
Das Komprefforium der Halsblutader. 

Zur Schlagaderlaß. 
Die Lanzet. 
Zur Abceßoffnung. 


Die Inciſionslanzet. ug: 
Das Inciſionsbiſtouri. | 
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Zur Ausſchäalung der Geſchwuͤlſte. 
Das Biſtouri⸗ | 
Die ftumpfe hohle Sonde; 
Die geſpitzte hohle Sonde: 
Der Haden, 
Das Pineet; 


Zur Ausſchneidung der Sting: 


Die nach der Fläche gebogene Scheer. 

Das — — — große Meer: 

Di — — — kleine Meſſer. 
Dr Nadel jur Unterbindung der Steifchgeichwilfte, 


Zur Unterfuchung einet Stinmube, 


di duͤnne Sonde. 

— dicke — — 
— lange — — 
— Fiſchbein — — 
— Wundſpritze. 


Zur Erweiterung dir Wunden, 


Das gerade Viſtouri. 

— frunme — — 

— — — 
Die Erweit erungsſcheer. 

Das Roͤhrel. 

Die breite hohle Sonde; 

Dag Anſtrumami pur Gegenoͤffnung⸗ 


le | Er Sur 
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Zur Herausnehmung einer Kugel aus einer 
Bunde, 


Die krumme Kugelzange. 

— gerade — — — 
— Kugelzange mit 3 Zähnen. 
Der Kugelbohrer. | 

— Loͤffel oder Cuͤret. 


Zur Wundennath. 
6 große. | 


6 Eleine Wundennadeln, 


Zur Schlagadercompreffion. 


Der gemeine Turniquet. 
— petitſche — — 
— Turniqnet bey einer Verletzung der malbudelte— 

ader. 


Zur Schlagaderunterbindung. 


6 große. 

6 kleine Schlagadernadeln. 

Die Nadel zur Rippenſchlagader. 
Die biegſame Schlagadernadel. 
Das Bromfieldſche Tenafulam. 


Zum Schroͤpfen. 

Das Biſtouri. 
Der Schroͤpfſtock. 
Die Zugglaͤſer. | 
Die Zugpumpe, | Zum 


— 109 
Zum Fontanellſchnitt. | 
Das Biſtouri. J 


— Fontanellguͤrtel. | | Zu 
| Zum Hanrfeilfegen 

Die. Haarfeilmadel. | en 

Zur. Pockeneinpfropfung. 

Die Lanzet, — 


Zum Cauteriſiren. 


Caut eriſireiſen von verſchiedener Geſtalt. 
Trichter von verſchiedener Weite. | 


Zum Klyſtiergeben. 

Die gemeine Klyſtierſpritze. 

— Klyſtierblaſe. 

Das kleine Klyſtierroͤhrel. 

— weite — — — 

Die Maſchine zur Tabackrauchklyſtier von He P. Hagen. 

Die Klyſtirmachine, womit ſich jeder ſelbſt ein Klyſtier 
geben kann. 


Zu den Nagelauszlehen. 


Die Zange zum Naͤgelabſchn eiden. 
— — einen Nagel zu fpalten. 
— — — — — auszuziehen. 


u 2 Zum 





Zum Dhrloppenſtechen 
Die Nadel zum Ohrringſtechen. 


au Herausnehmung fremder Körper ang Im 
Ohren. 

Der Ohrloͤffel. 

Das Ohrjaͤngel. 


Zur Ausrottung des Beinfraßes 
Die AH ober Pfriehme. 
Der Perforatigtie part. 
Der Erfoliativtrepan. 
Das Abſchabeiſen. 
Die Seile, 
— Schneidezange. 
—  Gägel des Zrn. Schmucker. 
— Stemmgifen. 
"Das hohle Stemmeifen, 
Der Hammer, 


Zur Hietnſhoeltuthihling 
Das Varbiermeſſer. 
Das Biſtourie. 
Die Myrtenſpatel. 

| Zur Tepanation. 
Der Kontrepart. 
— Perforatiotrepan. 

Der 


Der Pyramidenſchluͤſſel. 

— Aufhebſchrauben. 

Das Zaͤngel zur Beinſcheibe Gerang zu nehmen, 
Die gefpigte hohle Sonde. 

Der Zahnftecher. 

Das Bürftel. ’ 

Das Binfenfärmige Meſſer. 

Der Niederdruͤcker der Hirnhaut. 

Die Schneidzange mit ſtumpfen Spitzen. 


Zur Dirnſchaclaufhebung. 


Die Pumpe. 
Das gemeine Hebeiſen, 
Das Petitſche Hebeifen, 
Zum Naſenblutſturz. 


Das Roͤhrel mit der Feder, 
Das Naſenroͤhrel. 


Zur Loͤſung des Bungenbanbe, 


Die ſtumpfe Scheer, 
Das Inſtrument zum Zumgen loͤſen. 
Der eingeſchnittene Spatel. 


Zur Durchbohrung der Higmoriſchen 


a 
Der Badenhaden, 

Das große Bohreifen, 
— kleine — — 


u4 
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zi⸗ ⸗ je 

Der. Heine Trepan. 

Die Sprige zur —— zn 
3 as Röhrlein, | | = au 

Die Sonde, 


Zur Ausrottung ber Nafenpolppen, 


‚Die gerade Polnpzange, 
De frumme Volypzange. 
Die mir Zähnen befeste — 
Die ſchneidende Polnpzange, 
Das Polnpmeffer. 
Das verborgene Polypmeffer. 
Das. Inſtrument, den Polyp zu eauterifiven,, 
Das Röhrlein zur Unterbindung des Nafenpolyp. 
Der dünne filberne, Drath. 
Das Inſtrument zur Unterbindung bed — von 
H. Theden. 
— — — — des Mutterpolypvon 
H. P. Richter, p 





Zur Herausnehmung fremder Koͤrper aus dem 
Schlunde. 


Die —— | 

Die nad) der Fläche fich Sffnende Dalöyange, 

Der Niederdräder vom Fifchbein. | \ 
Das Inſtrument des Hrn. Venel. | F 


} 


— —— ICH 


Zur Amputatlon des Zapfgens. 


‚Das Inſtrument zur Abtheilung des Zaͤpfgen. u 
— — — — uUnterbindung des Zäpfgen 

— — — — der Mandeln 

Die Scheer zur Ausſchneidung des Zaͤpfgen. 


Zur Abceßoffnung Im Schlunde. 


Die Mundſchraube. 
Die verborgene Halslanzet. 
Das Inſtrument, den Hals einzupinſeln. 


Zum Einſpritzen im Yale, 


Die filberne Halsfprige, 
Der Mundfpatel, 


Zur Haſenſcharte. 

Die Scheer zur Hafenfcharte, | 

Die Biſtouri. 

Das Kneipzängel, ‚eine Knochenhervorragung hinweg zu 
nehmen. 

Die Vereinigungsbinde mit gekreuzten Faͤden. 


Zum Gaumen. 
Der Gaumenſtopfer. | 
Zum Luftroͤhrſch nitt. 


Die gerade Biſtouri. 
Die zweyſchneidige Biſtouri. 
Die hohle Sonde 


r « 
* 


Der, 
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Der Hacken. 

Das breite ſilberne Kbhrl 

Die Anzapflanzette zur Luftroͤhre vom 5, P. Richten, 
Die Abzapfnadel mit doppelten Roͤhrl. | 


| Zum Speisröhrenfchnite, 
Die gerade Biſtouri. 
Der Haden. 
‚Die hohle Sonde. 

Zur Amputation der Bruͤſte. 


Die 2 große Meſſer ut Sruflemputafion, 
Dir Haden. 


Zur Ausfaugung der Milch aus den Brüͤſten. 
Die Milchpumpe des 5. P. Stein. 
— — — dvon elaſtiſchen Harze. 
Zur Beuflonzapfung 
Die gefpiste Biſtouri. 
Die Knopfbiftouri, 
Das Bruftröhrel, | 
Die Bruftjugfprige des 5. P. Leber, 
— Madel zur Rippenfchlagader, * 
Zur Fauchantapfing, 
Die gemeine Abzapfnadel. 
Die eingefchnittene Abzapfnadel. 


Der 


e — 315 
Der Zuruͤchſtoffer des Retzes. 
Die Bauchgurte 


Zur Bauchnath⸗ 


6 große Heftnadeln. 
Der Kiel, 


zus Darmnath, 


3 krumme düne Nadeln. 
3 Fäden von verfihiedener Farbe. 
Das Röhl vom Kartenblatt. 


Zum Bruchſchnitt. 
Die gerade Biſtouri. 
Die krumme Bifkouri, 
— Knopfbiſtouri. 
— verborgne Biſtouri. 
— hohle Sonde. 
— gefluͤgelte Sonde. 
= Das Dilatatorium. 
— Mohrnheimiſche Biſtouri. 
Zum Kaiſerſchnitt. 
Das Meſſer mit vorwaͤrts gebogener Schneide. 
Das gerade Meſſer. 
Die breite hohle Sonde. 
— Trumme Scheer. 


Zur 
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Zur Abzapfung des PL 
Die . Abzapfuadel, | 

Zum —— des Hodenſaks. 
Die pottſche Haarſeilnadel. 


Zur Amputation des männlichen Suede. 


Die Biſtouri. 
Das ſilberne Roͤhrel zur Zormröbte· 


Zum Catheterlſiren der Harnblaſe. 


Der duͤnne mannliche Catheter. | 

— dice — — 52* 

— biegſame. — — 

— Tateter für ein Kind, 

— weibliche Katheter. 

Die Wachskerzen. er RE 
Die hohle Wachsferzer BR SE 


Zum. Unvermögen der Harnblaſe J 
Die Maſchine zum Unvermoͤgen der Harnblaſe bey Maͤnnern. 
— — — — bey Weibern. 


Bu Sinfoeigen ber Harublaſe. 


Der beſondere Eatheter.. ® 
Die Sprige zur Harnblaſe. 
Das — des männlichen Sftedg, 


Zum 





Zum Harnblaſenſtich. 
Die krumme biegfame Ab;zapfnadel, 


Zur Ermeiterung der Vorhaut und Yarnröhre, 
Die Biltoui Ä | 

— hohle Sonde, 

Das Petitſche Meſſer zur Phymoſis. 

Das Jaſtrument zur Oeffnung der verwachſenen Harnroͤhre. 


Zum Steinſchnitt. 


6 eingeſchnittent eiſerne Blaſenſonden von verſchiedener 
Größe, 
2 verfchiedene Steinfchnittmeffer. | 
2 Wegweiſer, der männliche und ber weibliche, 
Das verborgne Steinfchnittmeffer. 
3 gerade Steinfchnittmeffer, 
2 krumme Steingangen verfchtebener Groͤße. 
Das Loͤffelfoͤrmige Inſtrument. 
Der neue Wegweifer, Ggorgeret.) 
Die Schlagadernadel beym Steinſchnitt. 
Das durchloͤcherte Roͤhrel. 
Das ſchneidende gorgeret von 5, 5awkin 


Zum Steinſchnitt fuͤr Weiber. 
Das doppelte Steinſchnittmeſſer. 


Verſchiedene Steinzangen. | 
Das Dilaratorium zur weiblichen Harnroͤhre. 


Zus. 
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Zur Maftdarmfiltel, 
Die krumme Kopfbiftouri , 
— biegfame Nabel: 
Das Retterſche Inſtrument zur ————— 
Das Brambilſche Inſtrument zur Maftdarmfileli 
Der Rungiſche Tubus, 
Das — —— Meſſer. 
Der Maſtdarxmſpiegel. 


Zut Compreſſion der Soigongemi, 


Das Compteſſorium von Stahl. 
BAER ER at Pancoffelpolgs 


Zur Operation der Schlagadergefchtoäte 


Die gerade Biſtourien. 
Die Höhle gefpitte Sonde 
2 Unterbindungsnadeln. 
Die große Pincet« 

— fin — — 


Anpuin 


Das große gerade Meſſer, 
— feine — — 

— zweyſchneidige — Pr 
— Arterienzange. 


| — — gig 
Die große Saͤge⸗ Fu 

— — Erhneibzange. 

Der Petitſche Turniquet. | 

Das Zutseral mis den GSchlagadernadeln, 


Zur Gelenkausſchneidung 


Die gerade Viſtouri⸗ 
— krumme — — 
— zuruͤckgebogene — 
Das Tourniquet zur Schluͤfſelbeinſchlagader. 
Die Schlagabernabel, “ 


Werleug zum Zahnausihen, 


Der engtifche Schluͤßel. 
— Pelikan. 
— Bourdetſche Pellikan. 
— Ueberwurf. 
Di: Zahnzange. 
De: Geißfuß. 
Das Turniquet zum Bapnfüchersturflr, 


Werkzeuge zum Zahnpugen. 
Das Futteral mit den 10 Inſtrumenten zum Zahnpugen. 
Zum Zahn cauteriſiren. 
Der Trichter. u 
Die Vrennadel. 
Die 


220 — — 
Die Brenneiſen. 
Der kuͤnſtliche Magnet. 


Zur Staaeteberbehtung. 


A verfihieben Staarnadeln. 


Zum Staarausziehen. 


2 Kichterſche Augenmeffer. 

Der Kiftoton, 

— Augenloͤffel. 

Das Augenzangel. 

Die Augenſcheeren. 

Der Kumpeltſche Fingerhut mit dem Epich. 
Der Augenliederhalter. 

Die beigſame Staarnadel. 


Zur Thranenfiſte. 


‚Die Annelfhe Sonden, 

— Sonde mit dem Nadelloch. 

— Unelfche Augenfpriße. 

— Durchbohrnadel des Thränenbeing, 
Das ‚goldene Roͤhrlein. 

Der Trichter. 

Das Eomprefförium zum Thrännenfad, 
— Yugenbeden zum Banden, 


Sur 


| | 
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Zur Ausſchneidung eines krebſichten Augapfels 


Die Biſtourien, 

Die Scheeren. 

Der Hacken. 

Die Pincette. 

Das kuͤnſtliche Auge— 


Zur Einwaͤrtswachſung der Augenliederhaaren. 


Die kleine Pincet. 


Werkzeuge zur Geburtshuͤlfe. 


Der Roonhuiſiſche Hebel: 

Die Levreifche Zange: 

Die dreyarmigte Zange des 5. Leake— 
Das Perforatorium oder die Kopffcheer. 
Der ftumpfe Haden. | | 
Die breite Bernzange die Knochen Heraus zu, ziehen: 
Die gezähnte Beinzange; 

Der Barorhäcromerer; 

Der Eehpalometer, 

Der Pelvimetrer. 

Der Pelvimeter bed H. P. Stems, und 
Der Steiniſche Geburtsſtuhl. 

Die Mutterſpritze, 


* Der 


922 | rn - 

Der Mutterſpiegel. 

Die Mutterkraͤnzel von verfehiedener Größe. 
Das beſondere Peffarium. 


Die verborgene Abzapfnadel zur Leibesfrucht - 
Die Nabelfchnurfcheer. | 


Verſchiedene chirurgiſche Maſchinen. 


Die Maſchin zum Tropfbad. 
— — zum Dünften. 
— — zunm kuͤnſtlichen After, 

Künftliche Fuͤſſe. 

— — Arme nach der Amputation. 

Der verbeſſerte Reduetor des Schenkels. 

Der Reduetor des Ruͤckens des J. le Vacher. 

Der Reductor des Oberarms Van Suffen, 

Der Flafchenzug, 

Der Achfeljug. 

‘Die Nuf. 

Die Gabel. 

Der verbefferte Ambi. 

Die Maſchine zum Schienbeinbruch vom H. poſch. | 
— — — Bruch des Schenfelbeins. 
— — — ovor die frummbeinichten. 

Ein Tiſch zum Steinſchnitt. | 

Ein fünftlicher Seffel zu den Operationen, 

Derfchiedene Schienen zu Beinbrüchen. - 

— — — — — Verrenkungen. 


Die 


mn nn ne 2 : 923 
Die Werkzeuge einen Cadaver zu öffnen. 
Das Barbiermeffer. 
3 große Seciermeſſer. 
3 kleine Seriermeſſer. ... 
3 zweyſchneidigen Biſtourien. 
Die gerade Scheer. 
Die krumme — 
2 Pineetten. 
2 einfache. 
2 doppelte Haden. 
Der Tubus mit dem Schließhahn und 3 Nöhrel. 
Das Inſtrument die Waffergefäffe einzufprigen. 
2 Sonden, 
2 hohle Sonden, 
Die Bogenfäge. 
Der Hirnfchaalbrecher. 
Die Hirnhautfpatel. 
2 gerade große Nadeln. 
2 frumme große Nadeln mit ſchwarzen ſchmalen feidenen 
Bändern. 


Anatomiſche Werkzeuge, 


Kebft den vorigen, 
Das Hirnmeſſer. 

2 Stemmeiſen. 

KR Sammer, 
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Die große Injeetionsſprite. 977 


— kleine — — — F 

Daß Handfägel. — 
Die Feile. N — 
Der Schraubſtock. — 


Das Inſtrument, die HBienſchaaltnochen zu zerlegen, 
Der bewegliche annatomifche Tijch. 





ä ,, | Der: 


Verzeichniß 


chirurgiſchen Bandagen. 


[4 
4 
* “ 
„ 
S . 
* 
—⸗ 
e + 
= 
’ 
* R ⸗ 
An E 
e a” * 4 
Li A — 
* 
> 
* 
a ER Be: 
. V 
- — [2 .. 
x 
. 
% 
= 
» 
” 
’ 





— 
r Pr | 
ı 
\ . 
* 
. 
‘ 
ve 
“ ’ 
* 
[2 
N De | 
D “x. uw * 4 
Fr . 
* ” 
vwd) 
. 
‚ Pr 
z D u \ 
I’. z 
..»9, 
“ ı 
— 
a * —— 
3* = ———— 
5. 44 





| -  Digitized by Google 


ur. — 327 





— —— nn u — | - | — z — ĩ 


Verzeichniß 
— der | 


hirurgifhen Bandagen 





| Die gewoͤhnlichen Stuͤcke des Berbandes. 


T, NH: vohe Karpey, und bie daraus bereitete Stüde. 
1, Die Pluͤmaſeaux. ; 
2, Der Karpeykuchen. 
3. Die Widen, 
‚ Die Vflafter oder andere Arzneyen. 
. Die Compreſſen. 
a. Die einfache Binden. 
Die Eireularbinde. 
— aufſteigende. 
— abſteigende. 
— Vereinigungsbinde. 
— Erpulfiobinde. 
— Compreßionsbinde. 
— Contentiobinde. 
. Die zuſammengeſetzten Binden. 
. Die Nebenftüide des Verbandes, als 
- Die Schienen, 


” 


aa 


X*4 Die 


28 | — 
Die Bändel. 
— Strohladen. u. fÜ w, 


Bandagen für die Hiruſchaclt 


Die große Hauptbinde. 
— kleine — — 
Der Schaubhut. 
Die Schleuder. 
— ſechskoͤpfigte Hauptbinde. 
— vereinigene — — 
— kahnfoͤrmige Binde zur Aderlaß an der Stirne. 
— Knotten- oder Sonnenfoͤrmige Binde zur Schlaf: 
ſchlagaderlaß. 
— Haubenfoͤrmige Binde, 
Der Verband zur Trepanation. 


Fuͤr die Augen, 
Die einaugige Binde. 
— zweyaugige Binde. 
— dreyeckigte Augenbinde. 
— Augenbinde des Herrn Wenzel, 
Fuͤr die Naſe. 
Der Sperber. 
— Unterfchied der Naſe. 
Die Schleuder für die Nafe, 


zur die Lippen des Mundes. 


Die Bereinigungsbinde zur Kafenfcharte. 
— Binde zu ber obern Lippe. 
v_-— en unten —— 


* 


Sie 


Fuͤr den untern Kinnbacken. 
Die einfache Halfter. 


— doppelte — — 
— Schleuder zum inter finnbaden, 


Tür das Geſicht. 


Fuͤr den Hals, 


Die gleichhaltende Halsbinde. 
— gertheilende Halsbinde. 
— Binde zum Luftröhrfchnitt, 
— pereinigende Halsbinde. 


Fuͤr den Ruͤcken und die Lenden. | 


Die Schulter» oder Froghinde, : 
— Harniſchbinde. 


Fuͤr die Brife 


Die vierföpfigte Bruftbinde, zur Ympufarion i ber J 
Die einfache Aufhebbinde. 

— doppelte — — 

— T Binde zu den Sröfte, 
Das Kindbettkamiſol. 


Fuͤr den Vauch, 


Die vereinigende Bauchbinde. 
— Bauchgurte zur Abzapfung, 
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Die Larve. 


330 ten , 
gür die männlichen Erzeugungsglieder, 


Die Binde für das männliche Glied. 
— in die Höhe hebende Binde. 
Der Tragbeutel. 


Fuͤr die weibliche Schaam. 
Oie Mutterbinde. 


Fuͤr den Hintern und das Mittelſleiſch. 


Die einfache T förmige Binde. 
— nofhT — — — 


Fuͤr die Leiftengegenden. 


Die Binde zum Leiftenbruch. 
— Kornaͤhre zum Leiftenbruch. 


Für die Schultergegenden. 


Der einfache Stern. 

— doppelte — — 

Die Bandage zum Bruch des Schluͤſſelbeins vom H. 
Prasdor. 

Die aufſteigende Kornaͤhre. 

Die niederſteigende — — 


Fuͤr den Ober- und Vorderarm. 


Die Binde zum Bruch des Oberarms. 
— Binde zu dem aus dem Gelenke geſchnittenen Ober: 
arm. 
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Die Binde fuͤr den Stumpf des Oberarms. 
— Binde zum Stumpf des Vorderarms. 


Tür die Ellenbogengelenke. 


Der Hobel zur DVerrenfung des Ellenbogens. 
Die Binde zur Aderlaß am Arm. 

— Binde zur Verletzung der Schlagaber. 
— Binde zur Schlagadergefchwulft. 


Fuͤr die Hand und Finger. 


Der Hobel für die Handwurjel. 

— — für die Mittelhand, 

— halbe Panzerfchub. 

— gan — — 

— Daumling. 

Die Binde zur Aderlaß auf der Salvatelaber. 

Die Binde zur Aderlaß auf der Hauptaber der Hand, 
— Binde zum abgefchnittenen Finger. 

— ganze Schärpe. 

— halbe — — 


Fuͤr die Ober- und Unterſchenkel. 


Die Kornaͤhre zur Verrenkung des Schenkelbeins. 
— Binde zu Bruͤchen des Schenkelbeins. 

— — — — Schienbeins. 

— achtzehenkoͤpfigte Binde. 

Binde zum Oberſchenkelſtumpf. 

— Binde zum Unterſchenkelſtumpf. 

— Struͤmpfe zum ſchnuͤren. 





Fuͤr 
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Fuͤr das Knie. 
Dar Hobel zur Verrenkung des Kniees. 
Die Schildkroͤte. | 
Die Dereinigungsbinde zu der in die Enge gebrochenen 
Knieſcheibe. 
Der Ciaſter zum Querbruch der Sniefcheibe. | 
Die Binde zur Ruptur ber Kniefcheibenfehne. 


zur den Fuß und die Zahen. 


Der Hobel oder die Kornaͤhre zur Verrenkung des Fußet. 
Der Steigbuͤgel zur Aderlaß am Fuße. 
Die Binde zur Ruptur der Achillesſehne. 


Bruchbaͤnder — 
Das einfache Bruchband auf die rechte Seite. 
— — — — — linke Seite. 
— Bruchband mit dem ausgehohlten Ballen, 
— — — — einer elaſtiſchen Feder. 
Das doppelte Bruchband. 
— Nabelbruchband. 
— Nabelſuſpenſorium. 
— Bruchband zum Bruch im Mit 
Der Tragbeutel. 
Das Kinderbruchband bon Leder. 
— — — ohne — 
Die Binde zum Nabelbruch fuͤr Kinder. 
Das Nabelbruchband fuͤr Kinder. 
Die Binde zur Relaration des Bauchs. 


Die 
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praftifch.e 


Wundarzneywiſſenſchaft. 
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Einleitung 


zur 


Wundarznepmiffenfehaft 





Krankheiten die von einem Neige entitehen. 


D. Schmerz. 
Der Krampf, 
Das Fieber. 
Bon der Entzändung überhaupt: 
Die Fetthautentzündung. Phlegmone. 
— Roſe. Erylipelas, 
— Entzuͤndung vom Froſt. Pernio. 
— — — — — Verbrennen. Ambuſtio. 
— Augenentzuͤndung. Ophthalmia. 
— Bräune. “Angina. 
— Zahnfleifchentzündung, 
— Dhrendrüfenentzündung. 
Die 
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Die Entzuͤndung der Bruͤſte. 


— — Hoden, 

— — — Vorhaut. 

— — — Eichel. 

— — — Leiften und Achſeldruͤſen. 
— — — Finger. 

Krankheiten 


die von einem verhinderten, oder unterdruͤd⸗ 


ten Umlauf der Säfte entſtehen, ale: 


6. 


Geſchwuͤlſte. Tumores. 
Doͤrrſuchten. Macores. 


I 
2 
3. 
4 
5 


Verhaltungen. Retentiones. 


. Sahmungen. Paralyles. 
Zerſtoͤrungen. Corruptiones. 


Erſtiuugen. Suffocationes. 


Geſchwuͤlſte, 
Waſſergeſchwuͤlſte. Hydropes; 
Drüfengefchwälfte. Phymata. 
Sackgeſchwuͤlſte. Cyſtides. | 
Auswuchsgeſchwuͤlſte. Excreſcentiæ. 


Waſſergeſchwuͤlſte. 
Das Oedem. Oedema. 
Die Hautwaſſerſucht. Anaſarca. 
Der Waſſerkopf. Hydrocephalus. 
— geſpaltene Ruͤckgrad. Spina bifidas 
Das Wafferaug: Hydrophthalmos. 
Die Bruftwafferfucht. Hydrothorax. 


— Bauchwafferfucht, Ascites. 
ne Die 
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— 3weytopf. Bicephalium. 
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Die Hodenfadwafferfucht. Hydrocele. 
— Gelenkwaſſerſucht. Hydrarthros. 
Druͤſengeſchwuͤlſte. 


Die Seropfeln. Scrophule. 
Der Kropf. Struma, 

— Skirrhus. Scirrhus. 
— Krebs. Carcınoma, 


Sackgeſchwuͤlſte. 


.Aechte. 
Der Gliedſchwam. Lupiat 


— Hoͤniggeſchwulſt. Meliceris. 
— Breygeſchwulſt. Atheroma. 
— Spedgefchwulft. Steatoma. 


— Knochenſpeckgeſchwulſt. Oſteoſteatoma. 


— Waſſergeſchwulſt. Eygroma. 
das ueberbein. Ganglium. 
— Froͤſchlein. Ranula. 


. Salfche. 


Die Ächte Schlagadergefchwulft. Aneutisma verum. 
Der Blütaderfnoten. Varix. 

— Goldaderfnoten. Marifca. 

— Blutaderfnoten des Hodenſacks. Varicooele. 


Auswachsgeſchwuͤlſte. 


Die Fettgeſchwulſt. Lipoma. 
— Fleiſchgeſchwulſt. Sarcoma. 


Die 





Die Thränenkärunfelauswuche.  Encanthis; 
Das Augenfell. , Pterygium. a 
Der Nafenpolyp. Polypus. _ 

Das Zahnfleiſchgewaͤchs. Epulis. 

— Ruͤckengewaͤchs. Natta. 

Oer Mutterpolyp. Cercoſis. 


Das Nabelfleiſchgewaͤchs. Sarcomphalus > 


Die Feigwarze. Condyloma. an 
— Hodenfleifchgefchwulft. Barcocele, 
— are. Veruca 

Das Hüneraug. Clavus, 

—  Muttermal. Nævus mäternus. 

Der Gliedſchwam. Fungus articuli. 
— Fleiſchauswuchs der Hirnhaut. 


Knochengeſchroulſte. BR 


Das Veingewaͤchs. Exoſtoſis. 
Der Tophus. Tophus. 
Die Gummigefchwulft. Gummi. 5: 


Das Beinuͤbergewaͤchs. Hyperoftofis. . 


Der Winddorn. Teredo, 
Die Pädarthrocaee. Paedathrocace. 
Der Buckel. Gibofitas. 


Die Dörrfuchten. 
Die Schwindfuch. Tabes. 
— Sungenfucht. Phthyfis. 
Der Schwund. Atrophia, 


—SFleiſchknochengewaͤchs. Oſteoſarcoſis. * ER 


Die 
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— er 
Die Veyhaltungen. 


Die Karmberhaltung: Iſchuris. 
— Leibsverſtopfung. Conſtipatio. 


Die Lahmungen. 


Der Schlagfluß. Apoplexia. 
Die Paraplegie. 

— Hemiplegie. 

— Loͤhmung der — Plepharoplegia. 
— fchwarze Staat. Amavsolıs, va 
— Taubheit. Cophofis: 2 

Der Geruch Mangel. Anoſmia.. 

Die Zungenlähmung. Gloſoplegia. 

Das männliche Unvermögen. Cauloplegia. 

Die Unhaltbarfeit des Harns. 


Die Zerſtoͤrrungen. 


. 
Der feuchte Brand. Gangrena. 
—  tiodne — —""Necrofis. 


De Erſtickungen 


Erſti unter dem Waſſer. 

— — von einem in die Luft- oder Speisroͤhre 
gefallenen fremden Koͤrper. I 

— — durchs Erhenken. | 

— — durch mepbitifche Luft. 

— — der vom Blitz getroffenen. 

Scheintodt, bey Erfrornen. 


> N 2 Krank⸗ 


J 


a 
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Krankheiten die von einer Trennung des Gan—⸗ 
zen — | 


Wunden. 
Abfzeffe. 
Gefchwüre. 
Beinbrüche. 


Wunden. 


Bon den Wunden überhaupt, 
Gehaute Wunden. 
Geſtochene. 
Gequetſchte. 
Geſchoſſene. 
Vercrgiftete. 
Wunden der Nerven. 
— — — Sehnen. 
— — — Schlagadern. 
Die falſche Schlagadergeſchwulſt. 
Die Blutadrichte Schlagadergeſchwulſt. Aneurifm 
varicoſum. 
Wunden der Waſſergefaͤße. 
— — — Gelenke. 
— — Knochen. 
— des Kopfes. 
— — LGeſichtes. 
— Halſes. 
— der Bruſt. 
— des Bauchs. 
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Abſzeſſe. 


Aechte Abſzeſſe. 
a. die entzuͤndungsartige. 
be die metaſtatiſche. 
Unaͤchte 
der Kernabſzeß. Abfceflus nucleatus. 
die Blutbeule, — — Sanguineus. 
die Lymphbeule. — — Lymphaticus. 
— Milchbeule. — — Lacteus. 
— Gaͤllenbeule. — — bilioſus. 
— Peſtbeule. — — Gangræneſeens. 
Bon den Abfzeffen ing beſondere: 
der Abſzeß in der Schäbelhöhle 
— — — — Gtirnhöhle 
— — — — Hornhaut — Unguis 
— Das Eiteraug Hypopyum 
— Abſßeß in der Kinnbackenhoͤhle 
— — — — Wange 
— — — — Odrdruͤſe 
— — — der Schlundhoͤhle 
die Eyterbruſt. Empyema 
der Abſzeß in der Leber 
— — aan den Lkeiſtendruͤſen. 


Geſchwuͤre. 


Von den Geſchwuͤren uͤberhaupt. 
Das einfache Geſchwuͤr 
a. das ſtorbutiſche Geſchwuͤr 
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b. Das ſtrophuloſe — — 
— rachitifche — — 
— krebsartige — — 
— veneriſche — — 
— Geſchwuͤr nach dem Queckſilbergebrauch. 
der Ausſaʒ. Lepra 
. das Halsgeſchwuͤr ulcus anginofum 
. die Schwaͤmmchen Aphthæ 
k.— Raudengeſchwuͤre am behaarten Kopf.Acho- 
res | 
J. der Milchgrind Crufta lactea 
m, der böfe Kopfgrind. Tinea - 
n, die Slechte herpes 
0, — Aräße. Scabies 
p. das Gefchwir nach geoͤfneten Abſteß uleus 
epoſtematoſum. 
Geſchwuͤre mit aͤuſſerlicher uͤblen Beſchaffenheit ver⸗ 
mengt. 
das veraltete Geſchwuͤr 
das Geſchwuͤr von allzugroßen — 
das runde Geſchwuͤr 
— Hohlgeſchwuͤr 
— ſchwammichte Geſchwuͤr 
— uͤbelartig eyternde Geſchwuͤr 
— zu vie — — 
— trokene Geſchwuͤr 
— das hartraͤndige 
der Beinfraß. 
das Fiſtelgeſchwuͤr 


— 
Das Thränenfiitel 
— Sinnbadenfiftel 
— GSpeichelfiftel 
— Mittelfleifchfiftel 
— Maftdarmfiftel. 


Die Beinbruͤche. 
Bon den Veinbrüchen überhaupt, 
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Krankheiten die von Beränderung der natürk 
chen. Lage entfiehen. 


1, Briiche. Herniæx. 
2. Borfalle. Prolapfus. 
3 Abweichungen. Deviationes. 
4. Verrenkungen. Luxationes. 
5. DVoneinanderweichungen dev Knochen. Diaftales. 


| Brüche. Hernie. 


Bon den Brichen überhaupt, 

Der Leiſtenbruch. | 

— eingeflemmte Beiftenbruch, 

— Hodenfadbruch. 

— Schenfelbruch. 

— Eylochbruch. 

— KHuͤftbruch. 

— Mutterſcheidbruch. 
NMabelbruch. 

— Bauchbruch. | no 
4 Der 
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Der Mietelfleiſchbruch. 
— Bruſtbruch. 
— Kopfbruch. encephalocele, 
das Staphylom. Staphyloma. 
Vorfaͤlle. 
Von den Vorfaͤllen überhaupt... « 
Das Ochſenaug. Exophthalmus. 
der Zungenvorfall. Paragloffe. 
das verlaͤngerte Zaͤpfchen. Hypoſtaphyle. 
der Vorfall des Maſtdarms. Exania. 
— — ‚der Mutterſcheide. — Elythroptofis. 
— — — LGebährmutter. Hyſteroptoſis. 
— — — Zarnblaſe. Exocyſte. 


Abweichungen. Deviationes. 


Die Abweichung des Augenliedes. Plepharoptoſis. 
er Ban der Gehährmutter, Hyſteroloxia. 
— — — Soden. Parorchidium, 


Verenkungen. 
Von den Verrenkungen uͤberhaupt 
—— —— insbeſondere. 
Die von Einanderweichung der Knochen. 
Die Knoche nvoneinanderweichung. Diaſtaſis. 


Krankheiten, die von einer widernatuͤrlichen 
Bildung entſtehen. 


1. Der widernatuͤrliche Zuſammenhang. Cohæſiones 
præternaturales. 


— * 


2. 
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8. Die krankliche Ueberzahl. Abundantiz vitiofe. 
3. Der unnatuͤrliche Mangel. Defectus prieterna- 
turales, “ 9 





Wiedernatuͤrlicher Zuſammenhang. 


Der graue Staar. Cataracta. 

— Stein in der Harnblaſe. 

— — H.arnroͤhre. 

— —— unter der Vorhaut. 

Die Darmfteine, 

Der Stein in den Gpeichelgängen, 

Die Verſchlieſſung des Negenbogen. 


— — — Ohres. 
— — der Naſe. 
— — — Mutterfcheide des Afters. 


Die Gelenkſteifigkeit. Anchyloſis. 
Die Zuſammenwachſung der Zunge. 


— — — — Finger und Zehen, 


Kraͤnkliche Ueberzahl. 
Ueberzahl der Finger oder Zaͤhen. 
Unnatuͤrlicher Mangel. 
Mangel der Gliedmaſſen. 
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HD Chirurgie iſt jene Arzneywiſſenſchaft, welche mit 
der bloßen Hand, mir Inſtrumenten, mit Aufferlichen 
und innerlichen Arzneyen Aufferliche Kranfheiten zu heis 
Ien lehrt: über dies lehrt fie auch ſchwere innerliche 
Krankheiten heilen, wider welche —— Mittel nichts 
mehr vermoͤgen. 

Die Wiſſenſchaften, walche einem —— — noͤ⸗ 
thig ſind, werden in die Vorbereitungswiſſenſchaften, 
und in die eigentlichen Wiſſenſchaften der Ehirurgie- ab: 
getheilet. 

Die Borbereitungswiffenfehoften find : 

1. Die Anatomie. - 
— Hygrologie. 
— Phyfiologie. 
— Pathologie. 
Lehre von den außerlichen Arzneyen. 
— —  vonden Bandagen. 
— — von den Inſtrumenten. 
— vBuͤcherkunde. 
⸗ FA | Die. 
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Die eigentlichen Wiſſenſchaften der Chirurgie wer: 
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ven in die allgemeinen und in die befonderen chirurs 


'  gifchen Lehren abgetheilet. 
Die allgemeinen Lehren’ find fölgende: 


I. 


2. 


3. 


4. 


BE 


Die Lehre von den Krankheiten, die von einem 
Reize entftehen morbi ab irritamento. 
— — — — —— die vom ders 


hinderten, oder unterdruͤckten Umlaufe der 


Saͤfte entſtehen. morbi ab impedito vel 
ſupreſſo humorum circulo. | 
— — — — — die von einer 
Trennung des ganzen entſtehen morbi a fo- 
lutione continui. | 

— — — — — die von Der: 
aͤnderung der natuͤrlichen Lage entſtehen 
morbi a mutatione fitus legitimi. 

— — — — —— die don einer 
fehlerhaften Bildung abſtammen morbi a 
conformatione pr:eternaturali. 


Die befonderen chirurgifchen En find folgende 


acht : 
1. Die Lehre von den Augenkrankheiten. 
2. — — von den Zahnkrankheiten. 
3. — — von den Zautkrankheiten. = 
4. — — von den venerifthen Krankheiten, 
5. — — vonder gerichtlichen Wundarzney 
6. — — vonder Geburtshilfe. | 
7. — — | vonder Caſuiſtik, oder Beobach— 
tungskunſt. 


3 
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8, Die Lehre von der Geſchichte der Wundarz⸗ 
neykunft, | 


Krankheiten bie von einem Neiße 
entſtehen, 


Der Schmerz 


Iſt eine unangenehme Empfindung, die vom Reiz oder 
der Spannung eines Nervens entſtehet. 

Er iſt ein Zufall bey Entzuͤndungen, bey Wunden, Ge— 
ſchwuͤren, Verrenkungen, und Beinbruͤchen. 

Die Heilung fodert die Hinwegſchaffung der Urſache, 
kann diefe nicht hinweggenommen werden, fo muß 
der Schmerz durch erweichende Umſchlaͤge, und 
ben innerlichen Gebrauch des Mohnſafts befänftiget 
werden. 


Der Krampf 


Iſt eine widernatuͤrliche Zuſammenziehung der Muskeln, 
welche entweder beſtaͤndig anhaͤlt a: oder 
beftändig fich beiweget Convulſio. 

Es iſt meiftend die Folge von verlegten Merven oder 

Sehnen, feltener don einem Blutſturz. 

Der Krampf von einem Blutfturz fordere herzftärkende , 
und fchnell nährende Mitteln. 

Krämpfe von Verwundung nervichter und fehnigter Thei: 
le fordern die Erweiterung der Wunde: Mohnfaft 
mit der Fieberrinde, äufferlich aber erweichende, 


und ſchmer ſtillende Mitteln, 
Das 
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Das Fieber 

J— eine ſchnellere Bewegung des —— und der 
Schlagadern. 

Das Entzuͤndungefieber wo nemlich der Pulß hart, 
die Hitze und Durſt groß ſind, das aus der Ader 
gelaſſene Blut eine Spekhaut hat, iſt eine Beglei⸗ 
terin der Entzuͤndungen. 

Die Heilung fordert Aderlaͤſſe, kuͤhlendes und erwei— 
chendes Getränfe mit Salpeter und Sauerhonig. 

Das Ballfieber,, wo eine unreine fchmuzige Zunge, Neis 
gung zum Brechen , Kopffchmerz und Edel fich ein: 
findet, begleitet die vothlaufartigen Gefchwülfte, 
und fodert Brechmittel oder fühlende Laxirmittel 
mit Tamarindenmarf, Weinftein und Fühlenden Mits 

telfalzen. | 

Das Zectikalfieber entſtehet von eingefogenen Eiter aus 
den Abfreßen und 

Das Saulfieber, welches von eingefogenen faulen Säfe 
ten , ober von verborbener Spitalluft, welche bie 
Verwundete anſteket, entſtehet, fordern der Faͤul— 
niß widerſtehende Arzneyen. 


Entzuͤndung. 
Von der Entzuͤndung uͤberhaupt. 
Die Geſchwuͤlſte, welche von einer Entʒuͤndung enſtehen, 
werden Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte genennet. 
Die Entzuͤndung iſt eine Geſchwulſt, welche man aus 
folgenden vier Zufaͤllen erkennet: 
1. Aus der Boͤthe. 
2. — dem Schmerz. 


») 
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4. — ber Spannung des entzündeten Orts. 
nächfte Urſache der Entzündung ift eine Erweite— 
tung der Schlagadern, von einem befondern Reize 
der Nerven, die zu den Gefäßen gehen. 
Ausgang einer Entzündung iſt vierfach. 
1. Die Zertheilung. 

2. — Literung. 

3. — verhaͤrtung. | 
4. Der Brand. Ba 
Zertheilung erfennet man, wenn alle vier Zuffle 
langfam abnehmen. Die Zertheilung iſt eine gaͤnz⸗ 
liche Verſchwindung des Entzuͤndungsreizes; bis⸗ 
weilen ſchwizet dieſer durch die Schweißloͤcher der 
Haut heraus, bisweilen ſetzet ſelbiger ſich auf einen 
andern Theil. 

Eiterung erkennet man, wenn die Zufaͤlle Ent 
zündung langfam zunehmen ; ; die a 2 aber 
in der Mitte weich wird. 


Die Verhärtung erkennet many wenn bie Spannung 


der Geſchwulſt langſam zunimmt; die uͤbrigen drey 


Zufaͤlle aber abnehmen. 
Dem Brand fann man vorfagen, wenn die vier Zufäl: 


le gäbe zunehmen, und die Hitze in eine Kalte; 
der Schmerz.in eine UnempfindlichEeit, die Nöthe 
in eine Wiisfärbigfeit,, und die Spannung in eine 
Weichheit fih verwandeln, 


/ 
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Die Heilung der Entzündung erfordert die Zertheilung. 
— geſchieht: 
1. Durch Aderlaſſen. 


2. —— kuͤhlende Purgiermittel, 
3. —— kuͤhlende Arzneyen. 
4. —— aͤußerliche zertheilende Umſchlaͤge. 


Bey einer Entzuͤndung von aͤußerlicher Urſache hat man 
gut gefunden. 
1. Das Orikrat. 
2. — Weinwaſſer. 
3. Den voebefenumiſchlag 
4. Die Abkochung von den zertheilenden Kraͤu⸗ 

tern. 

Bey einer Entzuͤndung von Innerlicher Urſache fi nd die 
trodnen Umſchlaͤge gut, ale: | 

n: gr ‚Die zertheilenden Mehle. | 
2. Das Pulver von zertheilenden Kräutern; ö 


Entzuͤndungsgeſchwuͤllſte. "Sg 
‚Bon den Entzündungsgefchwälften insbefondere. 
Die Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte werden in die allgemeinen, 
die an mehreren Orten, und 
—— beſondern, die nur an einem Orte zu entſte— 
hen pflegen , abgetbeilet. 
Die Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte find : : 
. Die Fetthautentz uͤndung. | . 
2. Die Phlegmone. — 
3. Das Blutſchwaͤr. | 
4. — Rothlauf. | | 2. 
5. — Derbrennen, RER 
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6. Die Froſtbeule. 
7. — Peftbeule. 
Die beſondere Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte find: 
1. Die Ophthalmie. 
2. — Braͤune. 
3. — Entzuͤndungsbeule des Zahnfleiſches. 
4. — Ohrendruͤſenentzuͤndung. 
5. — Entzuͤndung der Bruͤſte. 
6. — —— — — zoden. 
7. — — —— — vorhaut. 
3. — — —— — LEichel. 
9. — — —— — Leiſtendruͤſen. 
10. — — — — Finger. 


Die Fetthautentzuͤndung. 


Iſt die Entzuͤndung der Fetthaut, welche ein ganzes 
Glied einnimmt. 

Diefe Entzuͤndung befleidet meiftene die Beinbruͤche, Quet/ 
fchungen und Nervenverleßungen. 

Sie kann meifteng durch halberweichende und Bee 
lende Mittel zertheilet werden. 


- Die Phlegmone. 


Iſt eine Entzuͤndungsbeule der Fetthaut, die nicht groͤßet 
wird, als ein Huͤnerey. 

Es entſtehet dieſe Beule meiſtens von innerlicher Urſache; 
und gehet gemeiniglich in die Eiterung über. 

Die Heilung beftehet in Beförderung ber Eiterung durch 


erweichende paper und den an 
Das 
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| Das Blutfhwär. 

Iſt eine Entzündung einer Hautdrüfe, 

Es macht eine harte Entzuͤndungsbeule, die nicht größer 
als ein Taubeney wird, 

Selten läßt fich ein Blutſchwaͤr zertheilen; meifteng geht 

es Bart und langfam in die Eiterung über. 

Daher muß man mit erweichenden Breyumfchlag, und 
dem Honigteige die Eiterung befördern. 

Bern es aufbricht, fo macht es viele kleine Löcher, and 
welchen man ein fafrichtes Wefen, das man den 
Kern des Blutſchwaͤrs nenner, drüden kann. 


Das Rothlauf, oder die Rofe 
Iſt eine Entzuͤndung der Haut, die von der Abfekung ei- 
ner galligten Schärfe entfteht. 
Dean erkennet es aus der flachen, breiten , hellvothen Ge⸗ 
ſchwulſt, die vom Drucke des Fingers bleich wird. 
Dean Heiler es aͤußerlich durch trockne zertheilende Umſchlaͤ⸗ 
ge. Innerlich durch Ffühlende Purgiermittel. 
Fette und zuruͤcktreibende Mittel ſind im Rothlauf fehr 
fchädlich. | 

Das zuruͤckgetriebene Rothlauf muß durch Purgiermittel 
und durch auf den vorher behafter gewefenen Theil 
aufgelegten Sauerteig oder Aalboeſilator wieder zu⸗ 
ruͤck gebracht werden. 


Die Verbrennung. 


Das Verbrennen iſt eine Entzuͤndung der Haut vom 


Feuer. 
3 Der 
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Der brennende Schmerz wird durch kaltes Waſſer befänftis 
get, und dje Entzündung durch die Bleyweißſalbe, 
ober.andere ertveichende Mittel geheilet. 


Die Augenentjändung. Ophthalmia, 


Die Ophthalmie , oder Yugenentzündung ift eine Ent 
zündung der weißen Augenhaut. 
Die Abtheilung ift: 
1. in die feuchte Augenentzuͤndung wobey das 
Auge voller Thränen ft, 
2. — — trockene wobey dag Auge ohne Thraͤnen 
iſt. 
Die Seilung erfodert: 
1. Aderlaßen. 
2. Kuͤhlende Purgiermittel. | 
3. Vefifatorpflafter auf das Genick oder die Schläfe, 
In der feuchten Yugenentzündung muß man ſtaͤrken— 
de, Augenwaͤſſer verordnen, ale 
1. Vitriolmwaffer. 
2. Rofenwaffer 4 Unzen, mit Sin&blumen 10 
Star. 
3. Kalteswaffer. 
In der todenen Augenentzündung dienen erweichende 
Augenmittel, als 
1. Das Milchkochel von Milch, weißer Brod⸗ 
ſchmollen und Safran. 
2. Aepfelkoͤchel von Aepfel, Safran und Kampfer, 
Die veraltete Augenentzuͤndung erfordert 
1. Das Zaarſchnurſetzen 
| 2. 
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2. Das Fantanellſetzen 
3. — Blutigelfegen auf die Schläfe. 


Die Froſtbeule. 


Iſt eine Entzuͤndung der Haut von der Hälte, 

Sie entftehet meiſtens an den Händen , an den Fuͤſſen, 
und an der Naſe. 

Man muß keine warmen Mittel auflegen; hievon gehet die 
Geſchwulſt oft in den Brand über, 

Anfänglich fann man, um die Kälte auszuziehen, fals 
tes Waffer oder Schnee auflegen, aledann aber 
vergehet die Gefchwulft von der Frojibeulenfalbe, 


aus KLorberöel, nfchlicht, und etliche Tropfen 


Steinoͤl. 
Die Peſtbeule. 


Iſt eine Entzuͤndungsbeule, die vom Peſtgift entſtehet. 
Man erkennet ſie aus der Gegenwart der Peſtepidemie. 


Dieſe Beulen entſtehen an dem Leiſten, unter dem Achſel- 


gruben; an den a: und auch an andern 
Orten. 

Man darf dieſe Geſchwulſt nicht zertheilen, ſonſt ſtirbt 
der Kranke; ſondern man muß ſie alſogleich in die 
Eiterung bringen, und dann oͤffnen. 


Die Braͤune oder Angina. 


Die Braͤune iſt eine Entzuͤndung im Schiunde. 
Sie wird im die ſichtbare und unſichtare abgetheilet. 
32 Die 
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Die fihtbare hat ihren Gi in den Mandeln, im 2a 
pfen, im weichen Gaumen ‚oder im Schlunde. 
Dan erkennnet fie durch das Gefi cht, durch das harte 

Hinabfchlingen und das Fieber. f 

Die unfi chtbare hat ihren Sitz in, dem Lufteöhrenfopfe 
oder dev Laftroͤhre: man erkennet fie durch das er: 
fidende Athemholen, harte Hinabſchlingen, und 
die klare Stimme. 

Die ſichtbare iſt nicht ſo gefährlich ale bie unſichtba⸗ 

re, welche den Kranken oft erſticket. 

Beyde Arten der Braͤune muß man füchen zu gertheis 
fen: | 

I, Durch, wiederholtes Aderlaſſen. 

2. kuͤhlende Purgirmittel und Klyſtire aus 
Bitterſalz. 

3 — aͤußerliche erweichende und etwas reijzen⸗ 
de Breyumſchlaͤge aus Senfmehl mit 

Leinſaamen. 

4. 7— zertheilende Gurgelwaͤſſer, welche man 
einſpritzet oder womit man den Kranken 
ſich gurgeln laͤßt. 

Die Gurgelwaͤſſer koͤnnen ſeyn: 
| 1. Das Orikrat mit Roſenhonig. 
2. Die zertheilenden Kraͤuter mit etwas Salpeter, 
und Roſenhonig im Waſſer gekocht. 
Sollte die Bräune durch dieſe Mittel nicht vergehen 
und. der Kranke fienge an zu erftiden; fo müfle 
man alfogleich. die Tracheotomie machen. 
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Die fchleimichte Bräune me Sur geliaffer mit Sal: 
miaf, 

Sollte die. Bräune in Eiterung — ſo muͤſte 
man ein erweichendes Gurgelwaſſer aus Milch, 
in welcher ‘die erweichenden Kräuter und Feigen 
gekocht werden, brauchen laſſen. 

Zeigte ſich in dem Schlunde ein Abſceß, welcher den 
Kranken erſticken wollte; ſo muß man denſelben 
mit der verborgenen Halslanzette oͤffnen. 

Wuͤrde die Braͤune brandig; ſo muͤſte man innerlich die 
Fieberrinde mit Kampfer, äußerlich ein Gurgelwaſ⸗ 
ſer von der Fieberrinde und Kampfer anwenden. Die 
brandigen Flecke werden mit Salzgeiſt eingepinſelt. 

Bienge die Braͤune in eine Verhaͤrtung der Mandeln 
über; fo muß man innerlich den Schierling, Außer: 
lich einen Umfchlag und ein Gurgehvaffer aus Schier- 
ling und Feigen, in Milch gefocht, verordnen. 

In der veneriſchen Braͤune, welche von veneriſchen 
Geſchwuͤren im Schlunde entſtehet, giebt inan in— 
nerlich das gummichte Queckſilber, und aͤußerlich 
das merkurialiſche Gurgelwaſſer, welches aus 
Gerſtenſchleim mit Roſenhonig, und einigen Granen 
vom ſuͤßen Quedſilber gemacht wird, 

Hieraus fiehet man, daß man die Bräune 

“2, in die entzundete 

2. — — eiterende 

3. — — brandige 

4. — — verhärtete | 

5. — — veneriſche abtheilen koͤnne. 
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Die Entzöndungsbeule am Zahnfleifche. 


Eine Entzündungsbeule am Zahnfleifche entftehet mei: 
ſtens von einem an feiner Wurzel angefteffenen 
Zahn. 

Anfänglich fuchet man durch ein zertheilendes Mund: 
voaffer die Entzündung zu zertheilen. 

Erfolget die Zerrheilung nicht in 24 Stunden; fo befördere 

man die Eiterung , indem man in Milch gefochte Fei⸗ 
gen auf das entzundete Zahnfleifch leget. 

Sobald die Geſchwulſt ſich erhebet, und Eiter hat, fo mas 
che man mit der Lanzette einen Einſchnitt, Taffe das 
ftinfende Eiter heraus, und heile das Geſchwuͤr mit 
einem mit Roſenhonig vermifchten Mundwaffer, 

Nach geheilter Gefchwulft Taffe man den verborbenen Zahn 
ausziehen; fonft koͤmmt die Geſchwulſt wieder. 


Die Dhrendrüfenentzündung. 


Iſt eine Entzuͤndung der Speicheldruͤſe die unter dem ae 
ve lieget. 
Entftehet diefe Geſchwulſt bei hitigen Krankheiten von dem 
Abfake der Fiebermaterie; fo muß eine folche Entzün: 
dung der Ohrendruͤſe alſogleich durch erweichende? Mit⸗ 
tel in Eiterung gebracht, und durch den Aetzſtein ge⸗ 
oͤffnet werden. | 

Dann die Zertheilung der kritifchen Geſchwulſt iſt hoͤchſt 
fchädlich, 
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Die Entzuͤndung der Bruͤſte. 


GERT. WERL 


Wenn bey Kindbetterinnen eine oder beyde Bruͤſte fich ent 
| zünden; fo hat die Entzündnng ihren Sitz: 
I. entweder in der Yaut , 
2. oder in dem Sette, 
3. ober in den Drüfen der Bruͤſte. 
Die Hautentzündung läßt fich leicht zertheilen. 
Die Setthautentzündung gehet leicht in Eiterung über. 
Die Drüfenentzundung gehet leicht in Berhärtung über. 
Die Heilung diefer drey Arten der Bruftentzündungen for« 
„dert anfänglich die Zertbeilung. Dieſe geſchieht wie 
gewöhnlich: 
1. Durch Aderlaffen. 
2. —— Purgieren. 
3. —— trockne zertheilende Umſchlaͤge. 
Erfolget die Zertheilung nicht; fo bringe man die Entzuͤn— 
dung in Eiterung. Die Drüfengiterung muß fpät 
geöffnet werden. 


Die Entzündung der Hoden- 


Die Entzündung dev einen oder beyden Hoden evfennet man 


aus der Anfchwellung „ dem un ‚ und der Hiße 
derfelben. 


Sie kann von einer Quetfchung der Hoden entftehen ; doch 


meiftens entftehet diefe Entzündung von einen gäheges 


ftillten venerifchen Tripper. 
Diefe Entzündung muß man alfobald zu —— ſuchen: 
1. Durch Aderlaſſen. 
34 2. 


2. Durch fühlende Purgiermittel. 

3. —— fühlende Emulfionen mit dem gum: 
michten Queckſilber vermifchet. 

4. — erweichende und ſchmerzſtillende 
Umſchlaͤge, wozu die erweichende Kraͤu⸗ 
ter im Waſſer gekocht ſehr dienlich ſind. 

5. —— Der Hodenſack muß ſtets in einem 

Tragbeutel getragen werden. 
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Die Entzindung der Vorhaut. 


Sie wird auch Phymoſis geheißen. 
Sie entftehet meiftens von veherifchen Gift. 
Anfinglich fuchet man diefe Entzündung wie eine andere 
veneriſche Entzündung zu zertheilen. 
1. Durch Aderlaſſen. | 
2. — Purgieven. 
3. —— kuͤhlende Emulſionen mit gummichtem 
Queckſilber, und 
4. —— das Baden des Gliedes in Milch, wo—⸗ 
tinn gummichtes Queckſilber aufgelöft if. 
Sollte fich die Entzündung der Vorhaut nicht zertheis 
len laffen , und follte die darunter verſteckte Eichel 
won Schanfern fehr zerfreffen feyn, oder gar in 
den Brand übergehen; fo muß J 
5, Die Vorhaut auf einer Seite entzwey gefchnit- 
ten werden, 


Die 


GEIEBEREBEBERPEENER 36: 

Die Entzündung der Eichel. 

- Wenn fich die Eichel entziinder; fo druͤcket fie die Vor⸗ 
haut zuruͤck. Diefe Krankheit wird auch der ſpa— 
niſche Fragen geheißen. 

Zuweilen entftehet diefe Krankheit, wenn man die Bor: 

haut mit Gewalt zurüd drüder, und in diefem 
Falle muß man diefelbe wieber mit Gewalt hervor 
über die Eichel ziehen. 

Zuweilen aber ift die Eichelentzündung bon dee beneris 
fchen Schärfe. In diefem Falle ſtecket man dag 
Glied in das merkurialifche Milchbad, läßt zur 
der, und ſuchet die Vorhaut über die Eichel her⸗ 
vorzuziehen. 

Nuͤtzet dieſe Merhode nichts; fo muß die zuruͤckgezogene 
Vorhaut an einem Drte entsivey gefchnitten ters 
den, damit von der Zufammenfchnärung nicht der 
Brand an der Eichel entſtehe. 


Die Leiftenbeule , oder Bubones. 


Eine Entzündungsbeule in den Leiften oder in ber Achſel⸗ 
hoͤhle wird alſo genennet. 

Der Sitz ift in den Drüfen dieſer Theile. Die meiſten 
Leiſtenbeule entſtehen von einem veneriſchen Gift. 

Eine veneriſche Leiſtenbeule muß man anfänglich durch 
das Duedfilber zu zertheilen fuchen. 

Innerlich giebt man Frühe und Abends 10. Gran vom 
gummichten Quedfilber. 

Aeußerlich wird dag Quedfilberpflafter oder die Duede 
filberfalbe uͤbergelegt, oder auch bey Tage der Brey⸗ 

35 um⸗ 
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umſchlag von zertheilenden Kraͤutern im Waſſer ge⸗ 

kocht. | 
Kann man die Leiftenbeufle nicht zertheilen; fo bringe man 
fie in Eiterung, und öffne fie mit dem Aetzſtein. 


- Die Entzindung am Finger. 


Eine Entzündung an den Spitzen der Finger oder Ze— 
hen wird der Wurm am Finger geheißen. 

Der Siß der Entzündung ift: 

1. in ber Haut und Setthaut, ober 
2. — — Scheide der Flechien „ oder 
3. — — Beinhaut, oder | 
4. unter den Kagel, “ 

Die Entzündung der Fetthaut macht eine deutliche 
erhabene Entzuͤndungsgeſchwulſt. | 

‚Die Entzündung der Slechfenfcheide macht eine un 
deutliche Gefchwulft, wobey fich aber der Schmer; 

bis in den Ellenbogen erfivedet. 

Die Entzuͤndung der Beinhaut macht eine tiefe undeut⸗ 

liche Geſchwulſt, wobey fich ein heftiger Schmerz 
his in die Achſelhoͤhle erſtrecket. 

Die Entzindung unter dem Klagel erfennet man aus 
dem heftigen Schmerz, der feinen Sitz unter dem 
Nagel hat. 

Die Vorherfagung. Die Zautentzuͤndung ift nicht ge 
faͤhrlich. Die Entzündung der Slechfenfcheide 
macht oft fchlimme Eitergänge big in die Hand herab. 
Die Entzündung der Beinhaut verurfachet oft einen 

er 








Beinfas an den Gliedern der Finger. Die Entzuͤn⸗ 
dung unter dem Llagel verurfacher deffen Abfall. 

Die Heilung. Anfänglich fucher man eine Entzündung am 
Finger zu gertheilen : | 

1. Durch Aderlaſſen auf dem entzündeten Arm. 
2, —— Baden des Fingers in warmer Abs 
Eochung von zertheilenden Kräutern. 

Zertheilet ſich die Entzuͤndung in 24 Stunden nicht; ſo 
gehet ſie in Eiterung uͤber: daher lege man alſogleich 
das Diachylonpflaſter und den erweichenden Breyum⸗ 
ſchlag auf, und nach 24 Stunden mache man einen 
Einfchnitt in die Geſchwulſt. 

Sollten fchon lange Eitergänge in der Scheide der Sehnen 
vorhanden ſeyn; ſo müffen diefe auf einer hohlen 
Sonde geöffnet werden. 

Benn ein Fingerbeinchen fchon karios iſt, fo belege man 
es mit dem Maftirpulver, oder den Maftirbalfam: 
Bisweilen gehet ed an, den verdorbenen Knochen 
ganz mit einen Zängelchen heraugzuztehen. 

Wenn der Nagel verfaulet, und nicht von felbft wegfaͤllt; 
fo muß man ihm fäglich mehr und mehr wes⸗ 
ſchneiden. 


Krankheiten die von einem verhinderten oder 
unterdruͤckten Umlauf der Säfte entſtehen. 
In die Klaſſe diefer Krankheiten gehören :. 
1. Gefchwülfte.e Tumores, 
2. Doͤrrſuchten. Macores. 
3. Verhaltungen. Betentiones, 
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4. Laͤhmungen. Paralyfes, 
5. Zerſtoͤrungen. Corruptiones. 
6. Erſtickungen. Suffocationes. 


Geſchwuͤlſte. 


Geſchwuͤſe ſind wiedernatuͤrliche Erhebungen an einem 
Theile. | 
ie werden überhaupt abgetheilet in die hitzige und 
Ealte Geſchwuͤlſte. 
Die hitzigen Geſchwuͤlſte ſind jene, die von einer Ent⸗ 
Zaͤuͤndung entſtehen. 
Die kalten Geſchwuͤlſte ſind jene, die nicht entzündet 
find. 
Die Falten Geſchwuͤlſte werden in 4 Ordnungen abge 
theilet, ale: 
1. Waffergefchtwülfte. Hydropes. 
2. Drüfengefchwülfte. Phymata, 
2. Sackgeſchwuͤlſte. Cystides. 
4. Auswuchsgeſchwuͤlſte. Excrescentiæ. 


Waſſergeſchwuͤlſte. 
Sind Geſchwuͤlſte welche Waſſer in ſich enthalten. 
Das Oedem. Oedema. 


Iſt eine kalte, bleiche Geſchwulſt, die vom Eindrude 
des Fingers eine Grube behaͤlt. 
Dieſe Geſchwulſt nimmt meiſtens die al und noch 
öfters die Säfte ein, 
Das 
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Das Oedema heilet man: \ 
4. Durch dag Binden des Gliedes mit der Eirkus 
| larbinde. 
2. Durch ſtaͤrkende Umſchlaͤge als —— 
mit Kampfer, 
3. Mit trodinen zertheilenden Mehlen und Kopfe 
Eräutern. 
4 Mit der, Slervenfalbe „die man einreiber. 
5. Durch das Reiben mit eingeräucherten Tüchern. 
innerlich; giebt man Purgit s und Harntreibendemittel, 
Sollte diefes alles nichts nüßen; fo muß man etliche 
Einfchnitte in die Geſchwulſt machen, oder. ein 
Blafenpflaffer darauf legen. 





Die Hautwaſſerſucht. Anafarca, 


Iſt eine ordematofe AUngefchwellung der Außern Fläche 
des ganzen Körpers, 

Man heilet fie durch ftärkende und barntreibende 
Mtittel. 

Bisweilen find Skarifitationen an den Anöcheln der 
Füße nöthig. 


Der Waſſerkopf. Hydrocephalus. 


Die wäfferichte Aufſchwellung des ganzen Kopfes wird . 
alfo geheißen. | 
Der Wafferfopf wird | 
in den aͤußerlichen, der außer der Hienſchaa⸗ 

le und 
in 
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in ben innerlichen, der inner der Hirnfchans 
le feinen Sit bat , abgetheilet. 
Die Zeichen bes aͤußerlichen Wafferfopfs find eine oͤde⸗ 
matofe Anfchivellung des ganzen Kopfe. 
Zeichen des innerlichen find eine größe Anfchiwel: 
lung des Kopfes, die vom Drude des Fingers feine 
Grube behält, und wobey man fühlet, daß bie 
Hirnſchaaleknochen in der Pfeilnath von einander 
gewichen find. 
sußere Wafferfopf-ift heilbar, der innere meiſtens 
unheilbar. 
Der aͤußere Waſſerkopf wird wie ein Oedema geheilet: 
1. Durch ſtaͤrkende Arzneymitteln. 
2. —— Skarifieazionen im Genicke. 
3. —— Blaſenpflaſter im Genicke. 
Der innere Wafferkopf erfordert eben diefe Mittel : Der 
Meerzwibelvein auf dem Kopf übergefchlagen, hat 
. einige male gut gethan. Diefe Krankheit iſt aber 
ſehr felten heilbar, | Ä 
Die Trepanarion nüst nichts; fie befchleuniget den Tod. 


Der gefpaltene Ruͤckgrad. Spina bifida. 


Iſt eine Wafferfucht, welche in dem Nüctenmarfe ihrem 
Site bat, und wobey einer oder mehrere Dorn® 
fortfüße der Wirbelbeine von einander 

ſtehen. 

Dieſe Krankheit koͤnnen nur —— Kinder haben. 

Die Zeichen ſind, eine weiche elaſtiſche Geſchwulſt, die 

an den Wirbelbeinen ſich befindet, in welcher man 

zur 


Di 


De 





zur Seite die zertheilten Dornfoͤrmigen Fortfäge 
fühlet. | 
Diefe Gefchwulft ift unheilbar, und verurfachet jederzeit 
ben Tod. Macht man eine Oefnung in die Ges 
ſchwulſt, fo wird der Tod beichleuniget- 


Das Waſſeraug. Hydrophthalmus. 


Iſt eine Anhaͤufung der waſſerichten Feuchtigkeit in den 
Augenkammern. 

Kann die Krantheit durch Fontanelle, abfuͤhrende Mittel 
und zertheilende Umſchlaͤge nicht geheilet werden, 
ſo muß die Parazentheſis des Augapfels gemacht 
werden. 


I! 


Die Bruſtwaſſerſucht. Hydrothorax. 

Iſt eine Ergieffung- bes Waſſers in die rechte oder 
linke Bruſthoͤhle. 

Die Heilung. Wenn die Bruſtwaſſer ſucht u — 


mittel nicht kann geheilet werden, ſo muß man 
die Bruſtoͤfnung machen. 


Die Bauchwaſſerſucht. Ascites. 


| Iſt eine Ergieffung des Waſſers in die Bauchhoͤhle. 

Die Zeichen find, eine ſchwere, langfam zunehmende 
ſchwappernde Auffchwellung des ganzen Bauchs. 

Laͤſt fich die Geſchwulſt durch harntreibende Mittel nicht 
heilen ; fo muß die Anzapfung gemacht werden, 


Dis 
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Die Hodenſackwaſſerſucht. Hydrocele. 
Iſt eine. Anſchwellung des Hodenſackes vom Waſſer. 
Die Abtheilung. Vom Site des Waffers hat man 
drey Arten: 
1. Der Zautwaͤſſerbruch behält vom Druide des 
Fingers. eine Grube, der ganze Hodenſad 
fammt dem Gfiede und der Vorhaut, ift gro 
und gleich angefchwollen. | 
2. Der SJodenfackwafferbruch hängen wie eine 
runde angefuͤllte große Blafe herab : die Bor: 
baut und dag Glied find felten dabey geſchwollen. 
z. Der Scheidehautwaſſerbruch iſt eyfoͤrmig, 
wenn er in der Scheidehaut der Hoden fikt; 
wurſtfoͤrmig und dem Leiftenting nahe, wenn 
ev in der Scheidehaut des Saammenſtranges 
feinen Sitz hat. 
Die Heilung erfordert: 
1. Die Zertheilung , oder 
2, — Ausleerung des Waſſers. 

Die Zertheilung wird durch zertheilende trockne Mehle, 
oder einer Baͤhung aus Kalkwaſſer und Kan 
pfergeifte oder.den Mindereriſchen Geiſt gemacht. 

Laͤßt ſich die Geſchwulſt nicht zertheilen; ſo muß das 

| Waſſer ausgeleeret werben... 

Die Ausfeerung des Waffers wird gemacht: 

1. Durch das Abzapfen des Hodenfades-: doch 
nach diefer Methode koͤmmt die Krankheit bald 
wieder zuruͤck. 








2. 
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008, Die onliche Aufſchneidung des Hodenſackes. 
Dieſe heilet gründlich... 
u 3 Durch die Auflegung des vetzteing Man legt 
auf den untern und vordern Theil des Hoden⸗ 
ſackes den Aetzſtein in der Groͤße einer Lin⸗ 
fe : .: verbindet dan ‚das Geſchwuͤr mit Dige⸗ 
fiv, und läßt, fie fo lange. eitern, bis die 
Wunde von ſich ſelbſt zu eitern aufhoͤrt. 
4. Durch das Haarſchnurziehen. Dieſe Methode 
iſt Zweifelhaft ſo wie die erſterwaͤhnte mit dem 


Aetzſtein. win Es —J = 
i Die: Gelenkwaſſerſucht. Hydrops Artenkerum 


en eine Anhäufung. des Ba gs — Selent. 
se 
aAm Öfteften. beoßachtet ı man dieſe Geſchoun au, Knie 
— „ ‚gelenke, PLANER — 
‚Die Zeichen fi ud, eine. Geſchwuft, weh das ganze 
| Kniegelenk qusdehnet, „bie Lnieſcheibe „umgteöt, 
mit der Haut gleichfarhig und elaſtiſch iſtanfaͤng⸗ 
lich ſchmerzet ſie wenig, nach und nach aber wird 
vn der „Schmerz heftig,-. und die Bewegung, ſchwer· 
Die Seiluns. Eine friſche Gelentwaſſerſucht laͤßt ſich 
durch aͤußerliche ſtaͤrkende Baͤhungen oder Meer: 
‚ ‚zwibelwpein zertheilen. Der Einſchnitt ik. ‚mel ſtens 
von tödůůcher Folge. Ä he 


Ya Die 
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Die Druͤſengeſchwuͤlſte. 


Die Geſchwuͤlſte, welche von einem in den Druͤſen ver. 
dichten Safte entfliehen, werden verhaͤrtungege⸗ 

ſchwuͤlſte geheißen. 
In dieſe Klaſſen gehoͤren: | 

1. Die Skroffeln. Scrophule, 

2. Der Kropf. Struma. 

3. Der Skirrhus. Scirrhus 

4. Der Krebs. Carcınoma, 


Die Skrofeln. Serophulæ. 


Die Verhaͤrtung einer oder mehrerer Druͤſen aͤußerlich 

am Halſe, und unser dem untern Rinnbaden wer: 

den Sfrofeln geheißen. - 

Zertheilung muß man innerlich Seifenpillen ober 

einigen Körper , Gumiamoniak mit Fieberrinden er: 

traft durch lange Zeit nehmen laſſen. Außerlich 

werden DieSfrofeln mit einenSeifenfchaum täglich ge 

sieben, und dann mit Seifenpflafter, oder Diabo; 

tanum = oder ein gummichtes Diachylonpflafter über: 

geleget. 

innerlich lobet man, das meerwaſſer, das verſuͤßte 
Queckſilber und die venetianiſche Seife. 

Eine Saarſchnur mit ſcharfer Digeſtivſalbe beſtrichen, 
und durch die Skrofeln gezogen, ſchmelzet die Ge⸗ 
— 


Zu 


F 


Der 
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Der Kropf. Struma, 


Der Kropf iſt eine Tänglichte Gefchwulft an ben voͤr⸗ 
dern und mittlern Theil des Halſes, die ihren 
Sig in der Schildöräfe hat. | 

Dergleichen Kröpfe find den Tyrolern, Schmweizern, und. 
verfchiedenen andern Mationen eigen. 

Bey jungen Leuten laͤßt fich der Kropf heilen durch dag 
Kropfpulver‘, auch die geröfteten Eyerfchaalen , 
und - ber gebrannte Sn haben gut gethan. 
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Der Skirrhus. Scirrhus, 


Iſt eine Verhärtungsgefchwulft einer Druͤſe. | 

Die Zeichen find: eine harte, unfchmerzhafte, der Haut 
gleichfärbige, im Anfühlen ungleiche Geſchwulſt. 

Der gewöhnlichfte Ort ift in den Brüften. 

Der Sfirchus wird in den ie und — 

abgetheilet. 

Der gutartige iſt — der boͤeartige ir 
ſchmerzhaft. 

Die vorſagnng: Der Stitrhus laͤßt ſich hart zertheilen: 
der bösartige gehet in den Krebs über. 

Zur Zertheilung eines Skirrhus giebt man innerlich vom 
Schierlinggertraft Umoniafgumme , venedifche Sei⸗ 
fe, verfertigte Pillen :\ | 

außerlich leget man dag Schierlingspflaſter, 
und bey Tage den Umſchlag von erweis 
chenden Kräuten , = ‚und Schier⸗ 
ling über. 


Aa 2 Der 
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Der Krebs. Carcinoma. 


Ein Skirrhus, der ſchmerzhaft iſt, und blauroth aus— 
ſieht, wird der verborgene Krebs geheiſſen 
Der Krebs wird in den vexbongenen und offenen ab: | 
gesheilee" = > nen dee 
Der verborgene iſt jenen, x sgefebfoffen: if 
Des offene ift jener, der fehon "aufgebrochen -ilt. Don 
dieſem haben. wir. in „der Lehre von den Krebs⸗ 
geſchwuͤren gehandelt. 
Der verborgene Krebs laͤßt ſich bisweilen * den 
 Shierlingy oder: Belladona und "andere Mittel 
heilen. Dieſe werben innerlich und aͤußerlich, 
wie im Skirrhus angewendet. en 
Ein Krebs, der ſich durch: Arzney nicht heilen tik, 
muß ganz hinweggeſchnitten werden; wenn feine 
„, Grgenangeige die Operation verbietet 


Die Sackgeſchwuͤlſte. 


Dieſe fi nd — deren —— Materie i in ei⸗ 
nem beſondern haͤutigten Sacke eingeſchloſſen iſt. 
Die im dem Sacke enthaltene Materie iſt ſehr verſchie⸗ 
— den, und hievon entſtehet die verſchiedene Benen: 
5 mung dieſer acht Geſchwuͤlſte, als: 

i. Der Gliedſchwamm. Lupia. 

2. Die Soniggeſchwulſt. Meliceris. 
et Breygefchwulft. Atheroma. 
4 — Speckgeſchwulſt. Steatoma. 

5. — Rnochenſpeckgeſchwulſt. Osteoftatoma, 

LT 6. 
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— Waſſerſackgeſchwulſtun Mygroma. 
Das Ueberbein Ganglıum. 
— Froͤſchlein, Ranula. 


2 a 


nr Der Gliedſchwamm. Lupia. 


Sit eine Geſchwulſt, deren enthaltenes Weſen eine. ſchwa⸗ 
michte Fetthaut iſt. | 

Der gemöhnlichfte Sitz dieſer Geſchwulſ if am Arie 

* gelenke, oder. am ‚Ellenbogen. . Ä 

Die Zeichen fi ID wie bey, „ver bonizoſſchpuſn; boch 

2 ſchwammicht anzufiiblen, u. 

Die Heilung. Sie laͤßt fich oft wer das Glied—⸗ 
ſchwampflaſter, wie ich beobachtet habe zerthei⸗ 
len. 


Die Honiggeſchwulſt. Meliceris, 
an eine! Sacheſchwulſt deren enthaltene Beuchtigfeie 
wie dicker Honig ausſieht. 
die Zeichen find eine runde bewegliche/ weiche, un⸗ 
ſchmerhafte, der Hat wicht rhige⸗ nud ⸗ beym 
Befuͤhlenglatte Geſchwulſt. NR 
Sie Heilung. Eine anfangende — laͤßt 
ſich bisweilen durch den Seifengeiſt zertheilen. 
Eine veraltete HBoniggeſchwulſt kann nl” durch die 
ms Dperation geheilet werden. — iſt = e 
x. Die: Ausſchaͤllung. Aa ge 
2, Die, —* uud Aueisun. 
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Die Ausſchaͤlung fordert, daf man 
1, Die Haut Über der Geſchwulſt ohne 
Berlegung des Sackes der Ge 
ſchwulſt entzwey fchneide, 
2. Muß der Sad ganz von ber Fett⸗ 
haut getrennet werden, 

Dber man mache einen Schnitt durch die Haut und 
durch den Sad zugleich, laſſe bie, enthaltene 
Feuchtigkeit heraus, lege in, die Höhle des 
Sades das feharfe Digeſtiv, , oder aͤtze dem 
Sad mit Spiesglasbutter hinweg. | 

Die erfte Methode, das ift, die Ausfchälung, if 

beſſer und ficherer ale die zwote, wenn fie 
gefchehen kann. 


Die Breygeſchwulſt. Atheroma. 


Iſt eine Sackgeſchwulſt, deren enthaltene Feuchtigkeit 
| einen dicken weißen Wiehlbrey gleicher. 

Die Heilung. Eine anfangende Breygeſchwulſt laͤßt fih 
bisweilen durch denSeifengeift zertheilen. Eine ver: 
altete aber kann nur durch die Operation geheilet 
werden. 


Die Speckgeſchwulſt. Steatoma. 2 


Iſt eine Sackgeſchwulſt, deren entbaltenes Weſen dem 
Talge oder Spede gleichet. | 
Selten kann fie durch die Zertheilung geheilet werben; 

meifteng erfordert fie die Operation. 
| Die 





Die Knochenſpeckgeſchwulſt. Oſteoſteatema. 


Iſt eine Geſchwulſt die halb ſpeckartig, und halb ver⸗ 
knoͤchert, oder verknorpelt iſt. 

Die KRnochenſpeckgeſchwulſt kann nur durch das Au _ 
ſchneiden geheilet werden. * 


Die Waſſerſackgeſchwulſt. Hygroma, 


Iſt eine Sackgeſchwulſt, deren enthaltene Feuchtigkeit 
waͤſſericht oder gallertartig iſt. 

Bisweilen enthalten dieſe Geſchwuͤlſte lauter kleine 
Waßerblaſen. ( Hydatides. ) 

Die Heilung erfordert die Ausfchneidung , tie eine 
Honiggeſchwulſt. | 


Das Weberbein. Ganglium. 


Iſt eine Sackgeſchwulſt, welche von der Scheide einer 
Ä Sehne gebildet wird, und eine dem Eyerweiße ähnliche 
Feuchtigkeit enthält. 
Der gemeinfte Sitz ift auf dem Rüden der Hand obet 
des Fußes. 
Die Zeilung iſt dreyfach: 
L. Durch die Zertheilung mit dem Seifgeiſte. 
2. — — zZerreißung des Sackes. 
Der Wundarzt druͤcket die Geſchwulſt ſtark 
mit feinem Daumen. 


3. Durch bie Auffchneidung der Gefchwulft, 


Aa 4 Das 


876 — — 

Das Froͤſchlein. Ranula. 

Iſt eine Geſchwulſt unter der Zunge, in dem erweiter— 
ten Speichelgange welche Speichel in ſich enthaͤlt. 

Die Zeichen ‚find, eine weiche, ſchwankende, unſchmerz⸗ 
hafte, mit der innern Haut des Mundes gleichfaͤr⸗ 

bige Geſchwulſt, die wie der Bauch von einen 

Froſche ausſieht, und wenn ſie aufgeſchnitten wird, 
eine Eyweiß aͤhnliche Feuchtigkeit enthaͤlt. 

Die Heilung geſchieht durch, einen Kinfehnitt ‚in den 
Sad, Dann ſchucid⸗ man etwas vom Fack — 

| weg. u 3. 


Die achte Schlagad: — Aneuriema verum. 
Man ſehe die Wunden der Schlagabern,,, 


Der Blutaderknoten. Varix. 

Iſt eine widernatuͤrliche Erweiterung einer oder mehs 
teten, Blutadern. 

Meiftens an den Fuͤſſen ‚ber Ehnaugen. — 
man dieſe Erweiterung der Blutadern. 

Die Zeilung fordert, daß man durch eine girkular⸗ 
binde, oder feſt anligende leinwandene Strümpfe, 
die man zufammenfchnüren kann, die ausgedehnten 
Blutaden komprimire. Aufgeloͤſten Salmiak 
übergefchlagen, hat oͤſters gut gethan. 


Der Goldaderknotten. Marisca. 


Die Erweiterung, der Goldader in oder aufger bem Maſt⸗ 
darme in Knoten, oder mit Blute angefute Saͤcke 
wird die Goldadergeſchwulſt genennet. 

Hate ’ a — Sie 
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Sie wird vom ihren Sie nbgerheile: "man 
| 15 in die aͤußere und in die innere. 
I 2. in. die. fließende, ' werin Blut‘ fließt Und 


2 im die blinde‘, wenn Feines flieht. 
Die WR dee Goldadergeſchwulſt erfordert‘ die Zer- 
| theilung des in ben Adern‘ angehäuften. Gebluͤts, 
oder wenn die Zertheilung nicht mehr moͤglich iſt; 


2ſo muß eine ige des Blutes and den dern 


gefchehen. ERST LE SEE 
di — bringt man zuwege: 
we... Dürch Aderlaͤſſe. 
mn 2.—erweichende Klyftire. 
I, 3: —— kuͤhlende Larirmittel. 
4 —— dreyumfhläge aus Semmelbroſaa— 
ns und etwas Safran, 


und uͤberhaupt errbeichende Mittel, 


5. — das kalte Waſſer; wann die nos 


ten weich find. "> 
Die: Ausleerung des Gebluͤts geſchieht: 
© . . Durch“den Waſſerdunſt , wovon die Ger 
fchwulft oft zum Aufbruch: gebracht 
wird⸗ yo 
2. —— Anſetzung der Autigel, | 


3. —— einen Linfchnitt in den größten - 


erweiternten Blutadernknotten. 
——— iſt der Goldaderblutfluß heilſam, der Pa— 
tient befindet ſich munter und wohl dabey. 
Wird aber der Blutfluß zu heftig, und mattet beh 
— zu viel ab; jo muß man denſelben Fiilfens 
1% | Aa 5 Der 


Der äußerliche Blutfluß kann durch den Eichenſchwamm 
oder das thebifche Wundmaffer ‘geftillet werden. 
Beym innerlichen Blusfluß feet man Wicken mit dem 
thedifchen Wundwaſſer befeuchtet, in den Mafls 
darm hinein, oder fpriget Ealtes Waſſer ein. 


Der Blutadorfnotten des Hodenfacfs. Varicocela, 


Iſt eine Erweiterung der Blutadern im Hodenfare 
oder im Saamenſtrange. 

Dk 

| Sn den — des odenſades, 

welchen man durch die blauen erweiter⸗ 
ten Blutadern auf dem Hodenſacke er 
fennet. 
2. In den Blutaderbruch des Saamenſtran⸗ 
ges, wo man tief im Hodenſack an dem 
Saamenſtrange gleichſam kleine Därme 
oder Wuͤrmer fuͤhlt. 

Die nächte Urfache ift eine Schwäche der Blutabern , 
oder ein gehinderter Zurüdlauf des Blutes aus 
denfelben. | 

Die Heilung erfordert daher ftärkende Mittel, Um—⸗ 
fchläge mit Salmiak. 


Auswachsgeſchwuͤlſte. 


Die Fettgeſchwulſt. Lipoma. 


Iſt eine Geſchwulſt, die geſundes natuͤrliches Fett ent⸗ 
haͤlt. * 
Slie 
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Sie wird gebeilet durch das Ausſchneiden der ganzen 
Gefchwulft. Anfänglich macht man um den Grund 
der Gefchwulft einen Schnitt durch die Haut, dann 
wird die Geſchwulſt in die Höhe gehoben , und das 
Fett unter dem Grunde durchgefchnitten. 


Die Fieiſchgeſchwulſt. Sarcoma, 

Iſt eine Gefchwulft, die über die Haut wächft, und 
aus einer faferichten, dem. — — Sub; 
ſtanz beftehet. 

‚Die Abtheilung der Fleiſchgewaͤchſe iſt: 

1. in die hangenden, welche eine Wurzel haben. 

2. In die feſtſi tzenden, die mit einem breiten 

Grunde aus der Haut wachſen. 

Die Zeichen ſind eine uͤber die Haut wachſende, unſchmerz⸗ 
hafte, roͤthlichte oder mit der Haut gleichfaͤrbige 
BGeſchwülſt, welche wie Fleiſch anzufuͤhlen iſt. 

Die Heilung iſt dreyfach: 

1. Durch das Abbinden der Wurzel mit gerwäche: 
ten Faͤden, welches nur bey hangenden Fleiſch⸗ 
gewaͤchſen angehet. 

2. Durch das Ab» oder Ausſchneiden, welches 
bey feſtſitzenden noͤthig iſt. 

3. Durch das Wegaͤtzen, wozu beſonders das aͤtzen⸗ 
de Kampferoͤl tauget. Dieſes iſt aber nur 

bey kleinen Fleiſchgewaͤchſen thunlich. 
Der Zweykopf. Bicephalium. 
Iſt eine große Fleiſchgeſchwulſt am Kopfe. 


Die Heilung fordert die Exſtirpation. | 
Der 


4186 > — De een an) 

Den Thränenkariinfefauswuiche) Pincanthis. ı® 
SH ine‘ fleiſchichte Anſchwellung "am innern Augen⸗ 
u winfel oder de Thranenkarunkel ſelbſt 

Sie Sig ſvdert die Abbindung oder Anusgneidung 


“> * 2185 
Das Augenfell, —8 


Iſtu ein fleiſchichte Haut, die meiſtens von Innern’ Ay 
In Sgenwinkel gegen die durchſtchtige —— ſi q aus⸗ 

breitet. 

ji Heilung. Sind gehnde Keiner nicht iitängfi) 
info Tai die Kae mit dem —— Renen ab⸗ 
RPeloͤſet werden. Nie. * 

NUT 

sc DER Rofenpon Polypus 


1, ‚che 


Kr en; Tängfichte, Gewäche r wel and der —2 
haut der Naſenhoͤhle entſteht. — 
Die Feen iſt: | 4. Dee 
l In den gutartigen, den, — und 


weißlicht iſt. ——— 
ul IR > ‚den boͤsartigen, der laulicht iſt, und 
ſchmerzet. 


Die. Heilung, geichieht auf eine : Het: 
1. Durch das Auedrehen mit der Polypzange, 
wodurch der Polyp langſam abgedrehet, aber 

richt gäbe herausgeriſſen werden muß. 


| ——— 38r 
+ 2) Durch das: Abſehneiden mit der Scheene Mer 
er frummen Polypbiſtourie, wenn mon, bie 
zur Wurzel kann. — send. 
songs Dünshia dns: Wegaͤtzen, welches bey Beineit 
Polypen mit dem aͤtzenden Kampfachled kann 
lisa verſuchet. werden· nu ind an n— 
Dutch das Abbinden, welches dierbeßte und aſſcherſte 
Dede if „wem (it fu, angebracht werben. 


¶ Das Zahufleiſchoewichs ‚Epulisn ı» a7. 


Iſt ein ſchwammichtes Gewaͤchs, F das in "3 da yflatch 
oder int Gaumen hervorförhmt. an ° 
Die Urſache iſt meifteng ein A am ae Um 
odet an det Gaumen 2 
Sie werden geheilet durch das Acbbinden "ee 
den, und dann wegaͤtzen mit, dem Vitrioloͤl; doch 
| muß vor allem ber faule Bahn. ausgezogen ‚werden, 


— 


Das Kücengendt. — 
— * 


at, ein. Zleifihgewäche. am Huden, i — dad 
‚Die Heilung fordert. die Exſtippatiean. 


4943 at J 343.⸗ 3 > io⸗ 
Der Gebaͤhrmutterr olhp. Cercolis. 
Iſt ein Polyp, der aus der Gebaͤhrmutter DIA der 
Scheide herauswaͤchſt. —— 
Die Zeichen. Einen Gebähemutterpolyp — man 
aus dem Blurfluße.:s = < ? auch.” a P; 


sig‘ 
Der 
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Der Mutterſcheidepolyp macht keinen Blutfluß, und 
man fühler feine Wurzel, die in der Scheide ent» 
fpringet. 

Die Heiluug erforders die Auedrehung oder die Unter⸗ 

bindung, welches die beſte und ſicherſte Methode 
ft. Das befte Inſtrument er iſt das Davielis 
ſche und Richterſche. 


Das Nabelfleiſchgewaͤchs. Sarcomphalus. 


Iſt ein ſchwammichtes Fleiſch, das aus dem Nabel 
heraus wählt, 
Es entftehet von einem Geſchwuͤre des Nabels. 


J Der Fleiſchnabelbruch wird abgebunden, abgeſchnitten, 


oder weggeäßet; dann muß man benfelben mit aus⸗ 
trodnenden Mitteln befegen. 


Die Feigtvargen. Condyloma. 


Sind weiche große Steifehwargen am After oder an den 
Schaamtheilen. 

Die Heilung. Diefe Warzen find meifteng penerifeh 
daher muß innerlich das Queckſilber gegeben 
werden. Außerlich wird der GSäfenbaumfaft, 
die Spiesglasbutter, der rothe Präcipitat applici⸗ 
ver; helfen die „Ägende Mittel nichts, fo werden 
diefe Gewaͤchſe abgebunden,, oder hinweggefchnitten, 


Die Hodenfleiſchgeſchwulſt. Sarcocele. 


ft eine Verhaͤrtung des Hodens ober bes Nebenho⸗ 


von, 
Die 


Die Abtheilung des Fleiſchbruches iſt: 

1. in den gutartigen Fleiſchbruch, der. aſchua— 
haft iſt. 

| 2. in.den bösartigen, der ſchmerzhaft ik. 

Die Zeichen find überhaupt eine Härte des Hodens; 

| manchmal ift. nut der. Mebenhoden verhästete <. . 

Die Heilung. Der gutartige Zleifchbruch wird durch 
die Zertheilung wie ein Skirrhus geheilet, Inner⸗ 
lich wird die Hauhechelwurzel Radix ononidis 
gegeben , aber zugleich das gummichte Quiedſilber, 
wenn die Geſchwulſt veneriſch iſt, äußerlich zer⸗ 
theilende Umſchlaͤge oder der Spiritus Minderei 
eingerieben. Der boͤsartige Sleiſchbruch erfordert 

die Raſtration. — — 


Die Waren. Veirnen, 2 
ind kalofe , Heine Hautexkreszenzen. 
Die Heilung. , Wird durch Unterbindung, Uuöfchneidung 
ododer dutch Aegmittel verſucht. 


Das Huͤneraug. Clavas. ° 

Iſt ein kaloͤſer Hügel oder Erfeedjen; auf den Zehen 
des Fußes. 

Die Heilung erfordert erweichende guebader erweichen ⸗ 
de Pflaſter. Dann ſchabet man daß erweichte mit ei⸗ 
nem Sealpel ab. Bisweilen nüger einStüdchen Blar 
ſenpflaſter. 


Das Muttermal. Næ vus Maternus. | 


Sin Fleiſchgewaͤchs — dag ein Kind auf bie Welt. 
bringes, J | . &ie 
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Eie fehen bisweilen Meilberren: y. gucheeten oder 
AWwergleichen aͤhnlich. Ih U PETE Bee. Dur 

Die nicht fehr BRD Muttermäler: tfoͤnnen durch 
‚ einen Teig von venetianiſcher Seifenund ungeloͤſch— | 

söuhen Kalke weggeaͤtzet werden. sid 

Die erhabenen Muttermaͤler? muͤſſen nach. Verſchiedenhet 

A ihrer Geſtalt abgebunden, ausgeſchnitten, ober mit 

gr} rem en Ecpſeol hinweggenomnien werden. 


Dt, Guedhwamm Fungus Arten 


m eines fchmerjhafte ſchwammichte Geſchwulf eines 
F nGelents/ am oͤfteſten wird — € a — beo⸗ 
bachtett in 
Sie iſt entweder — ober’ — oder ent⸗ 

ſtehet von einer Quetſchung des Gelenkes. 

Die Heilung fordert die Zertheilung durch Tropfbaͤder, 
Dampfbaͤder, Amoniakgummi in Eſſig aufgeloſt. 
guneruch werben, antihreumatiſche ger. antiſkrophu— 
loſe Mittel gegeben. | 

— die Geſchwulſt in einen Beinfraß des Gelenkes 
uͤber ſo muß anwutiret werden. An 


a „Der Fleiſchauswuchs der Hienhaut. 


u 2 
——— ———— Eekresenz, die pon der gienhaut 
nie rentſteht, die Hirnſchaale durchbohret, und unter 
der Bedeckung des Kopfes eine weiche unbewegli⸗ 
che der Haut gleichfürbige bisweilen von Klo— 
‚ge begleitete Gefchwulft bildet. Der Rand 


u Pe Knoͤchen iſt geineiniglich durch. das 
.‘. Ge⸗ 








& * 


= 


Gefühl zu erkennen. Die Gefchwulft fihmerzet vom 
Befuͤhlen. 

Die Zeilung fodert, daß man die Bedeckungen der 
Geſchwulſt entzwey ſchneide, den Ranft der Hirn— 
ſchalle durch Trepanationen erweitere, und die 

Exfkreßzenz durch das Meſſer hinwegnehme. 


Knochengeſchwuͤlſte. 
Das Beingewaͤchs Exoſtolis. 


Iſt die Auswachſung der Subſtanz des Knochens. 

Die Zeichen ſind, eine tiefſitzende, unbewegliche, bein: 
harte, hoͤckerichte aus den Knochen wachſende Ge— 
ſchwulſt. 

Die Abtheilung iſt 
1. In das gutartige, das ohne Knochenſchmerz iſt. 
2. — — bösartige, welches ſchmerzet. 

Der Ausgang. Das gutartige bleibt oft die ganze 
Lebenszeit. Das bösartige gehet oft in den Bein: 
fraß über. 

Ein vercltetes Knochengewaͤchs u wenn e8 ber Drt 
zuläßt , durch ein Stemmeifen und einen Hammer 
ausgeftemmer werden, 
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Der Tophus. Tophus. 


Iſt eine Geſchwulſt an einem Knochen, die von der 
Krhebung der Außen Blätter des Knochens ent: 


ſtehet. 
Bb Die 
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Die Urfache eines Tophus ift meiftens eine veneriſche 
Echärfe. 

Die Zeichen find, eine an dem Knochen feſt und tiefe 
gende Gefchwulft , die faft fo hart als der Knochen 
ift, die eine glatte Oberfläche bat, durch welche 
fie fich von einem Beingewächie unterſcheidet. 

" Der Uusgang. Laͤßt ſich ein Tophus nicht zertheilen, 
fo gehes er gemeiniglich in einen Beinftaß üser. 

Die Heiluug. Dan fuche den Tophus zu zevtheilen ; 

innerlich , durch den Gebrauch des gummichten Qucde 
flberd und das Defoft der Kellerhalswurzel ; 

aͤußerlich durch das Quedfilberpflafter , oder bie 
Queckſilberſalbe. 

Ein karioſer Tophus muß von den — Theiln 
entbloͤßet, und dann durchbohret werden. 


Die Gummigeſchwulſt. Gummi. 


Iſt eine. Gefchwulft in einem. Knochen, die von der Ew 
bebung der. Beinhaut vom Knochen entſtehet. 
Die Heilung ift eben fo, mie beym Tophus. 


Das Beinuͤbergewaͤchs. Hyperoltofis. 


Iſt eine Erweiterung eines Knochens an feinem Ente 

Die Zeichen. Dan erkennet die Gefchwulft durch das 
Befühlen, 

Der Ausgang. Wird die Geſchwulſt nicht bey ihrem 
Unfange zertheiler, fo ift fie unheilbar , gehet in 
den Beinfraß uber, und macht den Tod, wenn 
der Theil nicht amputiret wird, 

Zie Seilung ift alſo hieraus zu fehlichken, as 
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Das Fleiſchknochengewaͤchs. Ofteofarcolis, 


Iſt eine Knochengeſchwulſt die weich und roͤthlicht wie 
ſchwammichtes Fleiſch it. — 

Die Zeichen find, eine tiefe an dem Bein ſitzende Ge⸗ 
ſchwulſt, welche aber weich und fchwammicht an— 
zufühlen iſt; anfänglich: ſchmerzet die — 
wenig, dann aber grauſam. | 

Der Ausgang. Die Gefchwulft gehet in einen (ehe 
fchmerzhaften und wahren Beinfrebfe,, "dann irn 
den Tod über. . 
Die Heilung erfordert alfo zeitlich die — 


Der Winddorn. Teredo. 


Iſt eine Geſchwulſt, die von einem innerlichem Bein— 

Pr fraße des Knochens herkoͤmmt. 

Die Abrheilung des Winddorng ift in den verborgenen 
und offenen 

Der verborgene wird erfennet aus dem tieffigenden 
Knochenſchmerz, woben: man aͤußerlich nur einen 
kleinen rothen Fleck wahrnimmt, der ſich mit der 
Zeit in eine ſchwammichte dunkelrothe — 
der weichen Theile erhebet. 

Der aufgebrochene Winddorn. Dieſe rothe Beule 

bricht an der Oberflaͤche mit etlichen kleinen, aber 
breiten Loͤchern auf, die Geſchwulſt faͤllt nicht zu⸗ 
ſammen, hat ein ſchwammichtes Weſen in ſich, 
durch welches man bis auf den zerfreſſenen Kno— 
chen mit der Sonde fühlen Fan, 
Sb: Der 


Dar Ei des Winddorns ift gewöhnlich an den kleinen 
ſchwammichten a der Finger, oder der Fuß— 
wurzel, 

Die naͤchſte Urfache iſt die Abfegung einer befondern 
Schärfe in das Mark der Knochen. 

Meiſtens ift der Winddorn nur eine Krankheit der Kin 

+ der, felten der Erwachfenen. | 

Der anfangende Winddorn wird zumeilen durch die 
Queckſilberſalbe zertheilet. 

Innerlich kann man den Schierling , die Fieberrinde, 
den Teufelsdreck anwenden. 

Der ſchon aufgeſchwollene Winddorn muß durch et: 

. weichende, Mittel zum Aufbrechen gebracht werden, 
dann muß man mit dem äßenden Kampferoͤle, oder 
vorhen 'Präcipitat das: ſchwammichte Fleiſch bie 
auf den Knochen wegäßen ; damit ſich das verdor— 
bene des Knochens abfondern koͤnne. ©. Beinfraß. 


Die Paͤdarthrokaze. Pædarthrocace. 
Iſt der Winddorn in einem Gelenke. N 
Der Buckel. Gibofitas. fe 


Iſt eine widernatuͤrliche Kkuͤmmung des Ruͤagtades. 
Er entſtehet meiſtens von dei engliſchen Krankheit. 
Innerlich gibt man antirachitifche Arznehmittel, äuffer: 
lich diener Falted Wafchen , oder Wäfchen desRuͤck— 
grades mit Weingeift, das Aufhangen mit den 
Armen , die le Vacherifche Moafchine, eine ge 
ſchictte Schnuͤrbruſt. 
Die 
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Die ‚Dorrfuchten. 


Sind Abzehrungen des Körpers , hieher gehört die 
Schwindſucht Tabes, die Lungenfucht Pathylis, 
der Schwund Arıdura. 


Die Schwindfucht. Tabes. 


Iſt die Abzehrung dee Körpers, mit einem heftifchen 
Sieber aber ohne Huften und eiterhaften Auswurf. 
Sie iſt ein Zufall von verfchloffenen Abf;effen, Beinfraße, 
Geſchwuͤren, eiternden Skrofeln. 
Die Heilung fordert die Hinwegnehmung der Urſache. 
Innerlich wird die Fieberrinde, mineralifche Wäffer mis 
Milch verordnet. 


Die Lungenfucht. Prhyfis. 


Iſt die Abzehrung von einer DVereiterung der Lunge. Sie 
wird aus dem hedftifchen Fieber das mit einem er“ 
terichten Huſten begleitet ift, erkennet. 

Sie ift ein Zufall bey Lungenwunden, Bruftabſzeſſen. 

Die 5eilung ift wie bey der Schwindfucht , äußerlich 
werden Fontanelle in die Bruft ſelbſt gefchnitten. 


Der Schwund, Arıdura, 


Iſt die Abzehrung eines einzelnen Gliedes. 

Sie iſt ein Zufall von Nervenverlesungen , groffen Schlag: 
aderwunden, Kompreßionen dieſer Theile wie bey der 
weiffen Gelenfgefchwulft , oder dem Gelenkſchwamm. 


Bb3 Die 
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Die Heilung fodert Reibungen, Baden des ſchwinden⸗ 
den Gliedes und die Hinwegſchaffuug der Urſache. 


Die Verhaltungen. Retentiones. 
Eind Shaun des Harns oder des Stulganges. 
Die Niernharnverhaltung. Llchuria renalıs. 


Iſt eine Harnverhaltung in einer oder beyden Nieren.’ 

Die Abwefenheit des Harn in der Harnblafe , welches 
man durch den Katheter erfennet, die Abwefenheit 
einer Geſchwulſt ober. den Schambeinen, und Abwe⸗ 
fenheit des Harnzwanges find die Zeichen davon. 

Die Heilung fordert Halbbäder ; erweichende Umfchläge 
auf die fchmerzende Kendengegenden und Aderlaͤſſe 
went eine Nierenentzuͤndung gegenwärtig tft. 


Die Blafenharnverhaltung. Ifchuria. 


Iſt eine Aufſchwelluug der Harnblafe von den in ihr zu: 
rücgehaltenen Harn. 

Die nächfte Urſache ift, eine Verſtopfung im Halſe der 

Harnblaſe, oder in der Harnroͤhre. 

Die Urfache dev Verftopfung kann feyn: eine. Entzin- 
dung, eine Karunfel, eine Verengerung, ein Stein, 
ein Krampf in dem Halfe der Harnblaſe, eine käah— 
mung ber Harnblaſe, eine Kompreffton der Hart 

roͤhre von der Schwangerfchaft, u. f. w. 

Die Zeichen find ‚.eine eyfoͤrmige Anſchwellung iiber den 
Schambeinen-,. rwoben der Kranke Schmerzen fühlet 
und wenig oder, gar feinen Harn laffen fann. 

Der 


N Er e 
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Der Yusgang. Die Harnverhaltung tft tödlich, wenn 
die Harnblafe zerreiſt, oder der Yusfluß des Harns 
nicht kann hergeftellet werben. 
Die Heilung erfordert: 

1. Die Sinwegnehmung der Urfache , welche die 
Harnveihaltung macht. 

2, Die Zerauslaſſung des Hand durch den Kar 
theder. 

3. — — — — durch den Blaſenſtich, 
wenn man den Katheter nicht hineinbringen kann. 

Die Zinwegnehmung ber Urſache, welche die Harnver⸗ 
haltung macht , wird alfo verfucht: 

1. DerKrampf am Harnblafenhalfe erfordert ermeis 
chende Umfchläge, Klyſtire und Opium. 

2. Die Lähmung der Harnblafe: den Aufguß 
von Wolverleyblumen ‚und ein Blaſenpfla— 
ſter auf die Gegend des heiligen Deine. 

3. Die Entzündung im Sarnblafenhalfe: Ader⸗ 
laͤſſe, erweichende Umſchlaͤge, Klyftire, 
tühlende abführende Mittel und Emulfionen. 

4. Eine Karumkel oder die Verengerung ber 
Harnvöhre erfordert den langen Gebrauch der 
Wachskerzen. 

s, Ein Stein in den Blafenhalfe fordert das Zu⸗ 
ruͤckſtoſſen; ein Stein in der Harnroͤhre oder 
in der Blaſe, dag Herausfchneiden. 

6. Die Zufammendrädung der Harnröhre in det 
Schwangerſchaft erfordert das Zuruͤckdruͤcken 
der Gebaͤhrmutter. | 

Bb 4 Die 
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Die Feibsverftopfung. Constipatio. 


St eine unterdrücte, oder merklich verhinderte Auslee- 
rung des Darmfothes. ? 

Cie ift ein Zufall bey DBerwachfungen bes Maſtdarms 
bey Polypen im demſelben, bey Wunden der Där: 
me, ober der Gallenblafe, und bey eingeflemten 
Bruͤchen. 

Die Heilung fordert die Hinwegſchaffung der Urfache, 
Die Leibsverftopfung von verbärteten Koth wird 
durch erwweichende, oder gelind reizende Clyſtire him 
weggeſchaft. 


Die Lahmungen. 
Als Zufaͤlle aͤuſſerlicher Krankheiten — hieher. 
Der Schlagfluß. Apoplexia. 


Iſt ein gähes Verſchwinden ſowohl der willkuͤrlichen 
Bewegungen, wie auch der aͤuſſern und innern 
Sinnen, welches mit einem muͤhſamen und roͤ— 
chelnden Athmen, gemeiniglich groſſen und ſtarken 
Puls und Schlafheit der Gliedmaſſen begleitet wird. 
Der Schlagfluß iſt ein Zufall der Verlezungen des Ge 
hirus, der Blutaustrettung unter der Hirnſchaale, 
der Eindruͤckung der Hirnſchaale. 
Die Heilung fordert die Hinwegſchaffung der Urſache. 


Die Paraplegie. Paraplegia. 


RT eine , Esßmung des ganjen- —— den Kopf ausge⸗ 
nommen. wid Eie 


Sie ift ein Zufall. bey verrenften oder gerbrochenen Wir⸗ 
belbeinen, und bey Verlezungen oder un 
gen des Nuͤckenmarks. 


Die Hewmiplegie. Hemiplegia. 


Iſt eine Laͤhmung der einen Haͤlfte des Koͤrpers. 

Sie iſt ein Zufall bey Erſchuͤtterungen, und Zufame 
mendrüdungen des Gehirnd, 

Die Heilung. Diefer und. der vorhergehenden Lähmung 
erheifchet die Hinwegnehmung der Lrfache. 


Die Augenliederlaͤhmung. Plepharoplegia. 


Iſt eine Laͤhmung des Aufhebmuskels der Augenlieder. 
Sie iſt auch oft ein Zufall bey Kopfverlezungen. 


Der fchwarze Staar. Amaurolis. 


Iſt eine vollfommene Blindheit wobey dag ganze Aug 

gefund ausfieht. _ 
Die naͤchſte Urſache ift eine Lähmung des Sehnerven. 
Die Heilung erfordert 

1. Thee von Wollverleyblumen 

2. Das Ertraft von der Küchenfchelle 

3. — Lifenhütelertratt mit verfüßten Queck— 

- filber ! 
— Elektriſiren. 


Die Zaubheit. Cophofis. 


Iſt ein Unvermoͤgen die Tönne richtig zu vernehmen. 
Sie iſt entweder vollkommen wenn der Kaufe gar 
x ‚Bbz5 nicht 
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"nicht hoͤret, oder unvollkommen wenn ec nur 
fehr ſchwer hört. 

Bisweilen iſt eine Laͤhmung des Gehoͤrnerven bie Ur— 
ſache hievon, weit oͤfter aber eine Verdidung und 
Anhaͤufung des Ohrenſchmalzes. 

Die Heilung der Lähmung fordert Nervenmitteln, bie 
Verdickung des Dfrenfchmalzes auflöfende Einfpris 
zungen; die übrigen Gattungen der Taubheit And 
nur beilbar, wenn die Urfache hievon kann wegger 
fchaft werden. 

Der kuͤnſtliche Gehoͤrtubus (Concha acuſtica) nuͤtzet 
beym ſchwachen Gehoͤr. | 


Der Geruchmangel. Anofmia. 
Iſt ein Mangel oder Verminderung des Geruchs. 
Die Lähmung des Geruchsnerven , oder ein fehr vers 
dickter Rotz find die gewoͤhnlichſten Urſache davon. 
Die Verdickung des Naſenrotzes wird durch aufloͤſende 
und verduͤnende Schnupfwaͤſſer, die Laͤhmung durch 
Nervenmitteln geheilet. . 


Die Zungenlähmung. Glofloplegia. 
ft ein Verluſt des Gefchmads von der Lähmung ber 
Zungennerven, ober von einem verbieten Schleim 
oder der Oberhaut, melche die Zunge Überziehet. 
Das Kaͤuen des Senfed, ober anderer ſcharfen Mittel 
hat diet en Fehler bisweilen geheilet. 
Das männliche Unvermoͤgen. Cauloplegia. 
Iſt das Unvermögeh der männlichen Ruthe ſteif zo 
werden. 
Die 


Die Urfache ift entweder eine Laͤhmung, oder fehe grof- 


a — —ñ — — — 


895. 


fe Schwäche der Nerven und Muskeln , welche dad 
Glied aufrichten. 


Die Heilung fordert innerliche Nervenmittel. Heuer Ä 


lich Ealtes Wafchen, Peitfchen mit Brenneſſeln. 
Die Unhaltbarkeit des Harns. Enureſis. 


Iſt ein unwillkuͤhrliches, oder auch unbewuſtes Abgehen 


des Harns. 


Die gewoͤhnlichſte Urſache iſt eine — oder groſſe 


Schwaͤche des Blaſenſchließmuskels. er 


Die Heilung fordere Einfprizungen mit Falten Waffer , 


Die 


faltes wachen , ein Blafenpflafter auf dag heilige 
Bein. innerlich giebt man Alaun, Bärentraube 
(uva urfina) ein viertel Gran ſpaniſche Fliegen. 
Eine angebundene Blafe, ein Schwamm, eine 
Sperrmafchin halten den Harn bei der —— 
Harnunhaltbarkeit zuruͤck. ee! Z 


Die Zerſtoͤrungen 
Der feuchte Brand. Gangræna. 


Zeichen, daß der Brand ſchon gegenwaͤrtig a 


find ; wenn. fich 
1. Der Schmerz im eine Unempfindlichkeit - 


2, die Hitge in eine Kälte 


3. die Roͤthe in eine PURIOwArSE BR 


Eeit, 
4. die Spannung des Theiles in eine Woehbeit 
verwandelt, und 


Je, 


896 benennen nen an 


3. die, Oberhaut fich in große Blaſen erhebet, 
| die eine Feuchtigkeit von Fadaverofem Ge 
tuche enthalten. 

Die, Zeichen des Falten. Brandes find: - wenn. man big 

‚auf die. Knochen. fehneiden oder ftechen kann, ohne 
daß es ‚der Kranke empfindet. 

Die tiächite Urſache des Brandes iſt eine gänzliche Saul. 

—niß der feften ‚Theile und der flilfftehenden Säfte 
in denfelben, | 

Die Heilung. Der Brand erfordert : 

1. Daß man der Fäulnig Graͤnzen ſetze. 
2. Daß man das ſchon Gefaulte von dem noch Ge 

2 funden abfondere. . 

Der Faulniß werden Graͤnzen geſetzet durch innerliche 
und Außerliche der Faͤulniß widerſtehende Mittel, 

9 unter welchen die Fieberrinde und der Kampfer 
die ſtaͤrkſten find. 

Inmnerlich wird alle 2. Stunden ein Quentchen Fieber: 
vinde mit etlichen Granen Kampfer gegeben. 
Aeußerlich wird der Theil, nachdem er ffarifizivet wor⸗ 
‚den, mit einem Breyumſchlag aus Kampfer, Wein: 

rauten , Fieberrinde und Weineffig belegt. 

Das Todte wird von dem Lebendigen durch die Kiterung 
abgefondert: ‚welche an dem Nande zwoifchen dem 
Todten und Lebendigen von der Patur, gemacht wird. 

Geber. aber der heiße Brand in den Ealten über, fo wer: 
den diefe Mittel zwar auch angewendet; allein das 
fchon todte Glied muß vom gefunden ganz hinweg 

| ge 
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genommen werben: doch nur wenn der Brand ans 
fängt ſtill zu ftehen. 

Der Brand von innerlicher Ürfache ift — toͤdt⸗ 

lich; auch die Amputation hilft nicht. 


Der trockne Brand. Necrofis. 


Der trodne Brand ift eine Abflerbung, wobey ein 
‚ Theil ohne vorhergegangener - Entzündung unem⸗ 
pfindlich, Ealt und ſchwarz wird, dabey aber 

trocken und hart if, u 

Diefer Brand entftehet oft vom Genuße fehlechter Nah: 

| rung. 

Bey dieſem Brande muß man innerlich den Kampfer 
geben, und äußerlich den Kampferfchleim mit der 
animirten Digeftivfalbe überlegen. 

Beym Bälten trocknen Brande mißet die Amputation 
nichts, weil diefer meiltentheild von einer inners 
lichen Urſache entſtanden iſt. 

Der trockne Brand an den Fußzehen fordert, daß man 

innerlich des Morgens und Abends 1 Gran Opium 
gebe, und Milch. 


Grficungen, J 
Erſtickung unter dem Waſſer. 


Dieſe erfordert, den Ertrunckenen | 
1. Aufs gefchiwindefte und RUN aus sem Waſ⸗ 
fer zu ziehen 


2 Nachdem die naſſen Kleider abgezogen worden, 


” 


1 
* 
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denfelben in einer gemäffigten Luft auf ein lau 
gemachtes. Untetbett zu legen, fo daß der 
Kopf und bie Bruft höher ala der übrige Leib 
zu liegen fonıme, und dieſen, ohne die Rage des 
Kopfes zu verändern, auf verfchiebene Art zu 
bewegen: 


. Bald aus der Droffel: oderStirn⸗ oder Schlaf, 


aber / und wenn diefe wie es zuweilen gefchtebt, 
nicht hinreichend flieſſen ſollten, aus einer Ader 
am Arme mittelſt einer weiten Oeffnung Blut 
zu laſſen. | 
Den zähen Schleim heraus zu nehmen, ber die 
Höhle des Mundes und ber Nafe zu Pet 
fen pflegt: 


‚Eine ftatfe Perfon ſoll ihren Athem, * vor⸗ 


her verſchloſſenen Naſenloͤchern, in ‚die Lungen 


der Ertrunckenen zu wiederholten malen ſtarck 


einblaſen: 


. Die Wirkung derDaͤrme iſt aber durch Tobacks⸗ 


rauchklyſtire zu beleben, und zugleich der Bauch 


langſam und gelinde, aber anhaltend, mit den 


Händen zu drüden, (Contredtatione ) 


. Wenn der in den Mund geblafenen, ‚Luft irgend 


ein Hinderniß }. B. eine frampfigte Zufammen 
ziebung , oder ein fremder Körper in den Weeg 


kaͤme, fo ift der Lufteöhrenfihnitt zu machen, 


und die Luft hierauf durch’ die- — der 
Luftroͤhre einzublaſen. 
8. 





8. Endlich muß man den Koͤrper mit warmen, rau⸗ 
‚ ben, und vorher mit einem reitzenden Dampfe 
gefhwängerten Tüchern reiben. | 

Ertrunckenen darf man die Mafe, oder den Nachen nur 
dann mit dem Finger, eier Feder, bem Tobades 
zauche, einem Exbrechmittel, oder, flüchtigen Laus 
genfalze reitzen, wenn dad Gehirn und die Lungen 
nicht mehr vom Blute zufammengebrüdt find. 

Kuͤcen aber die -Eebeneverrichtungen wieber an, fo ſoll 
man dem Körper auch mehrere Wärme. mittheilen 
durch Mafchen und Reiben mit Eſſig „Wein, Geis 
ſtern, warmen Waſſer, oder Sande, Sale, Aſche, 
durch wohl durchgewaͤrmte Betten, und warme 
Baͤder. 

Iſt die Faͤhigkeit des Sinabfchfingene wieder hergeſtellt, 
ſo floͤßt man dem Wiedererwekten warmen Wein, 
oder eine andere herzſtaͤrkende Arzney langſam in 
den Mund, um ihn wieder zu Kraͤften zu bringen. 


Erſtickung von einem in die Luft⸗ oder Speißroͤhre 
gefallenen fremden — zu 
Die Seilungsart erfordet, j 

3, ducch einen Finger, ober eine mit Orte Seftei 
chene Feder, die man in ben Rachen bringer, 
Suften oder: Erbrechen zuwege zu bringen, um 
jenen Körper beweglich zu machen : | 

g. mit. einer Zange oder einem- Fiſchbeinſtaͤbchen, 
oder den Fingern wenn es moͤglich waͤre, ihn 
heraus zu nehmen: | 
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2 Wenn ein ſolcher Körper i in der duftroͤhre ſtecke, 
ihn durch den Luftroͤhrenſchnitt aus deren 
zu holen. 


Erſtickung durchs Erbnten. 7 


Bey dieſer wird erfordert: 


1. Den Strang aufs geſchwindeſte chhuſchueiben, 
und den Verunglädten auf die Erde zu laffen: 


2 — kalter Luft alle enge age Rleidungẽ⸗ 


ſtuͤcke aufzuloͤſen: 
3. aus der Droſſelader Hut zu Iaffen: 


4. den Kopf, um dag im Gehirne fiittftehende Blut 


"zuriick zu treiben, ſoll man mit eißkaltem Waf: 
fer wafchen ‚ und ſolche Umſchlaͤge machen: 


| 5. teitgende Kiyftive, aus Sal; und Meerzwie⸗ 


* 


bel geben; 
6. aͤtzenden Salmiackgeiſt an die Naſe halten und 
in die Lungen blaſen. 


Bey den uͤbrigen aufweckenden und ermunternden Sub: 


ftanzen ‚welche die Anfammlung des Blutes in das 
Gehirn vermehren koͤnnen, iſt es beffer , ſich derſel 
ben nur ſparſam zu bedienen. 


Erſtickung durch mephitiſche Salt. 


Um den Elenden, die in einem Keller durch den Dunft 


des gährenden Moſtes oder durch gähtendes Bier, 

oder in einent werfchloffenen Zimmer durch den 

ASPIERNIBUT, oder us die in” unterirdiſchen 
Gin 
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Gängen und Gruben befindlichen Dünfte um das 

keben gekommen find, wieder Rath zu ſchaffen, 

iſt eg nöthig : 

1. Sie alfogleich in reine, Falte Luft zu bringen, 
und mit erhöhetem Kopfe und auseinander 

gezogenen Munde darinn nieder zu legen: 

2. Sie mit Ealten Waffer zu befprengen: 

3. Aetzenden Salmiafgeift an die Naſe zu hal: 
ten und in die Lungen zu blafen : 

4. Zehn oder zwölf Tropfen davon mit wenigen 
Waſſer vermiſcht, in den Mund zu gieſſen. 


Erſtickung der vom Blitz getroffenen. 


Bey diefem iſt das Nervenſyſtem unthätig , und das 
Gehirn vom Blute überladen : folglich erfordert 
die Heilungsart: 

1. Am Halfe, oder einem Arme zur Ader zu 
Taffen : 
2, Den Kopf mit eißkalten Waffer zu mwafchen, 
und ähnliche Umfchläge zu machen : 
3. Salmiafgeift an die Nafe zu halten; und m 
die Lungen zu blaſen: 
4. Scharfe Klyſtire zu ſetzen. 


Scheintod bey Erfrornen. 


Dieſe leben unter allen Scheintodten am laͤngſten, und 
werden auch am leichteſten wieder zum Leben ges 
bracht. Vorzüglich muß man die Erfrornen in 

ex . kein 
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‘ fein warmes Zimmer bringen ; denn dadurch ber 
fördert man ihren Tod gewiß. Um fie zum Reben 
zu bringen, ift ed noͤthig: 

"I. Den ganzen Körper mit Ausnahme des Mun— 
bes und der Naſe mit Schnee zu bebeden, 
ober in ein Ealtes Bad zu -fehen, oder den 
ganzen Körper in groffe, vorher in Eißwaſ— 
fer getauchte Leintücher zu wideln s | 

2. Wenn die Lebenszeichen fich wieder einfinden , 
die Perfon in ein, aber ungewärmtes Bett 

. zu legen, und endlich fiuffenmeife eine gröffere 
Erwärmung an den Körper zu bringen : 

8. innerlich ermunternde Subitanzen, ;. B. war 

men Wein in den Mund zu tröpfeln, 





Krankheiten die von einer Trennung 
des ganzen entfichen. 


Wunden. 
Abſzeſſe. 
BGeſchwuͤre. 
Beinbruͤche. 


Don den Wunden überhaupt. 


Eine Wunde ift eine friſche blutige Trennung der feiten 
Theile des Körpers, von einem fcharfen oder ſtum⸗ 
pfen Inſtrumente. 

Die Wunden werden abgetheilet; 

8. 





E Von den verlegten heilen in die © 
einfachen , 
vermiengten und 
tödtlichen | | 

2 Bon den Verletzenden Inſtrumente 
in die gehauten 

geſtochenen | — 
gequetſchten 
geſchoſſenen 
und vergifteten Wunden. 

Einfach iſt eine Wunde, wenn nur die allgemeine Se 
deckungen verleget find, 

Vermengt , went auffer den allgemeinen Bedeckungen 
noch die darunter Itegenden Theile, ale Nerven, 
Gefäße, Musfeln, Knochen verwundet werden. 

Toͤdtlich find jene Wunden, auf welche der Tod erfol 
‚get, ober erfolgen fann. 

Die toͤdtlichen Wunden werden wieder in drey Gattun⸗ 
* abgetheilet. 

. Sn die abſolut töötlicyen 

2, Sin die für ſich tödtlichen 

3. In die zufälliger Weiſe tödtlichen, 

Abfolut töötlich find jene Wunden, wobey der Wunde 
arze den Tod nicht abhalten kann. 

guͤr ſich toͤdtlich ſind jene Wunden, auf welche der 
Tod folget, welchen aber der Wundarzt abhalten 
kann. 

Zufaͤlliger Weiſe toͤdtlich ſind die geringen Wunden, 
bey welchen der Tod aus einem Fehler des Pa— 
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tienten, des Wundarztes, oder der ſechs natuͤrli⸗ 
chen Dinge erfolget. | 

Die abſolut tödrlichen Wunden werden in 5 Kilaffen- ab: 
gethetiet. 

Die 1. Klafje, welche den Einfluß des Klervenfafts 
| in die Lebenstheile - verhindern. 

— Il. — welche ven Kreißlauf des Gebluͤts von und 

zu dem Kerze ableiten. 

— III. — welche das Athemholen gänzlich aufheben. 

— ]IV. — welche die Chylifikation gänzlich aufheben. 

— V. — welche eine Ergießung machen, die ent: 
| weder nicht a“ ſtillen , oder nicht wegjus 

— ſchaffen iſt. 

Zur I. Klaſſe gehoͤren: 

2. Die tiefen Wunden des er um Eleinen 
- Bebitrns, 22. J 
2. Die Wunden des — Gehirnmarks. 
3. — — des Kuͤckenmarks, beſonders im Halſe. 
4. - — der: Nervenſtaͤmme des achten 
Paares, der großen Ribbemner— 
ven, der Zwergfellnerven. 

Zur II. Rlaſſe werden geiähler: ur 
1. Die Wunden der- Serzkammern/ der a 

ren, der: Herzfäde, 
2. Die Wunden aller großen Schlag⸗ und Blut—⸗ 
nö adern: in: dem Kopfe, Halfe, der 
Bruft oder Bauchhöhle 7 zu wel 
22° chen: Gefäßen die Hand des Wund- 
| arztes nicht “gelangen kann. 


— 


Zur 


But 111. Klaffe —— 

1. Die gaͤnzliche Abſchneidung der Luftroͤhre. 

2. Die Wunden der Luftröhrensfte. 

; Die großen Wunden der Zunge. 

— — —— des Zwergfells. 

Zur IV. Klaſſe gehören: 

7 Die große Berwundung der Speisröhre an einem 
Dite, wohin der ZART! nicht ge⸗ 
fangen kann. 

2. Die große Verwundung des Magens ber duͤnnen 
oder dicken Daͤrme an einem Orte, 
wo weder eine Nath, noch ein fünfte 
licher After gemacht werden kann. 

3. Die Wunden des Milchbehaͤlters, des Milch⸗ 
bruſtgangs, der Milchgefaͤße. 

Zur V. Klaſſe werden gezaͤhlet: 

1. Eine Ergießung in den Grund der Hirnſchaale 

in die Höhle der Wirbelbeine, 
in die vier Hirnfammern 
auf die Sirnfchwiele, | 
In der Bruſt eine Ergießung 
in den Zerzbeutel 
— — hinten Spalt des Mittelfells 
3. In dem Bauche eine Ergießung 
in bie Bedenhöhle 
— — Lendenhöhle außer dem Bauche 
felle. 
4. Eine Ergießung die nicht zu ſtillen iſt, 
als der Harngänge. 
Ec3 des 
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bes panfreatifchen Ganges. 

der Ballengänge, 

der Milchgefäße, u. f. w. 
Broße Wunden erkennet man durch das Auge. 


Enge geſtochene Wunden erkennet man durch die Bon 


de und durch die Zufaͤlle. 

Die Heilung der Wunden wird auf zweyfache Art, ent: 
weder durch die Vereinigung, oder die Vereiterung- 
befördert 

Denn die Heilung der Wunde fein iſt ein Werk der 
Natur. 


Die gehauten Wunden. 


Die gehauten oder geſchnittenen Wunden, wenn ſie 
friſch und rein ſind, ſollen durch die Vegeinigun 
ber Wunde geheilet werden. 

Die Vereinigung iſt vierfach: 

2. Durch die Heftpflafter 

&. — — Dereinigungsbinde 
3. — — £rpulfinbinde 

4. — blutige Nath. 

Die Heftpflaſter koͤnnen bey allen Wunden, die nicht 

ſehr tief ſind, angewendet werden, 

Die Vereinigungsbinde wird bey fehr tiefen, aber läng- 
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lichten Wunden gebraucht... » 
Die Expulſiobinde iſt bey Lappen und Stichwunden 
dienlich. 


Die blutige Nath wird bey ſehr tiefen und zugleich in 
die Quer gehenden Wunben erfordert, 
Die 


f 


Die geftschenen Wunden. 


Die geſtochenen Bunden werden in die einfachen, wels 
che nur unter die Haut geben, und in bie vers 
mengten; wobey noch andere Theile verletzet find, 
abgetheilet. 

Cine einfache geftochene Wunde muß durch Einfprigung 
mis warmen Waſſer geveiniget, und dann durch 
graduirte Kompreffen,, und die Erpulfiobinde vom 
Grunde gegen die Deffnung fomprimier, und alſo 
geheilet werden. 

Sollte fih am Grunde der Wunde ein Abſzeß formiren ; 
ſo muß die Wunde erweitert, ober der Grund 
durch eine Inciſion geöffnet werden. 

Zie verniengten Stichwunden, wobey Nerven, nos 
chen oder Eingeweide verletzet find, muͤſſen alſo⸗ 

gleich erweitert werden, damit man auf die vers 
letzten Theile die gehörigen Arzneyen bringen koͤnne. 


Die gequetfchten Wunden, 


Diefe dürfen nicht durch die Vereinigung, fondern follen 
durch die Bereiterung geheilet werden. 
Eine gequetfchte Winde erfordert alſo: 


Die Kiterung durch das Digeftiv mit Therebinthin und 
Eyerdotter oder den Arcaͤusbalſam. 


Die gefchoffenen Wunden. 


Dieſe werden in die halb und in die ganz ducch. ein 
Glrlied dringenden Wunden abgetheiler. 
€Ec4 Die 
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Dieſe Wunden bluten nicht ſtark, — ſich ſehr 
heftig, eitern hart und langſam. 

Die Heilung erfordert, daß man die Entzuͤndung ver⸗ 
mindere und die Eiterung erleichtere. Dieſes ge⸗ 
ſchieht: 

1. Durch die Erweiterung der — mit der 

Biſtourie. 
2. — die erweichende Digeſtivſalbe und erwei—⸗ 
| chenden Umfchläge 
3. — wiiederholtes Aderlaffen, und fühlende Arp 
neyen. | 

Die halb in ein Glied dringende Schufwunde hat 

jederzeit noch die Kugel in fich. Iſt diefe heraus: 

gebracht, ſo muß fie wie eine ganz durchdringende 
geheiler werden. 

Die Kugel wird herausgebracht , nachdem man die Wuns 
de genugfam mie der Biſtourie erweitert hat. 

1. mit den Fingern 

2. — einer Zange 

3. — einem Töffelförmigen Inſtrumente 

4. durch eine Gegenöffnung, wenn fich die Kugel 

i geſenket hat. 

5. mit dem Kugelbohrer,, “oder mit der Ausſtem— 
mung, wenn die Kugel in einem Knochen 
feet. 

Zumeilen verfenfer ſich eine Kugel fo fehr von der Wun— 
de, daß man fie viele Jahre lange weder finden 

*" noch berausfihneiden kann. Ä 


Die 





Die vergiftefen Wunden. 


Die gernöhnlichkten vergifteten Wunden find jene, die . 
vom Biße eines wüthenden Hundes oder einer 
giftigen Schlange entftehen. 
Die. Zeichen, daß ein Hund wiürhend geweſen ſey, ſind: 
wenn der Gebiſſene nach einigen Wochen bie Wafe 
ferfcheu bekoͤmmt, dag iſt: wenn er nichts Fluͤßi— 
ges weder fehen noch hinunterfihlingen kann. 
Bey einer folchen Wunde wird gelobt | 
1. Das Skarificiren der Wunde 
2. Das Ausſaugen des DBluts aus der Wunde 
durch ein Schröpfgla?. 

3. Das Einftveuen des fpanifchen STiegenpulvers. 

4. Die Duedfilberfalbe mit dem fpanifchen Slie- 
genpulver, wodurch einen Monat fang die 
Eiterung unterhalten werden muß. 

5. Innerlich werden Pillen vom gummichten 
Queckſilber und der, Belladonna gegeben, 

Die Wunde vom Biße einer giftigen Schlange macht 
verfchiedene aͤußerliche und. innerliche Zufälle: Ohn— 
machten , Gelbfucht , Schlaffucht, Meartigfeit , 
Durſt, Herzklopfen , DBangigfeit ; das gebifferre 
Glied fchmerzet heftig, wird entzündet, — 
zuweilen emphyſematos u. ſ. w. | 

Man Tobet überhaupt im —— 
1. Das Binden. 
2. — Brennen. | 
3. — ee 
Ecs 4. 
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4. Das Ausfaugen der Wunde. 
5. — Auswaſchen mit Theriak. 
Auein die Erfahrung hat gelehret, daß man ſich bloß 
‚auf inherliche fpeeififche Mittel verlaffen koͤme. 


Im Biße der welſchen vipern nuͤtzt nichts, als das 


gummichte Queckſilber mit der Enzianwurzel inner 
lich genommen. 

Im Biße der franzoͤſiſchen vipern PR genüßt : 
nerlih das Vippernſalz und alle alfalifchen Eh; ; 
äußerlich eine Salbe aus. Dlivensl ‚und einem 
flüchtigen Salze. 

Im Biße der englifehen oder — vipern müßt 

die Reibung des. Gliedes mit Baumoͤle, und im 
nerlich muß diefeg Del zu einem halben Pfunde 
‚getrunken werden⸗ 

Im Biße der Klapperfihlange wird die Llapperſchlan⸗ 
genwurzel gelobet. 

Im Biße der Waja die Ophiorrhiza, und die arohen⸗ 
augen. 

Im Biße der illiriſchen vipern der Theriak. 

Am Biße der ſchwediſchen Dipern, bie rifchen Blaͤt⸗ 
ter von Eſchenbaum. 


Die meiſten Schlangen haben gar fein Gift, mithin ift 


ihr Biß unichulbig. 
Im Üefpenftiche nüßt äußerlich das kalte Waffer. 
Beym Ekorpionerftiche foll daß Storpionot äußerlich 
gut thun. | 


Die 
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Die Wunden der Nerven. 


Sie werden in die Wunden eines halb und eined ganz 
entzwey gefchnittenen Nervens abgetheilet. 

Ein halb entzwey geſchnittener Nerve macht graufas 
me Zufälle: Den beftigften Schmerz; , Entzündung, 
Konvulfionen, den Kinnbackenzwang, ben Ruͤcken⸗ 
frampf, den Brand, den Tod. 

Diefe Zufälle werden geheilet: 

1. Durch wiederholte Aderläffe 

2, —  ermeichende Breyumſchlaͤge. 

3. — eine Salbe aus Mohnfaft, peruoianifchen 
Balſam, und Johanneskrautoͤl. 


4. — den innerlichen Gebrauch des Mohnſafts. 
Stillet ſich der Krampf von dieſen Mitteln nicht; ſo 
muß 


5. Der Nerve ganz entzwey geſchnitten werden. 

Der Gebrauch des indianiſchen Balſams iſt bey entzuͤn⸗ 
deten Nerven ſchaͤdlich. 

Ein‘ ganz entzwey geſchnittener Nerve macht: Feine 
andern Zufälle, als eine Lähmung und Unempfind» 
lichkeit, die Zeit Lebens unheilbar find. 


Die Wunden der Sehnen. 


Sie werben in die halbe und in die ganzliche Entzwey⸗ 
fchneidung abgetheiler. 

Die halbe Entzweyfchneidung macht anfänglich feine 

befonderen Zufälle, fondern erſt nach einigen Tagen, 

wenn fich dag Eiter in ihren Scheiden Wege bahnet, 

die Sehne fich entzündet, Die 
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Die fehnichten Ausbreitungen fperren das Eiter ein; 
dieſes drückt die darunter liegenden entzündeten Thei⸗ 
le. Daher erfordern die geftochenen Wunden der 
Sehnen und der fehnichten Ausbreitungen meiltens 
| eine Krweiterung der Wunde, ' 

die gänzliche Entzweyſchneidung verurſachet eine Un: 

beweglichkeit des Gliedes. 

Die Heilung erfordert die Aneinanderbringung der ge: 
trennten Sehne. Diefes gefchieht | 
1. Durch eine taugliche Lage des Gliedes 
2. — einen gefchickten Verband. 

Alle vanzigte, Salben verderben die bloßen Sehnen und 
machen fie fchwarz. Der Kampferfchläm , der Ma: 
ſtixgeiſt, eine feifche einfache Digeftivfalbe mit et- 

was Therebinthinoͤl gemifcht u: ſ. w. find anwendbar. 


Die Runden der Schlagadern. 


Eine Schlagader kann auf dreyfache Art verleßet wer— 
den, Sie kann halb, oder ganz entzwey gefchnit- 
ten, oder nur außerlich an ihren Hätten verleget 
ſeyn. | 

Eine Halb oder ganz; entjivey — Schlagade 
macht einey heftigen Blutſturz. 

Die Berlekung einer Schlagader an ihrer Außern Haut 
mächt feinen Blutſturz; nach einiger Zeit aber ſol⸗ 
get eine wahre Schlagadergefchwullt. | 

Der Blutfturz einer verlegten Schlagaber wird geſtillet: 
1. Durch zuſammenziehende Arzneymittel. Der 

Weingeiſt, das Thediſche Waſſer, das 
paͤbſt⸗ 
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päbftliche Wundwaſſer, die trockne Katz 
pen gehört hieher. 

3, Durch die Kompreſſion 
- mit graduirten Kleinen Kompreſſen. 
— Stuͤckchen vom Kichenſchwamm. 
— gekautem Fließpapier. 
— einem Heinen Tourniquet. 
3. Durch die Unterbindung mit Nadel und Faden. 

4. Durch ‚das Anbrennen mit einem gluͤenden 
Eiſen. 

5. Durch die Abloͤſung einer in einem Knochen 
oder Kanal angewachſenen Schlagader. 

Die zuſammenziehenden Arzneymitteln find nur be 
Blutſtuͤrzen aus Heinen Gefaͤßen hinlaͤnglich. 

Die Kompreffion kann nur bey Schlagadern, die man 
auf einen Knochen auforiden kann, angewendet 
werden. N. 

Das gluͤende Kifen — eine Rinde, die bey der 
Eiterung abfaͤllt, und alſo den Blutſturz fich wie— 
der erneuern. läßt. | 

Die Unterbindung ift alfo , wenn es der beemundete 
Ort zuläßt, das gewiffefte Mittel. 





Die wahre Schlagadergeſchwulſt. 


Iſt eine widernatuͤrliche Erweiterung einer Schlagader. 
Die Zeichen find eine pulſirende oder klopfende Ge- 
fchwulft , welche Tanafam zur Gröffe eines Eyes 
anwaͤchßt, unfchmerzhaft und mit der Haut gleich 
farbig if. , | 

Die 
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Die naͤchſte Urſache iſt eine Schwaͤche an einem Orte 
der Schlagader. 

Nebenurſachen find : die Verwundung, —E 
oder Anfteſſung der aͤuſſeren Haut einer Schlag: 
ader, 

Der gewöhnlichfte Sitz der Schlagadergefihiwilfte ift 

im Armbuge ‚von einer vorhergegangenen übeln 

Aderläffe 

Veraltete wahre Schlagabergefchwüllte werben fehr groß, 
pulfiven aber wenig ober gar. nicht mehr 

Reißt eine Schlagadergeſchwulſt entzwey, fo „erfolge 
ein gefchwinder toͤdlicher Blurfluß-. | 

Die Heilung, Die Schlagadergeſchwuͤlſte Taffen ſich 
durch die Kompreffion und Operation heilen, | 

Schlagadergeſchwuͤlſte, welche nicht gar groß find, und 

ſich noch zuſammendruͤcken laſſen, koͤnnen durch 
Kompreffion geheilt werden, | 

Die Kömpreffion wird gemacht “ u 

1. durch graduirte Kompreffion mit paͤbſtlichem 
Bundwaffer befeuchter. 
2. —  Eleine Turmiquette, 

Die Kompreffion muß nach und mach verſtaͤrkt, und 
Jahrlang fortgefeht werden. 

Echlagadergefchwülite, welche fich nicht mehr Fompri: 
miren laffen, ober durch bie Kompreffion nicht 
heilen , müffen operirt werden. 

Die falfhe Schlagadergefchtoulft. 

Iſt eine Blutunterlaufung von einer groffen verlejten 
Schlagader , oder zerplojten wahren Schlagaderge⸗ 

ſchwulſt 
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ſchwulſt, ‚ der erfie Fall wird aneuriſma ſpuriuw, 
der Zweyte aneuriſma mixtum genennet. 

Die Zeichen find eine ‚groffe Blutunterlaufung mit ei⸗ 
ner geringen Pulfierung. 

Die Eleinen falfchen Schlagadergefehivdffte muß man 

“eben wie bie wahren a. die Kompreffion zu 
heilen fuchen. 

Die groffen falfchen Schlagadergefihmwülfte, welche ſich 
dutch die Kompreſſion nicht heilen laſſen, erſodern 
alfogleich bie Operation, eben diefe wird bey einer 
aus der wahren und falfchen Schlagadergeſchwulſt 
aneurilma. mixtum alpaleich angezeigt. S. die 
Operationen. 

Die Blutadrichte Schlagadergeſchwulſt varicofum. | 

Iſt eine pulſierende Erweiterung und Anſchwellung 
der Blutader von einer unter der Blutader liegen⸗ 
ben verlezten Schlagader. 

Dieſe Geſchwulſt ensfteher meiſtens an der innern Elbo⸗ 
genblutader vena bafılica von einer Uderlaffe, - 
wobey die unteren Wände der Blutader , und bie. 

obere Wunde des unterhalbliegenden Armichlagader . 
find, geöfner worden, wobey aber die aͤuſſere Wun⸗ 
de ber Blutader fich wieder verheiler hat. 

Die Heilung fodert eine — Kompreſſion der klo⸗ 
pfenden Blutader. 


Die Wunden der Waſſergefaͤße. 


Man erkennet ſie aus dem Ausfluße eines hellen Waſ⸗ 


ſers, das taͤglich aus dem verwundeten Orte tro⸗ 
plenweis aueſließt. | Der. 





416 — — 
Der Waſſerfluß wird gehemmet: mit rothen Wein 
mit dem paͤbſtlichen Wundwaſſer. 
Bisweilen bekommen dieſe Wunden ein ſchwammichtes 
Frileiſch, das ſtaͤts und vieles Waſſer ausſiepert: 
dieſes wird mit blauem Vitriolpulver geheilet. 


Die Wunden der Gelenke. 


Dieſe werden in die durchdringenden und nicht durch— 

dringenden abgetheilet. 

Die durchdringenden erkennet man aus dem Ausfluße 
des Gliedwaſſers, durch die Sonde, und durch 
das Geſicht. 

Nach geſtillter Entzuͤndung werden die verletzten Baͤnder 

mit der einfachen Digeſtivſalbe, ausgeheilet. 


Die Wunden der Knochen. 


Wenn die Knochen bey einer Wunde entbloͤßet, oder 
ach gar verletzet werden; ſo muß man dieſelben 
mit der Digeftivfalbe, die mit etwas Myrrhen oder - 
tofenhonig verfest tft, belegen, damit fie nicht von 
der Luft, dem Eiter, und den fetren Arzneyen ka⸗ 
vide werden. 


: Die gehaute RN 


Sie werden in die durchdringenden und nicht durchdrin: 
genden abgetheilet. | 

Beyde fi fi nd einfach oder vermengt. 
1. Mit einer Verlegung der Sienfihaate, 


2. Mir einer Erſchuͤtterung des Gehirns, 

32. — — Blutergießung, oder 

4. — — Verletzung des Gehirns. 

Eine einfache aͤußerliche Kopfwunde, ohne Verletzung der 
Hirnſchaale, wird wie eine Wunde au einem ats 
dern Drte geheilet. 

Die 6 fcharfen Verletzungen ber Hirnſchaale find — 
1, Der flache Schnitt, welcher nur durch die aͤuße— 

ve Tafel der Hirnjchaale dringet. | 

2. Der tiefe Schnitt, der big in das Diploe ber 
Hirnſchaale dringet. 

3. Der Durchfihnitt, welcher durch die ganze Sub: 
ftanz der Hirnſchaale dringet. 

4. Der fihiefe Schnitt, der fchief in die Subſtanz 
der Hirnfchaale dringet, und wenn er durch: 
dringet , faft jederzeit mit eimem Splitter am 
untern Fragment verbunden ill. 

3, Die Ubhoblung , wennein Stuͤck von der äußern 
Tafel, oder auch ſammt der innen hin- 
weggehauen wird. 

6. Der Stich in der Hirnfchaule bey Kindern durch 
‚die Fontanelle; bey Erwachſenen durch den 

obern Augengrubenſpalt. 

Dieſe ſechs Gattungen der ſcharfen Hirnſchaaleverletzun⸗ 
gen ſind leicht durch das Geſicht zu erkennen, 

weil eine offene Wunde dabey iſt: und wenn fie 
nicht mit- einer Verletzung des Gehirns, oder Er 
fchütterung oder Ergießung , oder Splitter: ver: 
mengt find ; fo machen fie feine befondern Zufälle, 
> DD» und 
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und werden leicht nach gefiillter Entzündung mit 
dem Maftirbalfam ausgebeilet. 
Die tiefen Verletzungen des Gehirns find abſolut toͤdt⸗ 
lich : die nicht tiefe aber find nur gefährlich. 
Auf das verlezte Hirn legt man den Kommandoͤrbal⸗ 
fan. 


Die gequetichten Kopfwunden. 


Sie werden abgetheilt 

1. in die einfachen, wo nur die weichen Theile 
welche die Hirnſchaale bedecken, gequetſchet 
ſind. 

2. — — vermengte, wobei zugleich 

1. eine Zirnſchaalverlezung. 

2. — Sirnerſchuͤtterung. 

8 — Blutergieſſung in die Höhle der Hirn⸗ 
fchaale ſtatt hat. 

Die einfache Quetſchung der weichen Theile der Hirn 
fchaale welche mit einer ftarfen Aufferlichen Bluts 
unterlaufung vergefellfchaftet ift, fordert 
1. Aderlaͤſſe. 

2. Zertheilende und ftärkende Umfchläge von Kopf: 
fräutern in Weinwaffer gefotten, oder Ealte Um⸗ 
fchläge welche noch wirffamer find. 

3. Abführende Kiyftire. 

Vergehet die Blutunterlaufung nicht und gefeller fich 
eine Kntzündung oder Literung da, fo muß 
man 


4 


— — 


—— — 419 
4. alſobald einen Kinſchnitt bis auf die Hirnſchaa— 
le machen, um zu ſehen, ob dieſelbe nicht ver— 
lezet ſeye. 
Bon ſtumpfen Verletzungen der Hirnſchaale giebt es 
17. Gattungen. 

1. Die Hirnfchaalentblößung , wenn die Hirn—⸗ 
fihaalebeinhaut von der Außern Fläche der 
Hirnſchaale, oder wenn die harte Hirnhaut 
von der inneren Flache dev Hirnſchaale abs 
ſpringt. | | 

2, Der Haarrig; ein faft unfichtbarer Ritz an der 
aͤußern Tafel der Hirnfchaale. 

3. Der fihtbare Ritz; ein ſichtbarer Ritz durch 
die Äußere Tafel der Htinfchaale. 

4. Der Spalt; ein Ritz, der durch beyde Tafeln 
der Hirnfchaale gehet. 

5. Der Grgenfpalt; ein Spalt an einem Orte 
der Hirnfchaale, welchen die äußerliche Ge: 
walt nicht beruͤhret Hat. 

6. Der innerliche Spalt; ein Riß an der innen 
Zafel der Hirnſchaale ohne DBerlegung der 
aͤußern Tafel. 

7. Der Hirnfchaalefplitter ; ein flaches Stüdchen 
dag von der aͤußern oder innern Tafel der 
Hirnſchaale Tosgeher. 

8. Das Fragment; ein aus der Hirnfchaale los— 
gehendes großes Knochenſtuͤck. 


# 
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9, Der Zirnſchaalebruch; ein weit voneinander 
weichender und durchdringender Spalt der 
Hirnfchaale,. 

10. Die Hirnfchaaleeindrücdung ohne einen Brus 
he; wie bey Kindern fich ‚zuträgt 

11. Die Zirnſchaaleindruͤckung mit einem Bruche; 
die bey Erwachſenen gefchieht. 


12. Die Gewoͤlbung; ein Hirnſchaalebruch, wobey 


die gebrochenen Stüde in die Höhe ftehen. 

13. Die Uibereinanderfihiebung ; ein Hirnfchaale 
Bruch, wobey ein Stüd unter das andere 
gefchoben wird, 

14, Die Nathabweichung ; wenn eine von den Hirn 
fhaalenäthen voneinander weicher. 

55. Die Quetſchung; wenn die äußere Tafel, oder 
nur das Diploe gequetfchet ift, ohne ei- 
nem Ritze oder Bruche. 

16. Der Subftanzverluft ; wenn ein Stud von der 
Hirnſchaale gänzlich weggenommen ift. 

17. Der Beinfraß der Hirnfchaale, wenn deffen 
Subſtanz von der vorhergehenden Quetſchung 
zerfreſſen ift, 


Die Hirnfchaaleverlekungen, welche mit einer äußerlichen 


Die 


grogen Wunde der weichen Theile vermenget find, 
erkennet man leicht durch das Geficht, und durch 
das Gefühl mit dem Finger oder der Sonde. 
Derlegungen aber der Hirnſchaale, welche feine 
Außerliche Wunde der weichen Theile an dem Orte 
der Verlegung bey fich haben, find hart zu erken— 
nen ; 
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nen; man muß fie bloß aus 'den Zufällen beute 

theilen. 

Die aͤußerlichen Zufaͤlle bey Kopfwunden ſind eine lang 
anhaltende Entzuͤndung, oder Blutunterlaufung an 
dem gequetſchten Orte, die den gewoͤhnlichen zer⸗ 
theilenden Umſchlaͤgen nicht weichet; ſondern den 
ſiebenten Tag mit einem fieberhaften Schauer in 
eine Eiterung übergehet, wobey fich die weichen 
Sheile von der Hirnfchaale abfondern. Diefe Zue 
fälle deuten eine Verletzung der Hirnſchaale an, 

Line einfache fichtbare Hirnfchaaleverlekung ohne Der 
mengung, erfordert nach gemächten häufigen Ader: 
läffen, Klyſtiren und zertheilenden Umfchlägen , die 
Heilung des verlegten Knochens mittelſt des Maſtix⸗ 
balfam. | 

Iſt der verlegte Knochen verborgen, fo muß Man dem 
gequetfchten oder eiternden Dit entzwey fehneiden 
den verlegten Ort entblögen, um die gehörigen 
Mittel auf den. verlegten Knochen legen zu Fönnen, 

Aus. den bisher angegebenen Zeichen und Heilungsmetho— 
den kann man leicht auf die Exfenntniß und Hei: 
lung der KHirnfchaaleverlegungen insbeſondere ſchlie⸗ 
Ben. 

a. Der Zaarritz, wenn er faſt unfichtbar ift, wird 
duch Anftreichung etwas Dinte fichtbar ge: 
nacht, und eben hiedurch von der Spur ei- 
ner Hirnſchaalenath unterfchieden. 
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2. Der Gegenſpalt iſt ſchwer zu erkennen: 1) Der 
Schmerz und die Roͤthe an einem fremden Orte, 
wohin die aͤußere Gewalt nicht getroffen hat. 
2) Die automiſche Bewegung der Hand des 
Kranken auf dieſen Ort, auch wenn der Frans 
fe in einer Schlaffucht liegt, und von Sin— 
nen iſt, find noch die gewiffeften Zeichen. 3) 
Das Beißen auf einem harten Körper und der 
an dem Dite des Gegenfpalts  empfundene 
Schmerz und Krachen ift zweifelhaft. Hat 
man den Dit. errathen; fo. muß darauf tie 
paniret werden. 

3. Der innerliche Spalt ift eben fo ſchwer zu er 
fennen. Er bat die Zeichen der Ergießung 
bey fich , und fordert die Trepanation. 

4. Der aͤußere Hienfchaalefplitter , und die Frag: 
mente müffen hinweggenommen werden. 

$. Die Hirnfihaaleeindrükung ohne Bruce, 
welche an der weichen Hirnfchaale der Kinder 
bisweilen beobachtet wird, verurfachet manch: 
mal feine üblen Zufälle. In diefem Falle iſt 
nichts befondere zu unternehmen , indem mit 
der „Zeit diefe Eindrüdungen von fich felbit 
wieder vergeben, Sollte aber eine ſolche Eins 
druͤckung üble innerliche Zufälle verurfachen ; 
fo muß man ſuchen, die Eindrädung in die 
Hoͤhe zu heben. Das Zugglas , ein flarf 
klebendes Pflafter, die Schraube, die Tre: 

panas 
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panation wird von einigen Schriftſtellern vor⸗ 
gefchlagen. a 

6, Die Zirnſchaaleeindruͤckung mit einem Bru— 
che erfordert jederzeit die Trepanation, um 
das ergoifene Blut herausſchaffen, durch die 
gemachte: Trepanöfnung das Hebeiſen hinein 
zu bringen, und das eingedruͤckte Stuͤck auf— 
heben zu koͤnnen. 


Die Hirnerſchuͤtterung und Blutergieſſung. 

Die innerliche Zufaͤlle bey Kopfwunden entſtehen: 

1. Bon einer Zirnerſchuͤtterung oder 
2. Blutergieffung oder 

| 3. Eiternden  Hirnenentzündung. 

Die Sirnerſchuͤtterung verurſachet ein gallichtes Er⸗ 
brechen, Schwindel, Beraubung der &ußern und 

innern Sinnen, Schlafficcht , Lähmung, Krampfe, 
Zudungen , ein kleines Rafen s und Dhrenbluten. 

Die Blutergieffung verurfachet eben folche Zufälle, 
Allein von. der Hirnerfchäitterung entftehen die Zus 
fälle alfogleich, und verfchwinden nach 24 Stumm 
den durch das Aderlaffen wieder. 

Die Zufälle der Blutergieffung entftehen fpäter oft eine 
Stunde, oder gar Täge nach der Wunde erſt, Hals 
ten auch beftänbig fort an. 

Die Zirnentzuͤndung entſtehet auch fpäter , allein ro⸗ 
the Augen, Schlaffucht mit flillen Irreden und 
fieberhaften Pulfe verrarhen die Entzündung deutlich. 
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1) Die Behirnerfchätterung erfordert. r 

2. Häufige, wiederholte Aderläffe. 

2. Umfchläge «von den Kopffräutern , oder vom 
falten Waffer mit Salpeter und N ver⸗ 
miſcht. 

3. Klyſtire von geſalzener — 

2) Die Blutergieſſung unter der Hirnſchaale erfordert 
eben dieſe Mittel, und zugleich die Trepanation. 
Befindet ſich aber die Ergießung im Grunde 
der Hirnfchaale, oder in den 4 Hirnkammern; fo 
müßet die Trepanation nichts, und die Ergieffung 
iſt abſolut toͤdtlich. 
8) Die eiternde Zirnentzuͤndung erfordert eben dieſe 

Mittel, allein meiſtens ſind dieſe nebſt der Trepa— 

nation fruchtlos. 


Die Geſichtswunden. 


Sie werden in die einfachen, wo nur die Haut, und 
in die vermengten, wo bie unter der Haut liegen— 
den Theile verletzet find, abgetheiler. 

Die Verwundung der Stirnnerven unter den Augen: 
brämen bat eine Blindheit verurfachet. 

Eine Wunde der durchfichtigen Hornhaut bed Auges 
läßt die wäflerichte Feuchtigkeit aus den Augen: 
kammern ausfliegen. Wenn das Auge zugebunden 
wird , fo beilet diefe Haut wieder zufammen, und 
das Geficht wird nicht verloren, weil. fich dieſe 
Seuchtigfeit wieder erfeßer. 
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Eirie Wunde der. mdurchfichtigen Augenhaut läßt die 
gläferne. Feuchtigfeit ausfliegen. Fliege diefe groͤß— 
tentheild ‘aus; fo fälle der Augapfel zufammen , 
und das Geficht iſt gänzlich verloren. 

Wird die Zunge halb entzwey gebiffen oder gefchnitten ; 
fo muß der Rranfe öfters warmen Wein mit Ro⸗ 

-" --fenhonig in.dem Munde halten; fo heilet die Zutis 
ge wieder zuſammen. | 

Die Badenmwinden, wobey der Speichelgang verleget 
ift, erkennet man aus dem häufigen Ausfluße des 
Speichel aus der Wunde... Diefe Wunden laſſen 
eine Speishelfiftel nach fich , welche durch die 
Durchbohrung der Bade gegen die Mundhöhle zu⸗ 
. geheilet wird. 


‚Die Halswwunden. 


Sie werden im die einfachen, wo nur die Haut, und 
in die vermengten, wobey die unter der Haut 
liegenden Theile des Halſes verletzet find, abge 
theilet. | 

Die Wunden der Luftröhre werden in die halbe und 
in die gänzliche Abfchneidung der Luftröhre abge 
theilet. Die gänzliche Abfchneidung derfelben iſt 
abfolut tödtlich. Die halbe Abfchneidung erfordert 
die blutige Nath , wodurch nur die weichen Theis 
le gefaffet werden müffen. Eine Tänglichte Wun— 
de der Luftroͤhre kann durch NHeftpflaiter vereiniger 
werden. 
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Eine Wunde der Speisroͤhre, wozu die Hand des 
Wundarztes gelangen kann, iſt heilbar. Die Ab— 


reißung der Speißroͤhre beym Erbrechen iſt abſo⸗ 
lut toͤdtlich. 


Die Bruſtwunden. 


Sie. werden in die durchdringenden und nicht durch 
dringenden abgetheilet. 
Die durchöringenden Bruftwunden werden in bie eins 
fachen und vermengten unterfchieben. 
Die durchdringenden vermengten Sruftwunden koͤnnen 
vermenget ſeyn: 
1. Mit einer Blutergießung. 


2. — —  Derwundung ber Kibbenfchlag: 

| aber, 

3z. — 2 — da fange 

4. — — — — eines andern Kinge 
weides. 


Eine einfache nicht durchdringende Bruſtwunde wird 
mit einem Heftpflaſter, wie an einem andern Dis 
te, vereiniget. 

Eine einfache duchdringende Bruſtwunde, wenn fie 
groß iſt, erfennet man aus dem eficht, oder 
der Sonde , der Patient athmet ſchwerer, bie 
Flamme eines vor die Wunde gehaltenen Lichts 
beweget fich ben der Einsund Ausathmung. Auch 
diefe Wunden toerden durch die Heftpflafter, bie 
aber bey durchdringenden Bruſtwunden auf Leder 
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geſtrichen ſeyn muͤſſen, vereiniget und alſo gehei— 
let. 

Eine durchdringende Bruſtwunde; die mit einer Ver: 

letzung der Ribbenſchlagader vermenget iſt, iſt 
ruͤckwaͤrts abſolut toͤdtlich; ſeitwaͤrts aber und vor: 
waͤrts iſt fie nur für ſich toͤdtlich, weil dieSchlagader 

mit einer großen krummen Nadel uͤber die Ribbe 
kann unterbunden werden. 

Eine mit einer Blutergießung vermengte Wunde erken⸗ 
net man aus der Erſtickung, Aengſtigkeit, Schwe— 
re, wenn fich der Kranke auf die gefunde Seite leget. 

Das ergoffene Blut muß aug der Bruſthoͤhle herausge: 
fchaffet werden ; 

I. Durch die Lage des Kranken auf die Wunde. 


2. — — filberne Bruftcöhre. 
3. — — Saugſpritze. 
4. — — Bruſtoͤffnung Über der dritten fal- 


ſchen Ribbe. 

Waͤre die Wunde zum Ausflug des Gebluͤts gu eng; 
fo müfte diefelbe mit der Knopfbiſtourie erweitert 
werben. 

Wenn das ergoifene Geblät koaguliret; fo muͤſte man 
Gerſtenwaſſer mit Roſenhonig vermifchet einfpri: 
gen, 

Die DBerwundung der Lunge erkennet man aus bem 
Auswurfe eines hellrothen fchäumichten Geblüts , 
und aus der erftidenden Mengftigfeit. 

Die Kleinen Wunden der Lunge werden der Natur über: 
laffen , nachdem man dag in die Bruſthoͤhle ergoſ— 
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fene Geblüt herausgelaffen hat. Die großen 
Wunden der Lunge find abfolue tödtlich, wegen 
der Derblutung, oder ber ion) folgenden. Lun⸗ 
genfchwindfucht. 

Die Wunden, welche in bie Hoͤhle der Herzfammern 
der Herzfäde, oder Herzohren dringen, find 
ſchnell und abſolut toͤdtlich. Die Wunden aber, 
welche nur in die fleifshiehte Subftanz des Her 
gend eindringen , find nicht tödtlich, außer wenn 
eine Sehlagabergefihwuiß des Herzens darauf fol: 
get, 

Die Wunden des Zwergfells find abſolut tödtlich, 
mern durch die Wunde ein Eingeweid aus ber 
Bauchhöhle in die Bruſthoͤhle dringet. Wenn die 
fe8 aber nicht gefchieht , fo find fie heilbar. 

Eine Blutergießung in die Höhle des Herzbeutels oder 
‚in der Höhle des hintern Spaltes des Mittelfells 
der Bruft , ift abfolut toͤdtlich; weil man fie duch 
die Bruftöffnung nicht berausfchaffen kann. 


Die Bauchwunden. 


Sie werden in die durchdringenden und nicht durch: 
dringenden abgetheilet., 

Die durchdringenden werden in die einfachen und vew 
mengten Wunden unterfchieden. 

Die nicht durehdringenden Bauchwunden werden durch 
die Vereinigungsbinde oder die KHeftpflafter gehei⸗ 
let, 


Die 
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Die durchdringenden Bauchwunden müffen durch ‚die 
Bauchnath , wenn fie in die Quere mit der Verei— 
nigungsbinde, wenn fie in die Länge gehen, ver⸗ 
einiget werden. 
Die vermengten Bauchwunden fönnen vermenget — 
1. Mir einem Vorfalle des Netzes oder der Där⸗ 
me.» | 

w. Mit einer Kinklemmung diefer Eingeweide in 
ber Wunde, 

3. Mit einer Verlegung diefer Eingeneie 

4. Mit den Brande derfelben. 

5. Mit einer Ergießung einer Feuchtigkeit in die 
Bauchhöhle, 

Wenn das Ne oder die Gedaͤrme im einer engen 
Bauchwunde eingeflemmt find; fo muß man bie 
Bunde mit der Biſtourie erweitern, die ausgefal- 
lenen Theile einrichten, und dann die Wunde mit 
der Bauchnath vereinigen. 

Venn die Därme verletzet find ; fo find fie entweder 
nur geftochen, oder halb oder ganz entzwey ger 
fchnitten. 

Die Stihwunden der Därme läßt man der Natur 
über. Aber. halb oder ganz entzwey gefchnittene 
Därme müffen durch die Darmnath geheftet werden. 

Sollte man bey ganz entzwey gefchnittenen Daͤrmen 
den unten Theil an den oben nicht anbeften 
fönnen ; fo wird der obere Theil des Darms an 
die Bauchwunde ie f bamit ein Eünftlicher 
After entſtehe. Br 

Wenn 
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Wenn das vorgefallene Netz fchon brandig feyn follte; 
ſo muß der vorgefallene Theil ohne en 
hinweggeſchnitten „werden. 

Wenn die vorgefallene Daͤrme brandig ſeyn ſollten; 
ſo ſchneide man. aͤlles Branbige hinweg, und hefte 
dieſelbe durch die Darmnath aneinander. 

Die Ergießungen einer Feuchtigkeit in die Bauchhoͤhle, 
machen an der untern Gegend des Bauches eine 
erhabene Geſchwulſt. Heilet die Natur eine ſolche 
Ergießung nicht durch die Einſaugung; ſo muß 
‚auf dieſer Geſchwulſt ein Einſchnitt in die Bauch 
höhfe gemacht werden, damit das Ergoffene. durch 
die Lage auf die Wunde, ausfließen fönne. 


Von den Abfeßen überhaupt. 


Die Gefchwülfte, welche Eiter in fich enthalten , wer 
den Eitergefchwülfte , oder Abſzeße genennet. 
In diefe Klaſſe gehören: Ä 
Der entzuͤndungsartige Abſeß. 
Iſt eine Kiterbeule,. die von einer: vorhergegangenen 
Entzündung entjteher. 
Die Zeichen find, ‚wenn die Entzuͤndungsgeſchwulſt an 
ihrer Mitte eine ſchwankende, - weiche ae 
macht. 
Die Heilung. Wenn eine Entzündung in die Kiterung 
uͤbergehet; fo muß man bdiefe befördern : 
1. Ducch Yuflegung erweichender Mittel, wozu 
das Diachylonpflafter, und über diefes den er 
weichenden Breyumfchlag, am beſten iſt. 


2. 
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2. Sobald man ein deutliches Schwanfen auf der 
Geſchwulſt fühle; fo muß diefelbe an demſel⸗ 
ben Orte geöffnet werben, entweder durch einen 
Kinfchnitt mit der Ranzette, oder durch die Auf 
legung des Aetzſteins. 


Der metaſtatiſche Abſſeß. 


Die Abſzeße; die an einem Theile ohne vorhergegangene 
Entzuͤndung entſtehen, werden Abſatzgeſchwuͤlſte 
oder kritiſche Abſzeße genennet. 

Sie entſtehen von der Abſetzung einer dem Eiter äͤhn— 
lichen Seuchtigfeit, die aus dem Gebläte in die 
Zellenhaut , meiſtens in hitzigen Krankheiten, abge: 
feßet wird. 

Die Heilung. Die Zertheilung diefer Gefchwilfte ver 
urfacher meiftens üble Folgen, Am beften ift es, 

dieſelben bald mit der Lanzette, oder mit dem Aetz⸗ 
ſtein zu Öffnen , und dann wie einen andern Abſzeß 
zu behandlen. 


Der Kernabfeh. Abfceflus nucleatus. 


Iſt eine Entzündung einer Hautdruͤſe. 

Es macht eine harte Entzündungsbeule, die nicht größer 
als ein Taubeney wird. 

Selten läßt fich ein Blutſchwuͤr zertheilen; meifteng ge 
bet es hart und langfam in die Eiterung über. 

Daher muß man mit erweichendem Breyumfchlag, und 
dem Kanigteige die Eiterung befördern, 
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Wenn es aufbricht, fo macht es viele kleine Löcher, aus 

welchen man ein faſrichtes Weſen, daß man den 
Kern des Blutſchwaͤrs nennet, druͤcken kann. 


Die Blutbeule. Abſceſſus ſanguineus. 


Iſt eine Geſchwulſt von der Ergießung des Blutes aud 
feinen Gefäßen in die an det ° Betthaut. S. 
Quetſchung. 


Die Lymphbeule. Abſceſſus Iymphadieus. 


Iſt eine Waſſergeſchwulſt, die von der Zerreiſſung eines 
Waſſergefaͤßes entſteht. 

Dieſe Geſchwulſt wird in die einfache eiternde ‚ und 
aufgebrochene abgetheilet. 

Die Zeichen der einfachen find: eine ‚flache, runde, un— 
fchmerzhafte, der Haut gleichfärbige, elaftifche Ge 
fchwulft, welche die Größe eines Gulden oder Thas 
lers bat. In diefem Zuftande bleiber fie biswei: 
len ein. ganzes Jahr lang. 

Die Zeichen der eiternden Inmphatifchen Seſchwultß ſind: 
Die Geſchwulſt wird gaͤhe ſehr groß, ſchmerzhaft 
und bleichgelb. 

Die Zeichen der aufgebrochenen: Endlich bricht die Haut 
an einer Stelle der Gefchwullt: auf; es fließt viel 
eiterichtes Waffer heraus, die Geſchwulſt fällt zus 
fannıen , und es bleibt ein waͤſſerichtes, bleiches, 
im ganzen Umfange ausgehohltes Geſchwuͤr zuruͤch 
aus welchem beftändig viele dünne eiterichte Feuch— 
tigkeit ausfließt, die einige Monate lang anhält 

und 
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und den Patienten an einer wahren Auszehrung ing 
Grab ftürzet. 

Die Heilung erfordert: 1) daß man in sie Geſchwulſt 
einen langen Einfchnitt bie auf den Grund mache, 

2) Das Geſchwuͤr ftäts mit dem Wundwaffer ver 
binde. 3) Wenn dag Gefchwiür fchrwammicht wird ; 
fo muß man ed mit dem blauen Bitriolpulver und 
Kampfer beftveuen. 


Die Mitchbeule. Abſeeſſus lacteus. 


Iſt die Anfchwellung eines Gliedes von ber Abfekung 
der Milch in die Fetthaut der Gliedmaffen, 

Die Zeichen, wenn fich die Milch in die untern Glied: 
maßen abfeßet , find: 1) Die Leiftengegend fängt 
ohne Geſchwulſt und Roͤthe zu fehmerzen an; den 
andern Tag ziehet fich der Schmerz in die Schen; 

kel und die Knie herab; da indeffen die Leiſtenge⸗ 
gend zu fehwellen anfängt. Dann zieht fich der 
Schmerz in das Schienbein und ben Fuß. Der 
Schenfel aber und das Knie ſchwellen ſtark; end« 
lich ſchwillet auch der Fuß felbft an. 

Set ſich die Milch in die oberen Gliedmaffen ; fo fängt 
der Schmerz in der Achfelhöhle an, dann koͤmmt 
er den andern Tag in ben Ellenbogen, letztens in 
die Hand; jederzeit entftehet die Befchwulft an 
dem Orte, welchen der Schmerz verläßt. 

Die Anſchwellung ift heiß , rothgelb, glänzend, elas 
ftifch,. und behält den Eindrud des Fingers nicht. 


SEE rer 
— —— — — 


Er Die 


434 








Die Zertheilung erfordert : 


1. Umſchlaͤge von Seife mit Milch gemifcht. 


2. Eine magere Diaͤt, die micht mähret, Beſon— 


ders eine dünne Kerbelkrautſuppe, oder den 
Eibiſchthee mit en zum gewöhnlichen 
Tranfe, - 
3. Purgiermittel, und dann. Rampfer mit dem 
Arkano duplikato, 
4. Laͤßt fich die Gefchwulft nicht zertheilen , fo mas 
che man einen Kinfchnitt in diefelbe. 


Die Gallenbeufe, Abfceffus biliofus, 


Sn eine Auffchwellung der Ballenblafe von der im ihr 


zurüd gehaltenen Galle. 


Die naͤchſte Urfache ift eine DVerftopfung des Gallen: 


Die 


blafenganges von einer berdidten Galle oder von 
einen Gallenftein. 

Zeichen find, eine tiefe, ſchwankende, wenig 
fchmerzende Gefchwulft, die man unter dem Rande 
der rechten Ribbengegend fuͤhlet. 


Die Heilung muß 


Die 


durch die Zertheilung ober 


— —  Öeffnung der Gefchwulft gefchehen. 


Zertheilung erhält man bisweilen durch erweichen: 
de Breyumfchläge ; innerlich) müffen auflöfende, 
feifenartige Mittel gegeben werden. 


Die Oeffnung der Gefchwulft kann nur in dem Falle 


gemacht werden, wenn die Gallenblafe an das 
Bauchfell angewachien iſt. Dieſes weis man, 
wenn 
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ivenn eine Entzündung der Gallenblafe und des 
Bauchfelles an dem Orte der Geſchwulſt vorher— 
gegangen ift; 


Die Peſtbeule. Gangrenelcens, 


Iſt eine Entzuͤndungsbeule, welche in 24 Stunden in 


dem Brand uͤbergehet. 


Die naͤchſte Wrfache iſt ein beſonderes peſtartiges Gift. 
Innerlich muß man den Weinrauteneſſig mit der Fie— 


berrinde und Kampfer geben. 


Aeußerlich muß die Geſchwulſt ſtarifieiret, dann mit 


der Etorarfalbe und Kampfer bededet werben. 


Der Abſzeß in der S:hedelhöhle: 


Der nach Außerlichen Quetfchungen in oder auf dem 


Ein 


Ein 


Gehirn entftehende Abſzeß fodert die Trepanation. 
Der Abßeß in der Stirnhoͤhle. 

Abſzeß in einer oder beyden Stirnhoͤhlen deſſen 

Eiter keinen Ausfluß in die Naſenhoͤhle hat, fo— 


dert eine Anbohrung an der aͤuſſern Flaͤche der 
Stirnſchleimhoͤhle. 


Der Abßzeß in der Hornhaut. Unguis. 


Abſzeß zwiſchen den Lamellen der Hornhaut heiſt 
unguis der Nagel der Hornhaut. 


Kann diefer Abſzeß nicht mehr durch aͤuſſerliche aufgeleg— 


te Arzneyen zertheilet werden, ſo muß ganz behut: 
Eee: fant 
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ſam eine Heine Inziſion am untern Theile des Abs 
fjeßeg gemacht werden. 


Das Eitiraug. Hypopium. 


Iſt eine Eitevergießung in die vorderen Augenkammern. 
Die Heilung fordert äufferlich zertheilende Mittel, ins 
nerlich werden ableitende gegeben. Findet die Zers 
theilung nicht mehr ftatt, fo mache man an untern 
Theil der durchfichtigen Hornhaut einen Einfchnitt. 


Der Abe in der Kinnbackenhoͤhle. 


Eine Angefchrellung der Kinnbackenſchleimhoͤhle mit taus 
ben Schmerz und Eiterausfluß aus der Nafenhöhle 
find die Zeichen davon. 

Die Heilung fordert, dag man den dritten Stodzahn 
augziehe, den Zahnfächer bis in die Schleimhöhle 
durchbohre, veinigende Einfprigungen mache. 

Der Abſzeß in den Wangen. 

Bey einem Abſzeß an der Wange kann man ben Eins 

ſchnitt an der innern Fläche des Mundes machen, 


um die Narbe im Gefichte zu verhindern, wenn der 
Abſzeß nemlich von innen fluetuirend zu fühlen iſt. 


Die Zahnfleifhyabfieße. 
Erfordern ebenfalls einen Einfchnitt. 
Der Obhrdrüfenabfjeß. Parotides. 
Ein groffer Ohrdrüfenabfjeg muß wegen dem Druck auf 


die anliegende Theile fchleunig geöffnet werden. 
Der 
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Der Abſzeß in der Schlundhoͤhle. 

Entſteht meiſtens von vorhergegangener Entzündung der 
Mandeln. | 
‚Die Heilung fordert erweichende Gurgelwaͤſſer aus Feigen 
in Milch gefotten. Meiftens brechen diefe Abſzeße 
von ſelbſten auf. Geſchieht dieſes nicht, und ſelbe 
verurſachten eine Erſtickung wegen allzugroßer Ans 
geſchwellung, ſo muͤſte man mit der verborgenen 
Schlundlanzette (Pharyngotomo) einen Einſchnitt 
machen. 


Die Eiterbruſt. Empyema. 


Iſt eine Ergieſſung des Eiters in die Bruſthoͤhle. 

Die Zeichen ſind eine vorhergegangene Entzuͤndung der 
Lunge oder des Rippenfelles, welche in Eiterung 
übergegangen find. Oder die Zeichen eines vorher: 
gegangenen verjchloffenen Eiterfates (Vomica) im 
ber Lunge. Denn folget fchwereg Athmen, Huften, 
Unfähigkeit auf der gefunden Seite zu liegen, heckti⸗ 
fches Fieber, bisweilen ein fihiwapperendes Geräufche 

- im der Brufthöhle bey Weränderung der Lage, 

Die Heilung fordert die Bruftöffnung ober der dritten 
falfchen Rippe; zeiget fich aber Aufferlich an der 
Bruft ein oͤdematoſer Abfzeß, fo muß allda bie 
Deffnung gemacht werden, 


Der Abeß in der Leber. 


Ein Abfze an der gewölbten Fläche der Leber macht am 
Rande der falfchen Rippen bisweilen eine ſchwap— 
€ e 3 pe⸗ 
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pernde im Umkreiſe aber haͤrtere Geſchwulſt. Die— 
ſe Haͤrte unterſcheidet den Leberabſzeß von der Gal— 
lenblaſenausdehnung dieſes Orts. 

Da die vorhergegangene Leberentzuͤndung eine Verwach— 
fung der Leber mit dem Banchfelle verurſachet, fo 
fann man ganz ficher einen Einſchnitt in den ke 
berabfzeffe machen. 

Die Leberabfjeffe an der hohle Fläche der Reber pflegen 
fehr oft ihren Eiter durch den Magen oder die 
Daͤrme auszuleeren. 


Der Abſzeß an den Leijtendrüfen. 


Die Leiſtendruͤſenabſzeße, welche meiftens bon vereiterten 
venerifchen Leiftenbeulen entſtehen, fodern einen Eins 
fhnitt zu Herauslaffung des Eiters, 


Bon den Geſchwuͤren überhaupt. 


Ein Geſchwuͤr iſt eine eiterichte, langſame Trennung 
der weichen Theile unfers Körpers. 

Die aͤußerlichen Urfachen der Gefchwüre find Verwun— 
“bung , Quetfchung , Entzündung , Blafenpflafter , 
Aetzmittel. 

Die innerlichen Urſachen ſind die Abſetzung einer fau— 
len, ſtorbutiſchen, veneriſchen, ffrophulofen, oder 
andern Schärfe. 

Die Gefihwüre werden abgetheilet in die einfachen 
und vermengten, 


Ein- 
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Einfache Geſchwuͤre ſind jene, die rein ſind, und nur 

durch die allgemeinen Bedeckungen dringen. 

Vvermenget find die Geſchwuͤre, die Eiterhoͤhlen has 
ben, fiſtulos, Eallos, ſchwammicht, fpedicht, 
fEorbutifch, veneriſch, Erebficht, brandig, ka⸗ 
rios, wurmig, raudig, u. ſ. w. ſind. 


Das einfache Geſchwuͤr. 


Ein Geſchwuͤr, das rein iſt, einen guten Grund und 
gutes Eiter hat, wird ein einfaches Geſchwuͤr ge⸗ 
nennet. 

Der gute Kiter iſt weißgelb, dit wie Milchram, ohne 
Geruch und ohne Gefchmad. 

Ein guter Grund am Gefchwür muß gleich erhaben, 
unſchmerzhaft, und von einer weißroͤthlichten Farbe 
ſeyn. 

Sie erfordern die Ausheilung. 

Die Ausheilung wird durch Digeſtivſalbe, Diachi— 
lonplaſter, und Wundbalſam befördert. 


Das ſtorbutiſche Geſchwuͤr. 


Die Geſchwuͤre, welche von der ſtorbutiſchen Schaͤrfe 
entſtehen, werden alſo genennet. 

Die Zeichen der ſtorbutiſchen Schärfe ſind: ein ſchwam— 
michtes, leicht blutendes Zahnfleiſch, blau rothe Flecke 
an den Schienbeinen, und eine Matti gkeit an den 
Kniegelenken. 

Die Geſchwuͤre ſelbſt ſind meiſtentheils ſchwammicht, 
und haben einen flekichten dunkelrothen Umkreis. 

E e4 In— 
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Innerlich muß man die Molken, oder Bruͤhen mit 
dem ausgepreßten Safte von antifforbutifchen Plan: 
zen, und friſches ſaftiges Obſt in groſſer Menge geben. 

Aeußerlich werden »die Geſchwuͤre mit Kalkwaſſer oder 

| Vitriolwaſſer verbunden, 

Zur Wintergzeit, wo man feine friſche Pflanzen haben. 
kann, giebt man die SKonferven diefer Pflanzen, 
und Früchte, dag Meeerrettigbier, den Malztrank, 
das Sauerkraut. 

Die Queckſilbermittel find fforbueifchen Perfonen befon- 

ders ſchaͤdlich | 

Die fforbutifche Mundfäule des Zahnfleifches wird mit 
der Myrrhentinktur äußerlich ausgewafchen. 


Das ffrophulofe Geſchwuͤr. 

Geſchwuͤre von ffrophulofer Schärfe entſtehen ſowohl von 
verſchwornen Sfropheln im Halfe als auch an an: 
deren Orten. 

Die Heilung fodert innerliche antiffrophulofe Arzneyen, 
äufferlich macht man reinigende Umfchäge. 


Das rachitifche Geſchwuͤr. 
Diefes entfichet ſehr oft an den Knochen ſelbſt. 
Die Heilung fordert dag man durch innerliche antirachi- 
tiſche Arzneyen die Schärfe der Säfte verbeffere, 
und Aufferlich veinigende Arzneyen applicire. 


Das krebsartige Geſchwuͤr. 


Ein Beſchwuͤr, das eine krebehafte Schaͤrfe in ſich 
hat, wird alſo genennet. 
Es 


Es giebt Sreyerley Arten von Krebsgeſchwuͤren: 
1. Das ſtirrhoſe Krebsgeſchwuͤr entftehee von einer 
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Drüfenverhärtung, hat auswärts gekehrte zerfreſ— 
ſene, vielfärbichte Nänfte, flinfer fehr, und ver- 
urfachet einen brennenden Schmerz. 


2. Das Nervenkrebogeſchwuͤr entſtehet meiftens 


im Sefichte von einer gereisten Wärze, ober blaus 
rothen fleinen Knoten. Diefer Krebs frißt dte 
Haut breit herum ganz hinweg, ohne ſchwam⸗ 


michtes Fleiſch zu machen. 
. Das ſchwammichte Krebsgeſchwuͤr macht einen 


großen in die Hoͤhe wachſenden Schwamm, der 
ſchmerzhaft, brennend und ſtinkend iſt. 


Oie Krebsgeſchwuͤre laſſen ſich durch die gemeinen Mit: 


tel nicht heilen, ſondern koͤnnen bloß zuweilen durch 
ſpeeifiſche Arzneyen geheilet werden. 


Ueberhaupt hat man den Schierling und die Belladonna 


bey einigen krebshaften Geſchwuͤren heilſam gefunden. 


Aeußerlich wird der Schierling als eine Baͤhung, Brey—⸗ 


umſchlag, aber das Extrakt in Kalckwaſſer aufge: 
loͤſt, übergelegt. 


Sinnerlich giebt man täglich 20. Gran vom Gchierlinge: 


Im 


extrakt mit etlichen Gran Belladonna und 5. Gran 
Rhabarbar. 

ſtinkenden ſchwammichten Krebſe muß man das 
ſchwammichte Fleiſch durch das Pulver vom Brenns 
kraut, oder mit dem aͤtzenden Kampferoͤle hinweg⸗ 
aͤtzen. 


Ee5 Nuͤ⸗ 
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Nuͤtzen diefe Arzneyen nichts; fo muß man den kreb⸗— 
haften Theil hinwegſchneiden, wenn feine Gegenan- 
jeige dev Operation vorhanden ift. 

Ein dem Klerven = oder Warzenkrebsgeſchwuͤr im Ge— 

ſicht wird das Bernardiſche Krebspulver gelobet. 


Das veneriſche Geſchwuͤr. 


ft ein Geſchwuͤr, das von der veneriſche Schärfe ent: 
fiebet, 

Die venerifche Schärfe erfennet man aus den gegen 
wärtigen oder vorhergegangenen venerifchen Krank— 
heiten; als Tripper, Schanfer, Leiftenbeulen, eig: 
warzen, SKnochengefchwälfte , Halsgeſchwuͤre, Fle⸗ 
cke an der Stirne, naͤchtlicher Kopfſchmerz, oder 
naͤchtliches Gliederreißen, u. ſ. w. 

Dieſe Geſchwuͤre haben meiſtens ein kaͤſigtes Eiter. 

Ihr Sig iſt gewoͤhnlich an der Eichel, im Halſe, 
auf der Stirne, in den feiften, in der Mutter 
ſcheide. | 

Innerlich muß man Duedfilbermittel, als das gum— 
michte oder verfüßte Duedfiber , geben. 

Aeußerlich verbindet man diefe Gefchwüre mit Kalkwaſ— 
fer, in welchen verfüßtes Queckſilber aufgelöfet ill, 
oder mit dem Nrcäusbalfam, der mit der Duedfil: 
berfalbe und rothen Präcipitat vermifchet tft. 

Bey Gefhmwüren im Halfe, in der Mutterſcheide in der 
Darnröhre wird das gummichte Duedfilber, oder 
das verfüßte in einem erweichenden Tranfe einge 
fpriger. 

Das 
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Das Geſchwuͤr nach dem Quesffilbergebrauch. 


Der Mißbrauch des Quedfilbers verurfachet bisweilen 
bäßliche Gefchwüre in der Mundhöhle. Diefe müffen 
mit Nofenhönig und andern vemigenden Mitteln 
gereiniget und geheilet werden. 

Der Wundarzt habe Sorge, daß die wunde Bade nicht 
mie dem Zahnfleifch zuſammenwachſe. Diefes ver: 
hindert man durch zwifchen gelegte ſchickliche Mittel. 


Ausſatzgeſchwuͤre. Ulcera leprofa. 


Der wahre Ausſatz macht häßliche vereiterende Ausſatz— 
beulen ; allein diefe Krankheit ift in unfern Ländern 
gar felten. | 

Doch giebt es Gefchwäre die die ganze Mundhöhle und 
Rachenhöhle fammt den Knochen ausfreſſen, welche 
in einigen Gegenden Norwegens, als in Schott: 
land eine endemifche oder Provinzfranfheit find. 
Hievon ift ein theils fforbutifche, theils venerifche 
Schärffe die Urſache. 

Die Heilung erfolget leicht, wenn man antifforbutifche 
und antivenerifche Arzneyen zugleich dem Kranken 
darreichet. 


Halsgeſchwuͤre. Ulcera anginofa: 


Die faule Halsentzuͤndung (angina gangrenofa ) ver— 
urfachet oft brandige Geſchwuͤre im Schlund. 
Aeußerlich werden antifeptifche Gurgelwäffer aus Wein 
und Fieberrinde, und Einpinglungen gemacht, ins 
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‚nerlich werden nach gereinigten erften Wegen ie 
berrinde und Kampfer gegeben. 


Die Schwaͤmmchen. Aphte. 


Sind flache, weiße oder bräunlichte Blaͤschengeſchwuͤre, 
welche man oft bey Kindern antrift. 

Die Reinigung der erften Wege, ein Mundivaffer aus 
Ditriol mit Roſenhoͤnig gemifchet um den Mund 
auszuwaſchen, wird zur a erfordert. Andere 
loben den Borax. 


Die Raͤudengeſchwuͤre am-behaarten Kopf. 
| Achores, 


Sind naffe Raͤudengeſchwuͤre am behaarten Theil des 
Kopfe. 

Die Heilung erfordert oͤfters widerholte Rarirmittel ; 
blutreinigende Getränfe, und ein Waſchwaſſer von 
errseichenden Kräutern. 

Man muß niemald mit austrodnenden Mitteln die 
Kopffräze abheilen, dann es folgen gefährlich 
Brufts oder Augenkrankheiten darauf. 


Der Milchgrind. Cruſta lactea. 


Iſt ein grindartiger naſſer Ausſchlag an den Wangen 
der Kinder. 

Auſſer den Laxirmitteln wird der Milchthee vom der 
veigel Viola tricolor, eine Zeitlang zu trinken ge 
geben. 


Der 


Der böfe Grind. Tinea. 


Der wahre Grind macht trodene grüngelbe Näuden, 
die ſchwer zu heilen find. 

Neufferlich nmüßet das Waſchwaſſer mit erweichenden 
Kraͤutern und Nießwurz, innerlich werden blutrai⸗ 
nigende Mitteln und Nuedfilber gegeben, 


Die Flechte. Herpes. 


Iſt ein chronifcher jucender Fleck mit Eleinen waͤſſerich⸗ 
ten, und fich Eleyenartig abfchuppenden Blätter 
chen. 

Innerlich wird dag Defoft von den Vitterſißſtingeln Dulca- 

mara gegeben , Aufferlich nußet ein Blafenpflafter, 

Zirromenfaft, die Salbe mit weiffen Präsipitat. 


Die Krüge, Scabies. 


Sie macht trodene oder naffe Bläschen. 

Die Heilung fodert daß man nach gegebenen Laxirmit— 
teln eine Zeitlang die Schwefelblumen gebe, dann 
werden die Fläche der Hände ( Vole manus ) mit 
einer Salbe aus gleichen Theilen von Schwefel, 
weiffen Bitriol und Lorberoͤl alle Abend eingerieben, 





Die Abigeßgefehmüre. Ulcera epoftematofa, 


Geſchwuͤre mach geöfneten Abſzeßen werden mit dem Die 
geſtiv gereiniget, und benn wie ein einfaches Ge 
ſchwuͤre geheiler. 


Das 
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Das veraltete Geſchwuͤr. 


Eind Geſchwuͤre, welche fchon lange Zeit anhalten. Mei: 
ftens befinden ſelbe ſich an den Unterfchenfeln ; 

oder Schienbeinen. 

Werden dieſe Geſchwuͤre mit Ba durch Arzneyen 
ausgetrocknet, fo folgen die gefaͤhrlichſten Kopf oder 
Bruſtkrankheiten. 

Die veralteten Geſchwuͤre im Schenkel muͤſſen durch Di 

geſtivſalben, gereiniget werden. 

Innerlich werden Blutreinigende Getraͤnke, Kampfer, 
Salpeter, oder andere Mittelſalze eine Zeitlang ge— 
geben. = 


Geſchwuͤre von allzugroſſen Umfange. 
Diefe eitern zur Sommergzeit allzuviel, mithin wird ber 
Patient abgezehret. 
Die Heilung fodert äußerliche reinigende Mittel, z. B. 
die Storarfalbe ; innerlich die Fieberrinde mit zu: 
fammenziehenden Mitteln Ä 


Das runde Geſchwuͤr. | 
Die Erfahrung Iehret, dag runde Geſchwuͤre fehwere 


heilen als Tänglichte oder edigte, 
Die Erweiterung diefer Geſchwuͤre am obern und unten 


Ende befördert die Heilung. 
Das Hohigeſchwuͤr. 
Ein Geſchwuͤr, das einen hohlen Eitergang unter der 


Haut macht, wird ein Zohlgeſchwuͤr genennet. 
| Der 
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Der Eitergang wird geheiler: 

1. Durch Kinfprigungen aus | Serlenmaffe mit 
Nofenhonig. 

2. Durch die Erpulfivbinde, nu ber — 
komprimiret wird. >. e “ 

3. Wenn die Kompreffion nichts nüßer, Su eine 
Begenöffnung im Grunde, 

4. Wenn diefe auch nichts nüßet, durch die gaͤnz⸗ 
liche Entzweyſchneidung des ganzen Eitergan⸗ 
ges: was immer am ſicherſten iſt. | 

Die übrige Heilung wird wie bey einem einfachen Ge⸗ 
ſchwuͤr gemacht. 


Das ſchwammichte Geſchwuͤr. 


St ein Geſchwuͤr, deffen Grund fhwammichtes Fleiſch 
hat. 
Es giebt drey Arten von ſchwammichten Fleiſche: 
1. Das warzenfoͤrmige, das in dem Geſchwuͤre 
bin und wieder weiche Sleifchwarzen. bildet. 
2. Das breite ſchwammichte Fleiſch, welches die 
ganze Fläche eines Geſchwuͤrs einnimnit. 
3 Der große Sleifhfhwamm , welcher hoch aus 
dem Geſchwuͤre in die Höhe wächft. 
Das warzenförmige Fleiſch wird mit dem Höllenftein 
hinweg geäßet. 
Das breite ſchwammichte Fleifch wird mit gebranntem 
Alaun beftreuet. | 
Der große Sleifhfhwamm muß 
| durch die Unterbindung 


durch 


durch die Wegfchneidung, 

— — Wegaͤtzung mit einem Gemiſche aus 
Alaun und rothen Praͤzipitat hinweg— 
genommen werden. 

Das boͤgartige ſchwammichte Fleiſch wird am beßten 
mit dem Meſſer weggeſchaft. 


Das uͤbelartig eiterende Geſchwuͤr. 








Das üble Eiter im Geſchwuͤre entſtehet, von Unreinig⸗ 
keiten der Säfte, ober einer Unreinigkeit im Mas 
gen. 

Die Heilung fodert bey lezter Urſache Brech «oder Las 
girmitteln, bey üblen Säften allgemeine , oder fpes 
zififche Mittel, welche die Säfte verbeffern. 

Das zuviel eiterende Geſchwuͤr. 

Weil von allzugroffer Eiterung eine Abzehrung des Koͤr— 
pers zu befürchten ift,, fo muß man innerlich und 
aͤuſſerlich ftärfende und zufammenziehende Mitteln 
verordnen. 

Komme aber die allzugroſſe Eiterung von allzuhäuffiger 
Nahrung her, fo muß eine fparfamere Diät gehal: 

. ten werben. 
Das trockene Gefchwir. 

Fordert die Befoͤrderung der Eiterung durch beffere Diät, 
"erweichende Umfchläge, und Salben, 

Das harträndige Geſchwuͤr. 

Iſt ein Geſchwuͤr, das harte trodene Ränder hat. 

Die Heilung fordert, daß man die Fallofe Nänder ffas 

vis 


rifisive, dann mit dev Digeftivfalbe und erweichen: 
den Mitteln durch die Eiterung ſeparire. 


Der Beinfraß. 


ft eine Verderbung ober Zerfreffung ber Subftanz 
eines Knochens. | 
Die Abtheilung iſt 
1. In den vollfommenen ; 190 das Bein jerfteffen; 

— — impolllommenen Beinfraß, wo das 
Bein nur entfäcbet ift, als bleich, 
gelb, braun. 

2, In den aͤußerlichen Beinfraß, der vom aus 
Ben in das Bein hineingehet. 

—  — innerlichen, der von innen im Bein 
herausgehet. Dieſer Beinfraß wird 
auch der Winddorn genennet. 

3. Der aͤußerliche Beinfrafi wird wieder abge— 
theilet: 

in den ſichtbaren, der zu ſehen iſt, — 

— — unfihtbaren der unter einem ſchwam⸗ 
michten Fleiſche verborgen iſt. 

Von dem unſichtbaren Beinfraße. S. das karioſe Be 
ſchwuͤr. 
Die Seilung fordert 
1. daß man dem Beinfraße Graͤnzen ſetze. 
2. — — das ſchon Derdorbene vom Geſunden 
abſondere. 


Ff Dem 
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Dem Beinfsaße werden Graͤnzen gefekt: | 
Durch balſamiſche der Beinfäule widerfiehende Mite 
tel, ala da ift: die Digefifalbe, die Stotar: 
falbe. | 

Das fihon Verdorbene wird vom Gefunden 'abgefon- 
dert durch die natürliche oder Eünftliche Erfolias 
tion. 

Diefe, gefchieht : 

I. Durch Aetzmittel, womit der Beinfraß beſtri— 
chen wird, als mit Spießglanzbutter, 
Aetzſtein, Myrrheneſſenz. 

. Durch das Anbrennen des Beinfraßes mit gluͤ⸗ 

henden Eiſen. 

3. Durch das Anbohren mit einer Ahl oder dem 

Perforativtrepan. 

4: Durch das Ahkratzen mit dem Krfoliativtrepan. 

5. Durch das Ausſchneiden mir einer Säge oder 

dem Kronttepan. 

Ein Beinfraß der Hienfchasle, welcher durch bende 
Tafeln dringet, muß. durch viele Trepanationen , 
die man halb in dad gefunde, halb in dag verdor: 
bene macht, gänzlich ausgefchnitten werden. 

Ein Beinfraß einer Gelenkhoͤhle erfordert die Ampu— 
tation; denn felten ift die Ausſchneidung des fa 
viofen Stüdes aus der Gelenkhoͤhle möglich. 

Ein verborgener Beinfraß fordert die Entbloͤßung de 
fariofen Ortes. ©. die Eariofen Geſchwuͤre. 
Beym Beinfraße von innerlicher Schärfe muß man zu: 
gleich Außerlich und innerlich die wider die Schaͤr— 

fe 
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fe ſpezifiſche Arzneyen anwenden. Die Fieberrinde 
und der Teufelsdreck werden beſonders kraͤftig be— 
funden. 
Das Fiſtelgeſchwuͤr. 
Die Fiſtel iſt ein Hohlgeſchwuͤr, das einen engen und 
kalloſen Eingang hat. 
Die Zeilung erfordert: 
1. Die Wegſchaffung der Kalloſitaͤt. 
2. — Wegſchaffung der Literhoͤhle. 
Die Ralloſitaͤt wird hinweg genommen: 

1. Durch Aetzmittel; da man den kalloſen Ein: 
gang mit Spießglanzbutter einige Tage be— 
ſtreichet. 

2. Durch Skarifikation oder Wegſchneidung der 
Kallofität. 

Sach binweggensinmener Sallofirät, wird die Eiterhoͤhle 
auf oben angegebene Are behandelt. 
Doch wenn man gleich anfänglich die ganze Fiſtel ent: 
zwey fihmeidet; fo gehet die Heilung am gefchtwins 
deilen von ftatten ; weil man dadurch die Kallofität 
famme der Eiterhöhle zugleich hinweg bringet, 


Die Thraͤnenfiſtel. 
Iſt ein eiterartiger Ausfluß aus dem Thraͤnenfack. 
Die Abtheilung. 
1. In die offene, wo ein Geſchwuͤr in einen Mus 
genwinfel bi3 in den Thränenfad gehet. 
2; — — blinde oder verborgene , diefe iſt eine 
Geſchwulſt imThraͤnenſack, wird dieſe ges 
F 2 din: 
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drucket, fo gehet das Eiter bey den given 
Thränenpunften heraus. 

Die blinde Thraͤnenfiſtel erfordert daß man mit der 
Unellifchen Augenſpritze das Gerftenwaffer mit Ro: 
fenhonig durch den unteren Thränenpunft einfprise, 

Die offene Thraͤnenfiſtel wird mit einem Digefliv ges 
beilet. | 

Die mit einer Verftopfung des Naſengangs vermengte 
Thraͤnenfiſtel erfordert, daß man die Verſtopfung 
binwegnehne. FJF 

Dieſes geſchieht durch einen Einſchnitt in den Thränen: 
ſack, dann ſtecket man eine feine Darmſaite in den 
Naſengang⸗ 


Die Kinnbackenfiftel; 


Ein fariofer Zahn macht oft äußerlich eine Fiſtel, die 
in die obere, oder untere Kinnbade geht. 

Diefe Fifteln werden leicht geheilet, wenn man den ge: 
faulten Zahn ausreißen läßt. 

Aber eine Ziftel in der obern Kinnbade, die bon einem 
gefchwüre, oder Beinfäule der higmoriſchen Schleim: 
hoͤhle herfömmt , fordert: 

1. Daß man den dritten obern Stodzahn ausreiße. 


2. — — den Zahnfäcker big in die Schleimhöh: 
le durchbohre. 
2. — — reinigende Einſpritzungen durch den 


durchbohrten Zahnfaͤcher bis in die 
Schleimhoͤhle mache. 


Die 
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Die Speichelfiftel. 


Eine Ziftel an den Wangen von ber — des Spei⸗ 
chelganges. 
Sie wird geheilet: 
1. Durch die Durchſtechung der Backe 
2. — — Durchziehung einer duͤnnen Schnur. 
3. Wenn die innere Oeffnung kallos iſt; ſo wird 
die aͤußere zugeheilet, indem man die Kallofität 
mit dem Höllenftein bedupfet, und eine ſchickli⸗ 
che Kompreffion anbringt. 


| Die Maſtdarmfiſtel. 


Eine Fiſtel oder Hohlgeſchwuͤr an der Gegend des Afters 
oder Maſtdarms wird alſo geheißen. 

Oie Maſtdarmfiſteln werden abgetheilet: 
in die vollfommenen , 

—— äußeren, 
— — inneren, 

Eine volllommene Maftdarmfiftel iſt jene, die zwey 
Deffuungen hat ; eine in dem Maſtdarm, die an- 
dere außer dem After. 

Man erkennet fie durch die Sonde, durch das Kin: 
fpritgen, welches big in den Maſtdarm dringet, 
durch den Ausflug des Darmfothes aus der äuffer: 
fichen Deffnung der Fiftel. 

Eine vollfinmene Meaftdarmfiftel kann Bloß durch die 
Dperation , welche in der Ducchfchneidung der 

Ssf3 Fi⸗ 
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Fiftel, und aller unter derfelben Tiegenden Theile 
beftehet , gebeilet werden. 

Eine aͤußere Maſtdarmfiſtel ift jene, die ihre Deffuun 
gen Außerlich neben dem After, und ihren blinden 
Grund in dem Fette neben dem Moaftdarme hat, 

Man erkennet diefe Fiftel, wenn fein Darmkoth he: 
ausgebet ; wenn man mit der, Sonde durch die Aufe 
fere Qeffnung der Fiſtel nicht bis im die Hoͤhle 

| des Maftdarms gelangen fann. | 

Die Heilung diefer Fiſtel fann man durch. Einfprikun: 

gen verfuchen: heilen diefe nicht bald, fo muß 
man bie Fiftel operiren, eben auf ‚die Art, mie 
eine vollfonmene, 

Eine innere Maſtdarmfiſtel hat ihre Oeffnung innerlich 
im Maſtdarme, und ihren blinden Grund in den 
Fette um den After. 

Man erkennet ſie an dem eiterichten Ausfluße aus 
dem Maſtdarme, und aus dem rothen Flecke, 
oder Abſzeße aͤußerlich neben dem After, der duͤn— 
nes Eiter und Luft enthaͤlt. 

Die Zeilung fordert, daß man einen Einſchnitt in den 
Abſzeß mache; dann operiret man die Fiſtel wie 
eine vollkommene. Man ſ. die- Operationenlehre. 


Die Fiſtel im Mittelfleiſche. 


Eine Fiſtel im Mittelfleiſche, welche ihren Urſprung 
von einem Geſchwuͤre in der Harnroͤhre, oder gar 
in der Harnblaſe hat, erkennet man an dem 
Ausfluße des Harns durch die Fiſtel. 

Ei: 
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Eine folche Fiftel wird geheilet: 

1. Indem man beftändig ein hohles Wachskerzchen 
in der Harnblafe läßt, damit ber Harn bes 
ftändig dadurch abfließen koͤnne. 

2, Man muß äußerlich die Fallofe Deffnung er: 
weiteren , oder den Kallys durch den Hoͤllen— 
ftein hinwegnehmen. 

3. Heilet man die Filtel mit der Digeftivfalbe. 

Eine Harnblafenfiftel, welche bey Weibern fich in die 

Scheide oͤffnet, it unheilbar, wenn man nicht fehr 

bald nach der Geburt ein hohles Wachsferzchen 

eine Zeitlang in die Blafe bringt, Gegen den Aus— 
fluß des Harns fann man das Kompreſſorium in 
die Scheide ſtecken. 


Von den Beinbruͤchen uͤberhaupt. 


Ein Beinbruch iſt die Trennung eines Knochens in 
zwey oder mehrere Stuͤcke. 
Die Abtheilung der Beinbruͤche iſt: 
1. In die einfachen, wo der Knochen nur ein— 
mal; 
=, In die vermehrten, wo ein Knochen mehr: 
mal, oder zwey nebeneinander liegende Kno⸗ 
chen zugleich, gebrochen ſind. 
3. In die vermengten, wo der Beinbruch mit 
einer ſtarken Entzuͤndung oder Wunde, oder 
Verrenkung u. ſ. w. vermenget if. 
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Bon der Geftaft des Bruches werden .bie Beinbrüche 
in fünf Arten abgetheilet. 
1. Der Querbruch, wenn der. Knochen gerade 
m die quer 
2. — Schiefebruch, tern er fchief in die quer 
3. — Tänglichte Bruch, wenn ein Knochen nach 
der Länge gebrochen ift. 
4. — Komminutiondbrucd), went der Knochen 
in viele fleine Städe zerſchmettert iſt. 
5. — übereinandergefchobene Bruch, wenn die 
gebrochenen Stüde übereinander gefchoben find. 
Die naͤchſte Urfache iſt eine aͤußerliche Gewalt oder 
eine Sprödigkeic der Anochenfubftan;. 
Die Zeichen eined Beinbruches find: | 
1. Durch dag Gefühl einer widernatuͤrlichen Be⸗ 
weglichkeit an einem Orte des Knochens. 
2. Durch das Gehoͤr eines beſondern Geraͤuſches, 
wenn man die Knochen beweget. 
Die Heilung erfordert: 
1. Die Kinrichtung. 
2. — Erhaltung in der eingerichteten Rage. 
3. — Heilung. 
4. — Abfhaffung der Zufälle, 
Die Einrichtung ift nur bey übereinander gefchobenen 
Beinbruͤchen nöthig, 
Sie erfordert 
1, Die Ausdehnung des gebrochenen Gliedes. 
2, — Öegenausdehnung über dem gebroghenen 
Gliede. 
8. 
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3. Die Bleichrichtung der übertinander gewiche: 
nen Stüde. 


Die Erhaltung in der eingerichteten Lage wird durch 


Binden oder befondere Mafchinen und die Aube 
des Kranken erhalten. 


Die etwas gebogene Lage des gebrochenen Gliedes ift 


Die 


bey den ‚meiften Beinbrüchen ſowohl zur Einrich: 
tung, als zur Erhaltung in der eingerichteten La— 
ge nothwendig. 
Heilung des gebrochenen Being wird von der Na— 
tur gemacht, indem aus den gebrochenen Stüden 
fih die Fafern verlängern, und den Ralus bilden. 
Groſſe Knochen heilen in 8 Wochen, Eleine in 4 
Wochen, 


Die Abſchaffung der gewöhnlichen Zufaͤlle, als der _ 


Die 


Entzünbung ‚ erfordert Aderlaͤſſe zertheilende Um— 
ſchlaͤge, genaue Diaͤt. 
vermengten Beinbruͤche erfordern eine beſondere 
Heilung, als: der Romminutionsbruch macht 
bald den Falten Brand, mithin iſt die Amputa— 
tion oft nöthig. 

Der mit einer Wunde vermengte Bruch for: 
dert die vielföpfige Binde, damit man ohne Be: 


wegung des Gliedes die Wunde täglich beſichti⸗ 


gen kann. 

Der mit Splittern oder loſen Rnochenſtuͤ— 
den vermengte Beinbruch fordert die Hinwegneh— 
mung der Splitter durch gemachte Einſchnitte. 
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Von den Brüchen überhaupt. 


Die Brüche (herniæ) find Gefchwülfte, die entftehen, 
wenn ein weicher in einer narürlishen Koͤrperhoͤhle 
eingefihloffener Theil in eine unnarürliche von den 
allgemeinen Bedeckungen formirte, und immer von 
auffen gefchloffene Höhle austritt. 

Die Brüche werden von dem Örte, an welchem fie 
entftehen, in 12 Klaſſen abgetheilet; ale: 

1. Der Leiſtenbruch. 

2. — ZSodenſackbruch. 
3. — Schenkelbruch. 

4. — Eylochbruch. 

5. — Zuͤftbruch. 

6, — Mutterſcheidebruch. 
7. — Nabeibruch. 

2. — Bauchbruch. 

9. — Lendenbruch. 

10. — Mittelfleiſchbruch. 
11. — Bruſtbruch. 
12. — Kopfbruch. 

Jedes Geſchlecht hat verſchiedene Gattungen der Brüche 
1. nach dem enthaltenen Eingeweide. 2. nach der- 
Befhäffenheit des Bruches. 

Nach dem enthaltenen Kingeweide werden die Gattun: 
gen der Brüche abgetbeiler ; | 
1. In die Darmbrüche. 

2. — — Nesßbruͤche. 
3. — — Magenbruͤche. 
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4. In die Leberbrüche. 
5. — Milzbrüche. 


6. — — Gebaͤhrmutterbruͤche. 
7. — — Blaſenbruͤche. 
8. — — Lungenbruͤche. 
9. — — Gehirmbruͤche. 
Nach der Beſchaffenheit des Bruches werden die Vruͤche 
abgetheilet: 
1. In die einfachen, 
2. — — eingeklemmten, 


3. — — veralteten, 

Die nächfte Urſache der Brüche iſt eine Schwäche au 
dem Drte, wo der Bruch fich befindet. 

Die Zeichen eines einfachen Bruches find, eine Tangfam 
entftandene Geſchwulſt, die fich einrichten läßt. 

Die Heilung der einfachen Brüche erfordert: 
I. Die Kinrichtung. 
2. — Prhaltung in der eingerichteten Lage 
2. — Stärkung des gefchwächten Ortes. 

Zur Einrichtung leget fich I) der Rranfe auf den Ruͤ— 

den mit erhabenen Knien. 2) Der Wundarzt reibet 

die Gefchwulft gelinde mit der Hand, und drücet 
fie mit den Fingern langfam einwaͤrts. 

Die Erhaltung in der Lage macht man durch ein ge 
ſchicktes elaftifches Bruchband. | 

Die Stärkung des gefchiwächten Drtes wird durch den 
Weingeift, und dergleichen bewirfet, 
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Der Leiftenbeuch. 


Iſt ein Bruch in den eiften. 

Der Bruchfad und die Eingeweide find durch den Kei- 
ftenring ausgetreten, | 

Die Zeichen find, eine Sangfam entftandene , unfchmerz- 
bafte, mit der Haut gleichfärbige Geſchwulſt die 
einrichtbar iſt. 

Eine Leiſtenbeule iſt von einem Leiſtenbruche zu unter: 
ſcheiden: 1) weil fie nicht wie ein Bruch eingerich: 
tet werden kann. 2) Weil fie nicht wie ein einge: 
fperrter Bruch uͤble Zufälle hat, ale Brechen, 
Bauchgrimmen, Verſtopfung. | 

Die Gattungen der Leiſtenbruͤche find : 

I. Der Leiftendarmbruch , welchen man aus der 
Elaftieität und dem Geräufihe unter der 
Einrichtung erkennet. 

. Der Leiſtennetzhruch iſt hart, laͤßt ſich ſchwe— 
rer und langſamer einrichten, und macht 
unter der Einrichtung kein Geraͤuſche. 

3. Der Leiſtendarmnetzbruch. Ein Theil weichet 
ſchnell, leicht und mit Geraͤuſche zuruͤck, 
der zuruͤckbleibende Theil iſt hart, richtet ſich 
langſamer und ſchwerer ein. 

4. Der Leiſtenharnblaſenbruch. Sein beſonderes 
Zeichen iſt, ein beſchwerliches Harnlaſſen, 
das bey ee Bruche ſich ver⸗ 
liert. 


Von 
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Bon der Heilung diefer Brüche S. von den Bruͤchen 


Ein 


Der 


Der 


Die | 


überhaupt. 

veralteter Bruch, der fich nicht einrichten laͤßt, 
aber feine Zufälle der Einklemmung hat, fordert 
ein Bruchband mıt einem ausgehöhlten Ballen. 
doppelte Leiſtenbruch: wenn am jeder feille ein 
Bruch iſt; fordert ein. Bruchland mit einen dops 
pelten Ballen. 


Der eingeklemmte Leiſtenbruch. 


eingeklemmte oder eingeſperrte Leiſtenbruch iſt 
jener, der ſich nicht einrichten laͤßt, und ſchwere 
Zufaͤlle hat, als Brechen, Bauchgrimmen und 
hartnaͤckige Verſtopfung. 

Einklemmung iſt dreyfach: Von angehaͤuftem 
Kothe von Entzuͤndung, oder Kraͤmpfung. 


1) Die entzuͤndete Kinklemmung, welche von einer 


Entzündung entjtehet, mit Nöthen, Schmerz und 
Sieber vermenget iſt. 


Diefe erfordert 


1. Wiederholte Aderläffe 

2. Häufige Klyftire vor erweichenden Kräutern 
und Del. 

3. Umfchläge von erweichenden Kräutern, fo wie 
eriverchende Halbbäder, 

4. Helfen diefe Mittel nicht, fo muß die Ope— 
ration baldeft gemacht werden. 


2) Die Kotheinklemmung welche ohne Fieber iff, und 


viele Täge dauert, 
Die 


— 
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Diefe fordert : 

1. Eine Aderlaͤſſe 

2. kalte Umfchläge | 

3. Kiyftive von Tobackaufguß oder Tobadstäuch, 
welche in der entzündeten Einklemmung ſchaͤd— 
lich find. 

4. Bitterfalz und Leinsl in fleinen Gaben, Biß— 
weilen hat die Fieberrinde mit Rhabarbar 
fehr gut gethan, wo die eingefperrten Daͤrme 
faft lahm find. 

8) Die krampfhafte Einklemmung, welche auch ohne 
Fieber ift, und gaͤh nach Zorn oder Erfältung 
entſtehet. 

. &ie fordert 

1. erweichende und fchmerzftillende Köcel. 

— — — — Klyſtire— 

.Opium mit Lein- oder Mandeloͤl. 

Die oͤfters wiederholten Verſuche, den Bauch 

einzurichten. 

5; Die Herniotomie, wenn die Zufälle auf den 
Gebrauch diefer Mittel nicht nachlaffen , oder 
gar zunehmen. Man fehe die Dperationenlehre, 


Der Hodenfacfbruch. Herhia fcrotalıs. 


Sfr ein Bruch, wobey die Eingeweide von dem Leiften: 
vinge big in die Höhle des Hodenſackes herabtreten. 

Die Zeichen find, eine Anfchwellung des Hodenſackes, 
die einrichtbar iſt. 

Die Gattungen find, wie beym Leiſtenbruche. 


— 


Die 
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Sie Linrichtung und die Zuruͤckhaltung wird wie beym 
Feiflenbruche gemacht. 

Bey veralteten Hodenſackbruͤchen, die uneintichtbar find, 
leget man zur Zurüdhaltung einen Tragbeutel auf 
den Hodenſack an, 


Der Schenkelbruch. (Hernia cruralis, ) 


Wenn die Eingeweide unter dem poupartfchen Leiſtenban— 
de in der Xeiftengegend heraustreten. Sie find dem 
weiblichen Gefchlechte vorzüglich gemein. 

Die Geſchwulſt wird felten größer als ein Huͤnerey, utid 
befindet fich unter dev Reiftengegend an dem ober: 
ſten Theile des Schenfels. 

Die Heilung erfordert die Einrichtung und ein tauglicheg 
Bruchband, 


Der Eyhlochbruch. CHernia oyalaris, ) 


Her Austritt dieſes Bruches gefchieht am obern Aus: 
fchnitte des enförmigen Loches. 

Die Geſchwülſt ift anfänglich fo Flein, dag der Ort faum 
erhaben ift. 

Der Ort der Gefchwulft ift an der innern Fläche an dem 
oberften Theil des Schenfels; nämlich bey Maͤn— 
nern neben dem Mittelfleifche, bey Weibern neben 
den großen Lippen der Schaan. 

Die Heilung erfordert die Einrichtung, und ein beſon— 
beres Bruchband, das fich eigentlich auf diefen Dit 
ſchicket. 


Der 


Der Hüftbruch. (Hernia iſchiadica.) 


Wenn durch den KHüftbeinausfchnitt Eingeweide heraus: 
freten. 

Die Zeichen. Neben der Deffnung des Afters entſtehet 
eine Gefchwulft , die einrichtdar iſt. | 

Die Huͤftbruͤche erfordern eben die Kinrichtung und die 
Haltung in- der. eingerichteten Lage durch einen 
‚nüslichen Verband. 


Der Mutterſcheidebruch. 


Wenn durch die Wände der Scheide Eingemeide eine 
Geſchwulſt Bilden: 

Die Heilung erfordert; daß man, durch ein Mutter— 
Eränzchen (pellarium‘) den Bauch zurüd halte. 


Der Nabelbruc) Chernia umbilıcalıs. ) 


Brüche, die durch den ‚erweiterten Mäbelring hervor: 
dringen. 

‚Nach der Linrichtung hält man bie Theile durch die 
befondern Kabelbruchbinder zuruͤck. 


Der Bauchbruch. (hernia ventralis.) 


Brüche, welche an einer Gegend des Bauches entſte— 
hen, wo fich feine natürliche Deffnung befindet. 

Die Bauchbruͤche werden durch graduirte Komprefien 
und taugliche Bauchgurten zurüdgehalten. 





Der 


euren re 
nennen nieht, 
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Der Mittelfleiſchbruch. hernia perinealis. 


Iſt eine Geſchwulſt am Mittelfleifche „ die von der Harn 
blafe oder einem andern Eingeweide gemacht wird, 
Es muß ein tauglicher Verband angeleget werden. 


Der Bruſtbruch. Chernia Thoracıca.) 

ft eine Gefchwullt, die zwifchen den Ribben hervorra— 
get, und von ber Lunge oder dem aneurismati— 
fchen Herzen gebildet wird. 

Der Lungenbruch fann eingerichtet, und durch einen 
geſchickten Verband geheilet werben. 


Der Kopfbruch. ( Encephalocele,) 

Eine Geſchwulſt auf dem Kopfe, die Gehirn in fich 
enthält, wird ein Kopfbruch, oder ein Gehirns 
bruch genennet 

Die naͤchſte Urfache iſt eine widernatürliche Oeſfnung 
an einem Orte der Hirnſchaale, der noch nicht 
verfnöchert iſt. 

Die Heilung fordert den lang anhaltenden Gebrauch ei 

ner gefchidten Kompreffion mit im Weingeilte eins 
getauchten grabuirten Kompreffen. 


Das Etapbylom. Staphyloma, 
Iſt eine ſtarke Hervorragung der vertunfelten durchfich 
- tigen Hornhaut. 

Die Heilung fodert, daß man mittelft einem Pinſel 
die Hornhaut mit deftillivtem Effig oder Weingeift 
befireiche, | 

G9 Von 
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| Bon den Borfällen überhaupt, 


Die Vorfälle find fichtbare Austrettungen der Cinge- 
| weide aus ihren Höhligfeiten. | 
Die gewoͤhnlichſten Vorfälle find : 
| I. Der Vorfall des Maſtdarm⸗ 
2. — — der Scheide 
3. — — der Gebaͤhrmutter 
4. Die Umwendung der Gebaͤhrmutter. 


Das Ochſenaug. Exopthalmus. 


Iſt ein Vorfall des ganzen Augapfels aus der Augen⸗ 
höhle. 
Der Vorfall des gefunden Augapfels fordert die Zurück 
bringung des Augapfels in feine natürliche Höhle. 
Iſt der Augapfel zugleich durch Waffer oder Eiter erweitert, 
ü ſo muß diefe Feuchtigkeit herausgelaffen werden. 


Der Zungenvorfall. Paragloffe. 


Iſt ein Vorfall der Zunge aus der Mundhöhle, 

Selten fällt die Zunge von einer Lähmung” oder Kraͤm— 
pfung vor, meiftens von einer a der⸗ 
ſelben. 

Die Heilung erfordert, dag man die Urſache des Zum: 
genvorfalles hinwegnehme, dann vichter -fich - die 
Zunge von felbit ein, 


Der 
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Der Halszapfenvorfall. Hypostaphyle. 

Iſt eine KHerabfinfung des Zapfgens im Halfe. 

ft eine Laͤhmung ‚oder Erfchlappung die Urfache, fo 
werben ftärdende und veizende Gurgelwaͤſſer die 
Heilung machen. 

Iſt eine Entzuͤndung oder andere Geſchwulſt die Urſache 
der Herabſinkung, ſo zertheile man die Geſchwulſt. 

Nutzet aber keine Arzney beym Halszapfenvorfall, ſo 
ſchneide man das Zaͤpfgen ab. 


Der Vorfall des Maſtdarms. (Exania.) 


Iſt eine Heraustrettung der innern Haut des Maſtdarms 
durch die Oeffnung des Afters. 

Man erkennet ihn aus der roͤthlichten, gefalteten Her⸗ 
vorragung, die ſich in dem Maſtdarm zuruͤck brine 
gen laͤßt. | 

Die Heilung erfordert 
I, Die Einrichtung; indem tan bie vorgefak 
lene Haut in dem Maſtdarm behutſam zuruͤck⸗ 
ſchiebet. 
2, Die Erhaltung im der eingerichteten Lage 
durch Kompreffen, und die T förmige Bin⸗ 
de. 
3. Die Stärkung ber erſchlappten Theile ; durch 
ftärfende Umſchlaͤge in vorhen Wein geföcht. 


Der Vorfall der Mutterfcheide. ( Elithroptofis, ) 


ft eine Hervorragung der Innern Haut der Mutterfcheie 
de außer die Oeffnung der Scheide. 
* & 3 s Die 
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Die Zeichen ſind, eine gefaltete Geſchwulſt, die ſich in 
die Höhle der Scheide muruͤckdruͤcken Br 
Die Heilung, exfordert : 

1. Die Linrichtung ; indein man bie. borgefallent 
Haut in die Scheide zuruͤck druͤcket. 

2. Die Erhaltung in der eingerichteten Lage durch 
ein Mutterfränzchen, oder ein groffes Stüs 
de in die Scheide geftedten Schwamme. 

3. Die Stärkung der erfchlappten Theile mit ſtaͤr⸗ 
fenden Mitteln. Der Schwamm kann mit 
Alaunwaſſer befeuchtet ſeyn. 


Der Vorfall der Gebaͤhrmutter. (Hyiteroptofis.) 


Iſt eine Herabſenkung ber Gebaͤhrmutter in die Scheis 
de , oder gar außer die Scheide. 

Die Abtheilung | 
in den vollfommenen, wenn ber Gebährmutter- 

mund bis außer die Scheide fiehet. 
— — unvollfommenen, wenn die Gebährmutter nach 
innerhalb der Scheide fich befinder. 

Den unvollkommenen Vorfall erkennet man durch die 
DBefühlung mit dem Finger: den dollkommenen 
erfennet man durch das Selichr. 

Die nächfte Urſache ift eine Erfchlappung der Gebaͤhr— 
mutterbänder , oder ‚ein allzu weites Beden, 

- Die Heilung erfordeit: 

1. Die Kinvichtung, welche bey einer horizontalen 
Sage der Kranken mit den ‚Fingern gemacht 
wird, 

r 
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3, Die Erhaltung in der eingerichteten Lage durch 
das Mutterfränzchen, oder dem Schwamm. 

3, Die Stärkung der gefihwächten Mutterbaͤnder 
durch ſtaͤrkende Umſchlaͤge, kalte Baͤder, und 
den innerlichen Gebrauch der Fieberrinde, 
u. ſ. w. 


Der Vorfall der Harnblaſe. Eꝛoeyle. ) 


Sf ein Vorfall der innen Haut der Harnroͤhre oder 
ſelbſt der Harnblaſe. 

Man oͤffne oder ſchneide die vorgefallene Haut gänzlich 
hinweg, dann fehiebe man dag. übrige durch ein 
Bougie zurüd, 


Die Yugenlicdabweichung. Plepharoptofis. 


IR eine Eins oder Auswaͤrtskehrung des Augenlieder— 

randes. 

Die Einwaͤrtskehrung Entropium —* wenn herab⸗ 
ziehende Heftpflafter nichts nuͤtzen, daß man einen 
Theil der Auffern Haut hinwegnehme. | 

Die Auswaͤrtskehrung Edropium fordert, dar man 
einen Theil yon der innern Augenliederhaut heraus⸗ 


ſchneide. 
Die Abweichung der Gebärmutter Hyfterofoxia, 


Iſt eine Echiefftehung, oder Abweichung der Lage der 
Gebaͤhrmutter mach vorwärts, nach ruͤckwaͤrte 
- gechterfeitg oder Tinkerfeitg. —* 
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Wenn ſich eine Gebaͤhrmutterabweichung in den erſten 
Monaten der Schwangerſchaft ereignet , fo ent 
fteht eine Harn⸗ und Stuhlgangoerhaltung. Man 
erfennet dieſen Fehler durch die Unterfuchung , da 
man den Mutrermund vd: oder vorwärts an die 

| Knochen des Beckens angedrädt finde. 

Die Heilung fordert die Einrichtung der Gebährmutter 
in ihre natürliche Sage. Diefe wird mit den Fin— 
gern durch ben Maſtdarm gemacht, die Frau muß 
dabey auf Knie und Ellbogen geſtuͤzt Fiegen, 


Die Abweichung der Hode. Parorchidium. 


Iſt eine Geſchwulſt in der Leiſte, die von der Lage des 
Hodens in der Leiſte entſtehet. 
Die naͤchſte Urſache iſt das langſame Herabſinken des 
| Hodens aus dem feiftenringe im den Hodenſack, 
oder das widernatuͤrliche Zuruͤcktreten des Hodeng 
aus dem Hobenfade in die Feiftengegend, 

Die Zeichen find, der Abgang eines Hodens im Ho—⸗ 
denfade , und eine Geſchwulſt in der Leiten. 
Man muß eine Leiſtenhode wohl von einem Leiſtenbru— 

che, oder einer Reiftenbeule unterfcheiden. 
Die Heilung erfordert, daß man durch erweichende Brey— 
umfchläge bie. Theile fchlaff mache, damit ber Hode 
leichter herabſteigen Fönne, 


Bon den Derrenfungen überhaupt. 
Eine Verrenkung iſt eine widernatuͤrliche Ausweichung 


eines Knochen aus feiner Gelenthöhle: 
Die 


— 
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Die Verrenkungen werden abgetheilet | 
3. In die vollfommmme, wo der Kopf des Kuos 

| chen gänzlich. 

— — anvolllommene, wo ber Kopf bed Kno—⸗ 
chen nur halb aus feiner. Gelenfhöhle ges 
wichen ift. | 

2. In die einfache, mo nur ein Knochen; 

— — vermehrte, mo zwey Knochen an einem 
Gliede ausgewichen ſind. 

— — vermengte, wo die Verrenkung mit einer 
Wunde, Beinbruche, großen Entzuͤndungs⸗ 
geſchwulſt oder einer innerlichen Gelent: 
krankheit bermenger iſt. 

3. In die gewaltſame, die von aͤußerlichen; 
— — von ſelbſt entſtandene, die von inner⸗ 
lichen Urſachen iſt. | 

In die friſche, die nur vor kurzer Zeit; 

— — veraltete, die ſchon vor langer Beit ent: 

’ | ſtanden ift, 2 

Die Urfachen der Verrenfungen werden in die auherin 
chen und innerlichen abgetheilet. 

Die aͤußerlichen ſind, eine gewaltſame Ausdehnung 
eines Beins. 

Die innerlichen ſind, eine Knochen-oder Druͤſenge⸗ 
geſchwulſt im Gelenke, ein Gelenkabſzeß, oder Ber: 
dickung des 8! iedwaſſers, eine Erfchlappung der 
Gelenfbänder. 


4 
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Die Zeichen einer Verrenfung find: 


1. Das Gefühl einer widernatuͤrlichen Erhöhung 
und Dertiefung am Gelenke... 

2. — Sehen einer Ungeſtaltheit des Gelenkes. 

3. — Unvermögen der matürlichen Bewegung 
des Gelenkes. 

4. Die vorhergegangenen Urſachen. 


Die Heilung einer Verrenkung fordert: 


| Die 


1. Die Kinrichtung. 
2. — Krhaltung in der eingerichteten Lage. 


3. — AUbfchaffung der Zufälle.. 


4. — Stärkung des erfchlappten Gelenkes. 
Einrichtung wird von den Gehilfen und dem 


Wundarzte durch die Ausdehnung, Gegenaus— 
dehnung und. Hineinwendung mit den Händen 


oder mit Mafchinen gemacht, 


Die Erhaltung in der eingerichteten Lage wird durch 


Binden, Schinnen und die Ruhe erreichet. 


Die Abſchaffung der Zufälle iſt verfchieden,. Die Ent: 


zundung wird hinweggeſchafft ı) durch Aderläffe, 
und 2) durch zertheilende Umſchlaͤge. 


‚Die zuruͤckbleibende Schwäche des Gelenfes mird mit 


ftarkenden Baͤhungen und geiftigen Mitteln 
geheiler. 


Die mit einer Zerreißung der Gelenfbänder vermieng: 


ten DVerrenfungen find ſehr gefährlich, indem. fie 
oft den Ruͤckenkrampf machen. S. die Wunden 
ber Ylerven, 


Die 








Die Verrenkungen von innerlicher Urfache find nur 


heilbar, wenn die innerliche Urſache hinweggefchafft 
wird, S. die Gelenkgeſchwuͤlſte. 


Von den VBerrenkungen insbefondere, 


[0 
Iſt 


Die 


Die 


Die 


Die Verrenkung des Unterkiefers. 


eine Ausweichung der haͤuptleinfoͤrmigen Fortſaͤtze 


des untern Kinnbacken aus den Gelenkhoͤhlen der 


Schlafbeine. nl 

Berrenfung gefchieht nur vorwärts, Sie wird nur 
in die einfeitige, wenn nur ein Häuptlein, und 
in die beyderfeitige, wenn beyde iii ders 
renket find, abgetheiler. 

Zeichen ber einfeitigen find, der ſchieſſtehende 
Mund. 

Zeichen der beyderfeitigen find, der ganz offenfte: 
hende Mund, den der Patient a zuſchließen 
kann. | 
Vorfage. Die Verrenkung iſt tödlich wenn fe 
nicht eingerichtet wird, 

Einrichtung erfordert, daß man mit dem Daumen, 
die man auf bie letzten Backenzaͤhne aufjeket, den 


Kinnbacken gerad herab, dann ruͤckwaͤrts über den 


von der Gelenkhoͤhle liegenden Hügel drüdess 


Der Verband ift die Halfter, 
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Die Verrenkung des Genickes. 


Iſt eine Abweichung bes Kopfes ſammt dem erften Hals— 
wirbelbein von den Gelenkfortſaͤtzen des zweyten 
Halswirbelbeins. 

Dieſe Verrenkung kann rechterfeits oder linkerſeits, und 
wenn. der dornfoͤrmige Fortſatz des zweyten Hals⸗ 
wirbelbeins gebrochen iſt, auch vor: und ruͤcwaͤrte 
geſchehen. 

Die vollkommene Genickverrenkung in abfolut toͤdtlich; 
die unvollEommene macht eine Lähmung der oben 
Gliedmaßen. 

‚Die Linrichtung müßte durch die Aufhebung des Kopfe 
gefchehen. 


Die Verrenkung der Wirbelbeine. 


Iſt eine Abweichung der untern ſchiefen Fortſaͤtze eines 
Wirbelbeins von den obern ſchiefen Fortſaͤtzen des 
darunter liegenden Wirbelbeins. | 

Zwiſchen dem letzten Ruͤcken- und dem erften Lendenwir⸗ 
belbeine kann fich eine —— am leichteſten 
ereignen. 

Die Verrenkung kann rechterſeits und 

| linkerſeits gefchehen. 

"Die Zeichen. Das vewenkte Wirbelbein muß durch das 

| Gefühl des außer feiner Lage ſtehenden Downforts 

faße8 und der Laͤhmung der untern Gliedmaßen , 

der Harnblaſe, ımd des a ai beſtimmet wer: 

dene 
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Die vorſage. Die volllommene Wirbelbeinserrenfung 
ift abſolut toͤdtlich; die unvollkommene wird es 

nach einiger Zeit. 

Die Einrichtung der unvollfommenen kann berſuchet wer⸗ 
den durch die Ausdehnung und Gegenausdehnung 
des Ruͤckgrades, und durch die Zuruͤckdruͤckung 

des Dornfortſatzes. 


Die Rippenverrenkung. 


Der hauptleinfoͤrmige Fortſatz am hintern Ende einer Rip⸗ 
pe kann von den flachen Gelenkgruben an den Koͤr⸗ | 
poͤrn der MWirbelbeine nur einwaͤrts abweichen. 

Die Zeichen find, eine widernarürliche Beweglichkeit ber 

ganzen Rippe, befonders am bintern Ende; 

Die einrichtung‘ und der Verband wird zugleich ge . 
macht mit einer Cirkularbinde und mit Komprefien. 


Die Schluͤſſelbeinverrenkung. 


Das vordere Ende des Schlüffelbeing kann aus der 
Gelenkhoͤhle am Bruftbeine auf: zweherley Att vers 
ruͤcken; | 
I. auswaͤrts 

2, einwärts. 

Die Zeichen der auswärtigen find, das Gefuͤhl einer 
harten Erhabenheit am Bruſtblatte. | 

Die Zeichen der einmwärtigen find, eine tiefe Grube am 
Bruftblatte, | 

Zur Kinrichtung fee man bem Kranken anf einen nie⸗ 
dern Stuhl, ftelle fich hinter den Rüden des Kran 

fen 


? 
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fen, und ziehe zu gleicher Zeit die Achſelun deſſel⸗ 
ben ruͤckwaͤrts. 
Zum Verbande werden Kompreſſen und die Achterbinde 
| ‚erfordert, | 
Das hintere Ende des Schlüffelbeing fan vom Schul⸗ 
| terfortfaße des Schulterblats Be oder ab: 
mwarts abweichen, 


Die Oberarmderrenfuig. 


Dar Kopf des Oberarms kann aus der Gelenthoͤle des 

Schulterblattes auf dreyerley Art verrenket werden: 
1. abwärts 

2. ruͤckwaͤrts 
3. vorwaͤrtes. 

Die Vorſage. Die vorwaͤrtige Verrenkung iſt die — 
hafteſte, weil ſie Armnerven druͤcket. 

Die Einrichtung wird mit der Serviette oder dem ber 
befferteg Ambe oder dem Inſtrument des van au 
ſem gemacht, 


Die — des Ellenbogenbeins. 


Das obere ausgehoͤhlte Ende der Ellenbogenroͤhre kann 
von der Walze des Oberarmbeins auf aweyerle 
Art abweichen: 
I. einwaͤrts 
2. ruͤckwaͤrts. 
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Die Verrenkung der Armſpindel. 


Das obere ausgehöhlte Ende der Armſpindel kann von 
denm kopffoͤrmigen Fortfaße des Oberarmbeins auf 
dreyerley Art abweichen : | 
I. auswaͤrts. 
2. vorwärts. 
2. ruͤckwaͤrts. 


Die Berrenfung der Hand. 


Die Handwurgel farm. aus der GelenfHöhle dev Armſpin— 
del und der Ellenbogenroͤhre auf wiererley Art ver⸗ 
renket werden, als: 

I. einwaͤrts. 
2. vorwaͤrts. 
3. ſeitwaͤrts. 


Die Berrenkung der Mittehand. 


Ein Mittelhandbein kann an ſeinem obern oder untern 
Ende auf zweyerley Art abweichen: 
I. auswaͤrts. 
2. einwaͤrts. 


Die Verrenkung der Finger. 


Ein Fingerbein kann von ſeinem Geſpann auf viererley 
a derrenfet werden, ale: 
. auswärtd. 
2. einwaͤrts. 
2. ſeitwaͤrto. 


Die. 
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| Die Schenkelbeinverrenkung. 
Der Kopf des Schenfelbeins fann aus feiner tiefen Pfas 
ne der unbekannten Beine auf viererley Art fich 
verreufen, ale: 
I. auf und einwaͤrts. 
2. auf: und abwaͤrts. 
3, ab» und einwaͤrts. 
4. ab » und auswärts, 


Die Verrenkung der Knieſchelbe. 

Die Kniefcheibe kann von der Vertiefung, die zwiſchen 
den zwey Knorren des Schenkelbeins iſt, auf. dreyers 
ley Art fich verrenken: 

1. einwaͤrts. 

2. auswaͤrts. 

3. wenn das Knieſcheibenband abgeriſſen iſt, auch 
aufwaͤrts. 
Die Berrenkung des Schienbeines. 

Das Schienbein kann von ben Knorren des Schenkel— 
beins auf dreyfache Art, aber nur unvollkommen 
abweichen: | | 
1. ruͤckwaͤrts. 

2. auswaͤrts. 
3. einmärts, 


Die Berrenkung des Fußes. 

Der Fuß kann von dem Schienbeine vor: ober rüds 
werte, und wenn die Knoͤcheln gebrochen find , 
auch ſeitwaͤrts abweichen. 

Die: 
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Die Berrenkung der Zehen. 


— 


Verhaͤlt ſich, wie die Verrenkung der Finger. 


Die Knochenvoneinanderweichung. PDialtaſis. 


Die Voneinanderweichung zweyer unbeweglich aneinan⸗ 


der hangender Knochen wird Diaſtaſis oder die 
Knochenabweichung genennet; denn 

Die Verrenkung ift eine Abweichung zweyer beweglich 
aneinder hangender Knochen. 

Hieher gehoͤren alſo: 
Die Nathabweichung der Hirnſchaaleknochen. 
— Abweichung des Steißbeins. 


= — — — — Wadenbeins vom Schien⸗ 
beine. 

— Voneinandetweichung der Schaambeing. 

— — — — — — Mittelhand. 


— — — — — — Mittelfußknochen. 
Die Zeichen find durch das Geſuͤhl ‚ und das Geſicht 

zu beilinmen, 
Die Heilung erfordert eben wie bie Verrenfung. 

I. Die Kinvichtung, 

2. — Krhaltung in der eingerichteren Rage, 

3. — Stärkung des gefchwächten Ortes. 

4 — Abſchaffung der Zufälle 


Kranke 
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Krankheiten die von einer widerna— 
tuͤrlichen Bildung entſtehen. 


1. Der widernataͤrſiche Zuſammenhang. Cohæſio- 
nes præternaturales. 

2. Die krankliche Uiberzahl. —————— — 

3. Der unnatuͤrliche Mangel. Defectus ——— 
turales. 


Widernatuͤrlicher Zuſammenhang. 
Der graue Staar. 


Iſt eine Blindheit die von der Verdunklung der Kri— 

ſtallinſe entſtehet. 

Die Zeichen, find eine Blindheit wobey der Stern,“ 
welcher im gefunden Zuftand ſchwarz ſeyn folle, 
grau oder weiglicht augfieht. 

Die Heilung iſt zwenfach : 

1. die Zertheilung. 
2. — Operation. 

Sie Zertheilung iſt felten moͤglich, doch kann man fie 
verfuchen durch die Mitteln, die ich beym ſchwar— 
zen Staar anzeigen werde. 

Die Üperation des Staars ift zweyfach: 

1. die Yusziehung. 
2. — Hinabdrüdung. ' 


Der 
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Der Stein in der Harnblafe. 


Den Niernſtein erkennet man aus dem Piernfchmerz , 
blutigen Urin, und bieweilligen Brechen. 

Den DBlafenftein erfenneg man aus dem fchmerzhaften 
Harnen mit blutigen Harn. Doch iſt die Bifitas 
tion mit dem Katheter dag gewiffefte Zeichen. 

Die den Stein auflöfende Mittel fi nd 
1. Das Ralchwaſſer täglih 2 h getrunfen, 

2, Die venetianifche Seife Z 15 

3. — GSeifenfiederlauge XX Tropfen in Euppe 
oder Milch zweymal des Tages zu nehmen. 

4. ‚Das Defoft von der Bärentraube. 

Selfen diefe Arzneyen nicht, fo muß der Harnblafenfchnitt 
gemacht werden. 


Der Etein in der Harnröhre. 
Man mache den Harnroͤhreſchnitt. S. die Operationen. 
Der Stein unter der Vorhaut. 


ft Knaben und Männern gemein, welche eine angebohr⸗ 
ne Engigfeit der Vorhaut haben. 

Die Heilung fordert, daß man die Vorhaut ſpalte, und 
den Stein herausnehme. 

Tie Darmſteine. 

Ein Stein im Maſtdarm, welchen man fuͤhlen kann, wird 
mit Zangen herausgezogen. Wäre dieſes nicht Bine 
laͤnglich, kann man den After entweder. nach und 
nach erweitern ober einfchreiden. | 
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Der Stein in den Speichelgängen. 
Steine, die fich unter der Zunge in einem oder beyden 
Speichelgaͤngen fuͤhlen laſſen, müffen nach einge: 
ſchnittener Geſchwulſt herausgenommen werden. 


Die Verſchlieſſung des Regenbogens. 

Mit einer ſchneidenden Staarnadel, welche man durch 
den untern Theil der durchſichtigen Hornhaut ein 
bringet, fpalter man nach" der Laͤnde die zuſammen— 
gewachfene Pupilla, 


Die Verſchlieſſung des Ohres. 

Iſt eine widernatürliche Haut ; welche den Eingang des 
auͤſſern Gehörganges verfchlieffet gegenwärtig, fo muß 

diefe Haut entzwey gefchnitteri werben. 


Die Verfchlieffung der Naſe. 

Sind die Nafenlöcher von Natur, oder von den Kinder: 
poden zufammgewachfen, fo müffen diefe entzwey— 
gefchnitten, und dann mit einem — eine 
zeitlang erweitert werden. 


Die Verſchlieſſung der Mutterſcheide. 

Diefe Verſchlieſſung entdecket man erſt, wenn die mo— 
natliche Reinigung bey Maͤdchen ausbrechen will. 
Indeme man bey der Beſichtigung der Schaam 
eine widernatuͤrliche Haut im Eingang der Scheide 


— 


erblicket. 
Die Zeilung erfordert, daß man die verſchlieſſende Haut 
entzweyſchneide. 


Die 
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- Die Verfiehlieffung des Afters. 

Iſt die Deffnung des Afters bey neugebohrnen Kindern 
mit einer Haute verfchloffen , durch welche dag 
ſchwarze Kindeskoth durchſcheinet, fo ſchneide man 
dieſe Haut entzwey. 

Iſt aber der Maſtdarm ſelbſt durch eine dicke fleiſchich— 
te Subftanz verwachfen n fo beobachtet man feinen 
blauen Flecke vom Durchfcheinen des Kindskoth; 
in diefem Falle ift die Entzweyſchneidung ungewiß 
zu machen, = 


Die Gelenkfteifigkett. Anchylofis. 


ft eine Unbeweglichkeit des Gelenfes ohne die Ge— 
genwart einer deutlichen Gelenkgeſchwulſt. 
Die Abtheilung. 

1. Sm die vollkommene, wo die anochen aneinan⸗ 
der gewachſen ſind. 

2. In die unvollkommene, wo bie Knochen nicht 
aneinander gewachfen find, und das Ge 
lenk noch einige Bewegung zuläßt. 

Die Steifigkeit. 

1. Bon der Steifigkeit der Gelenfbänder, wird mit 
erweichenden Salben Ind dem Waffer: 
dunſte geheiler. 

3. Bon dem verdidten Gliedwafler , erfordert die 
Seiffalbe , die Nervenfalbe , das Tropf— 
bad, den Wafferdunft ; dag befte Mittel 
ift, der in Effig En Amoniaf: 
gummi. 
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8. Don ber Zufammenwachfung ber Enochenende, 
dieſe iſt unheilbar. 

4. Bon einer Gelenkgeſehwulſt, wird nach Verſchie— 
denheit der Geſchwulſt auch verſchieden 
geheilet. | 

Die Zufammenwachfung der Junge. 
Bey der angewachfenen Zunge wird dag Zungenbank 
etwas entzwey gefchnitten. 

Die Zuſammenwachſung der Augenlieder. 

Dieſe muͤſſen an ihren knorplichten Raͤnften behutſam 
entzweygeſchnitten werden. 

Die Zuſammenwachſung der Backen. 

Wenn die Bade durch Gefchwüre an das Zahnfleiſch 
anwachſet, fo muß diefe Zufammenwachfung durch 
das Meffer entzwey getrennet werden. 

Die Zufammenwachiung der Finger und Zehen. 
Eind die Finger, oder die Sehen durch eine Haut, oder 
o ohne diefer aneinander gerwachfen, jo müffen dieſe 

entzwey gefchritten werden, | 
Krankliche Ueberzahl. 

Ueberzahl der Finger oder Zehen. 
Der überzählige Theil muß aus dem Gelenke herausge— 
| fchnitten werden. 
Unnatürlicher Mangel. 
Mangel der Gliedmaffen. 
Ein abgängiger Arm oder Fuß kann duch einen Fünfte 


lichen Arm, oder Fuß erfeet werden, 
ie 
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Die 
Lehre von den ‚Operationen. 





En chirurgiſche Operation iſt eine fünftliche Verrichtung 
mit der Hand oder mit Inſtrumenten, wodurch eine 
Krankheit geheilet wird. 

Die Operationen werden in die Manual: und Inſtrumen⸗ 
taloperationen abgerheilet. 

Ber jeder Hperation hat man folgende Stüde wohl zu be: 

bemerfen ; 
1. Die Unzeige zur Operation, 
2. — Begenanzeige wider die Operation. 
3. — Werkzeuge jur Operation. 
4. Den Verband zur Operation. 
5. Den Ort, wo die Operation gemacht werden muß. 
6. Die Lage des Kranken, 
7. — Derrichtung der Operation ſelbſt. 
8. Den erften Verband, 
9. Die übrige Heilung nach der Operation, 
10. Die Zufälle, welche auf die Operationen folgen , 
oder folgen Fönnen. 


Die Aderläß. 


Die Unzeige ift die Volblütigkeit, ein ſtarkes Sieber, ei⸗ 
ne Entzuͤndung. 
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Die Gegenanzeige iſt, der Abgang des Blutes. 
Die Werkzeuge find, eine Lanzette, oder der Schneps . 
pers | | 
Der Verband befteht im etlichen Kompreſſen und einer 
Binde, ‚auch Gefaͤße das Blur aufzufangen , muͤſſen 
bereit ſtehen; und ein Stock, wenn man auf den 
Arm laͤßt, warmes Waffer, wenn man auf dem 
Fuße oder der Hand läßt. 
Der Ort. Jede fichtbare Ader kann gelaffen w werben, 
Die gewöhnlichfien Adern find : 
am Kopfe die Stirnader, 
— Augenwinkelader. 
— Srofhader ander untern Släche ber 
Zunge, 
— aͤußere Droffelblutader, 
am Arm die Medianader. 
— Bopfader. 
* Baſilika. 
an der Hand 
Die Kopfader ve Daumens, 
— Eleine Singerader, 
am männlichen Bliede 
die Kuͤckenader des Glieds. 
am Fuße u 
die Kopfader der großen Zehe 
— Rofenader der fleinen Zehe. 
— Aüdenader bes Fußes, 
— Knöcdelader, 
Die Lage des Kranken aufeinem Stuhle gegen das Richt. 
Die 
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Die Operation. Laͤßt man mit der Lanzette, fo beſte 
het fie 
1. in einem Stiche big in die Ader. 

2. in der Erweitterung des Stiches ‚ indem man 
die Spitze der Lanzette im Herausfahren etwas 
erhebet. 

Der Verband. Nachdem man eine genugſame Menge 
Blut aus der Ader fließen laſſen, ſo wird die Ader 
mit der Kompreſſe und der Binde, wie gewoͤhnlich, 
verbunden 

Die Zufaͤlle, welche auf eine uͤbelgemachte — folgen, 
find : | 
ı. Eine Blutunterlaufung,, wenn etwas Blut aus 

der Ader in die Zellenhaut fließt ; fie wird durch 
zertheilende Umſchlaͤge geheiler. 

2. Eine wahre Schlagadergeſchwulſt, wenn nur 
die aͤußere Haut einer Schlagader verletzet wird. 

3. Eine falſche Schlagadergeſchwulſt, wenn aus 

der ganz geöffneten Schlagader das Blut unter 
der Haut ausfliegt. Beyde Schlagadergeſchwuͤl— 
fie erfodern die graduirte Kompreffion. 

4. Eine Schlagaderverlegung. Die Zeichen ber 
verlegten Schlagader find: 1.) wenn das Blut 
mit. einem befondern Geräufche fehr hoch und in 

abgeſetzten Voͤgen ſpringt, 2.) eine hellrothe 
Farbe hat, 3.) wenn durch ſtarkes Binden uͤber 
der Schlagader der Blutfluß nachlaͤßt. 

‚Die Heilung fordert, daß man graduirte Kompreſſen, wo⸗ 

von bie erſte ein Geldftü in fich haben muß, auf die 

2b5 Burn 
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Wunden lege. Eben fo viel Kompreſſen lege man an 
die Außere Seite des Oberarms, und wieder fo viel 
auf die Äußere untere Seite bed Vorderarms. Dann 
befeftige man diefe achtzehn Kompreſſen feit an ihren 

Diten durch eine lange Binde, Wenn man fein Geld 

bey Handen hat, thut feſt zufammen gefäutes Papier 

auf. die Wunde unmittelbar, und-dann die Kompreffen 
dariiber: gelegt, noch beffere Dienfte, Der Verband 
muß fünfzehn Tage nicht abgenommen werden, 

5. Eine Waffergefößverlegung erfennet man aus 

dem Waffer, das den andern Tag nach der Ader: 
lag aus der Wunde tropfet. Das päpftliche 
Wundwaſſer heilt diefeg Austropfen, 

6. Die flervenverlegung. Cine Entzündung und 
der Schmerz entftehen von der Verlegung eines 
Llervens einer Sehne oder fehnichten Ausbrei⸗ 
tung des zweykoͤpfigten Armmuskels. Bisweilen 
gefchieht fie von der Abſetzung einer Schärfe auf 
die Aderlaßwunde. Schmerzftillende Mittel 
nußen bier, 

7. Eine Kiterumg wird durch den Archusbalfam oder 
durch die Digeftivfalbe befördert , und dann de 
durch geheiler, 

9. Eine pulfirende Blutadergeſchwulſt. Wenn die 
unter dev Blutader liegende verlegte Schlagader 
nicht. zufammenbheilt , fo wird die Blutaber er: 
weitere und pulfivet. Die Heilung wird durch 
die Kompreffion gemacht. 


Die 
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Die Operation der wahren Schlagadergefchwulf. 


Die Anzeige. Eine wahre Schlagadergeſchwulſi welche 
wegen ihrer Groͤße ſich nicht mehr komprimiren laͤßt. 
Die Werkzeuge zur Operation ſind; 

der Tourniquet, 

die Nadeln mit Fäden zur Unterbindung, 

die gerade Biftourie, = 

die hohle Sonde, 

Zum Derbande, Viele Plumaceaur, Kompreffen, eine 
| lange Binde, und etliche Eleine Kompreffen. 

Der Ort, welcher gemeiniglich am Ellenbogen ift, 

Die Operation felbft befteht : | 

1. In der Unlegung des Turniquets auf die Ober⸗ 
armfchlagader unter der Achfelhöhle. 

2. Sin der Durchſchneidung der allgemeinen Bede—⸗ 

dungen , welche mit der Biffourie nach der Län« 
ge der Gefchwulft zerfchnitten werben. 

3. In der Durchfchneidung ber ſehnichten Augbreis 
tung. Diefe wird mit ber Biſtourie etwas fchief 
geoͤffnet, dann ſtecket man die hohle Sonde in 
dieſe Oeffnung, und auf dieſer wird die Aus— 
breitung auf: und abwärts der Geſchwulſt ganz 

entzwey geſchnitten. 

4. In der Unterbindung der Schlagader ſowohl 
ober als unter dem erweiterten Sacke der 
Schlagader. Man ſticht die Nadel anfaͤnglich 
ober dem Sack unter die Schlagader, ohne den 
anliegenden Rerven zu verletzen, dann ziehet 

man 
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man die Nadel ſammt den Faͤden jenſeits der 

Schlagader heraus, leget ein kleines Kompreg: 
chen uͤber die Schlagader, und uͤber dieſe 
wird mit den Faͤden ein doppelter Knoten 
gemacht. Eben alſo wird eine Unterbindung 
unter dem Schladaderſacke gemacht. 

3. In der Aufſchneidung des Sackes, von wel: 
chem beyderfeits oberhalb ein Stück weggefchnit: 
ten wird, Der untere Theil des Sackes 

| wird ganz gelaffen. 

Wenn die Entbloͤßung des Schlagaderfades nicht ganz 

fann gemacht werden, fo Öffne man ben Sad der 

Schlagader , ſtecke eine Sonde durch den geöffnes 

ten Sad in die Schlagader hebe diefelbe etwas 

in die Höhe, To wird man leichter die Nadel und 

Faden unter der —— Schlagader durchſte⸗ 

chen koͤnnen. 

Der-erfte Verband. Die Wunde wird mit trocknen 
Plumaceaux ausgefuͤllet, dann mit Kompreſſen und 
einer Binde befeſtiget. | 

Die übrigen Verbände, Den dritten Tag, wenn bie 
Wunde eitert, verbindet man mit dem Arcäusbale 
fam , oder mit der Digeftivfalbe , und bringt das 

‚bey die Wunde zur Heilung, Die Fäden der Une 
terbindung fallen meifteng nach vierzehn Tagen ab. 

Die Zufaͤlle nach der Operation find, eine Kälte, Uns 
fhwellung und fleine Lähmung des Vorderarms. 
Doch diefe Zufälle vergehen in 6 oder 7 Tägen, 
wenn fich die Seitenäfte der Oberarmfchlagader ger 
nusfam erweitert haben. Die 
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Die Operation der falſchen Schlagadergeſchwulſt. 


Die Anzeige. Eine falſche Schlagadergefchwulft , welche 
fehr groß ift, oder den Brand macht. 

Die Werkzeuge zur Operation, und ber Verband find 
bie nämlichen, 

Die Öperatiom 
1. Der Torniquet wird unter der Achſelhoͤhle auf 

die Oberarmſchlagader angeleget. 

2. Die allgemeine Bedeckungen werden nach der 
Länge ober der Geſchwulſt entzwey gefchnitten , 
und dag ergoffene Blut hinweg genommen. 

Wenn fich unter der fehnichten Ausbreitung auch er: 

goffenes Blut befinvder, fo muß 

3. Diefe auf der hohlen gefpigten Sonde aufges 
fehnitten und erweitert werben, an dein Drte 
wo die Schlagader verwunder ill. Das ers 
goffene Blut wird auch hier mit einem Schwamm 
hinweg gewaſchen. 

4. Dann wird die Wunde der Schlagader mit py— 
vamidenförmig gelegten Stüden von Eichen« 
ſchwamm fomprimiret. 

Collte der Eichenfchwamm zur Kompreffion nicht Dinfäng« 
lich feyn, fo werden beyde Ende der verwundeten 
Schlagader durch eine Sonde in die Höhe gehoben, 
nnd dann mit Nadel und Faden unterbunden. 

Der Verband, Die übrige Wunde wird mit trodnen 
Plumaceaux ausgefuͤllet, mit Kompreſſen beleger, 

und 
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‚ und mit der Binde etwas ſtark verbunden und kom⸗ 
primite, | | | 
Die übrigen Verbände, Die Wunde wird ; wenn fich 
eine ſtarke Eiterumg zeiget, nach einigen Tagen ges 
Öffnet.  Deran die Schlagader anflebende Eichen⸗ 
ſchwamm muß nicht hinweggenommen werben, big 
er nicht von fich felbft abfällt. Die Wunde wird 
mit der Digeftiofalbe wie bey ber Operation der 
wahren Schlagadergefchiwulft , geheilet. 


Das Haarſchnurſetzen. 


Die Anzeige. Ein fünftliches Gefchwir zu machen. 
Der Ort am gewöähnlichften im Genice* 
Die Werkzeuge. Die Zaarſchnurnadel mit dein Bands 
chen dag mit Digeftivfalbe muß beftrichen ſeyn. 
Die Operation. 
1, Der Wundarzt und ein Gehuͤlf heben im Genis 
de die Haut in eine Tänglichte Falte. 
2. Der Wundarzt fticht die Haarfchnurnadel buch 
die Mitte diefer Falte, ziehet die Nadel züs 
ruͤck, das Bändchen aber durch die Wunde, 
Der Verband. Es wird ein Plafter und Kompreffen 
über den Stich geleger, und diefe werden durch et: 
ne Binde befeftiget. 


Das Fontanellfegen. 


Die Anzeige ift ein fünftliches Geſchwuͤr zu erregen. 
Der Ort if am gewöhnlichften: 


Is 
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I. An der Außern Gegend des Oberarms, 109 man 
zwifchen dem zweykoͤpfigten, und dem innern 
Arnimugfel eine Grube von Fett fühler. 
2. Vier Finger unter, 
3. Vier Finger ober dem Änie an der innern Ges 
gend bed Ober-oder Unterſchenkels. 
Die Werkzeuge find; eine gerade Biftonrie, Ä 
Zum Verbande, ı. Eine mir Bafilibonfalbe beſtrichene 
Erbſe. 2. Ein Stuͤckchen Diachylonpflafter. 3. 
Eine Konipreffe, 4: Eine Binde, 
Die Operation, wenn fit am Arm zu machen : 
1, Der Wundarzt und ein Gehülf’heben an dem bes 
fagten Ort die Haut in eine Querfalte auf. 
2. Die Falte wird mit der Biſtourie durchgefchnitten. 
Der Verband; In die Wunde wird die mit der Salbe 
beftrichene Erbſe geleget, über dieſe das Pfla— 
ſter, und die Kompreſſe, alles aber mit einer 
Binde befeſtiget. 
Die uͤbrigen Verbände, Täglich wird eine neue Erb: 
fe hineingeleget, die Wunde feifch verbunden, und 
mit dem Sontanellviem zugefchnallet. 


Die blutige Wundennath. 


Die Anzeige. Die tiefen Querwunden, welche fich 
weder durch Heftpflafter, noch durch die Vereini— 
gungsbinde vereinigen Taffen, 

Die Degenanzeige. Wunden, welche gequetſchet, ent: 
zündet , eiteund oder vermenget find; die einen 
Verluſt der Subſtanz, oder einen freinden Körper 

im 
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in fich haben, dürfen nicht vereiniger, fondern muͤſ⸗ 
fen durch die Eiterung geheilet werden. 

Die Werkzeuge, Bey einer vier Zoll langen Duew 
| wunde find nöthig : | 
1. Sechs große Wundennadeln mit gewichsſten 
Zwirnfäden. | 
2. Eine lange Plumaceaur. 
3. Kompreffen , und 
4. Eine Binde, 

Die Operation. 

| 1. der Wiundatzt flicht vom Grunde der Mus - 
be einen Daumbreit vom Ranfte der Wunde 
durch die Lefje heraus, Dann mit der 
andern Nadel vom Grunde der Wunde durch 
die andere Lefje wieder heraus. 

2. Alfo wird alle Daumbreit ein neuer Stich ge⸗ 
macht. | 

3. Die Nadeln werden von den Fäden abgezo— 
gen, und die Lippen dev Wunden von einem 
Gehülfen gleich an einander gehalten. 

4. Auf den Schnitt der Wunde wird die fange 
Mumaceaup geleget , und tiber diefer wer 
ben die Ende der Fäden mit einer Schleis 

| fe zufammen gezogen und beveftiget. 

Der Verband. Ueber die Wunde wird eine zertheilende 
Bähung, und dann trockne Krumpreffen.gelegetz die⸗ 
fe werben durch eine Binde beveſtiget. 


tech 
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Nach 6 oder 7 Tagen, wenn die Lippen der Wunde 
an einander geheilet find, fo werden bie Far . 
den an einer ‚Seite abgefchnitten, und an ber 

andern heraus gezogen. | 
Die Zufaͤlle. Sollte auf die Nath eine — Entzütis 
dung der Wunde folgen, fo fann man die Schleife 
der Math etwas nachlaffen, bie die Entzündung 

vergehet. 

Sollte ſie nicht vergehen, ſo nehme man die Nath 
hinweg , und heile die Wunde durch; die Eiterung. 


Das Veſikatorſ etzen. 


Die Anzeige iſt ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr zu machen. 
Der Ort. Die gewoͤhnlichſten Oerter ſind: | 
1, auf den Scheitel. 
— das Beni, 
; zwiſchen die Schulterblaͤtter. 
4. hinter die Ohren. 

an die intiere Gegend des Oberarms, 

6. — — — — — Oberſchenkels und, 
Unterſchenkels. 

Die Auflegung. 

1. Das veſikatorpflaſter, welches die Groͤße und 
Dicke eines Thalers hat, wird auf den ange⸗ 
zeigten Ort geleget, und uͤber dieſes ein größe: 
res Stuͤck Diachilonpflaſter. | 

€, Diefes wird mit einer Kompres und einer Binde . 
befeftiget, und alfo zwölf Stunden durch liegen 
gelaffen. 
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erite Derband, Die Blafe wird -aufgefchnitten , 
aber nicht abgezogen. Wird eine Eiterung erfor: 
dert, fo verbinde man mit der Vefikatorfälbe, 
welche" aus Bafılifonfalbe und einigen Gran fpani- 
{chen Sliegenpuloer befteher. Will man aber den 
Ort zuheilen , fo verbinde man mir Sutter oder 
der Ruͤhlſalbe. 


Die Auflegung des Aehzſteins. 


Anzeige. Einen Abſceß oder Waſſerbruch im 
Hodenfad. zu öffnen. 


a und Yuflegung. 


. Auf den Abfeeß wird ein Hflafter, dad ein läng- 
liches Loch hat alſo geleget, daß das Loch auf 
den fihtwappernden Ort zu liegen komme. 

2, Der mit Speichel zu einer Salbe aufgelöfte 
Aetzſtein wird auf die Deffnung geleget. 


- 3. Darüber eine fleine Plumaceaur, ein ganzes 


Dflafter, und eine Kompreffe. Alles wird 
dann mit einer Binde befeftiget. 


Der erfie Verband. Diefer wird nach etlichen Stunden 


abgenommen , die eingebrannte Naude wird mit ber 
Eibifchfalbe verbinden, bis fie durch die Eiterung 
hinweg fällt, und das Eiter gänzlich ausgefloſſen ilt. 


Das Blutigelſetzen. 


Die Anzeige. Die blinde Goldadergeſchwuͤlſte auszu⸗ 


leeren. 


Die 
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Die Anlegung. 

I. Die Igeln werden mittelſt eines feinen. Stuͤcks 
Leinwand an den beſtimmten Dre fo lang au: 
gehalten, big fie anbeißen. ö 

®, Sind diefe genugfam mit Blut angefoffen fo fal- 
len felbe ab. 

3. Wollen die Blutigel nicht abfallen,, fo beftreuet 
man die gel mit Salz oder Aſche damit 
fie abfalien. | 

4. Der Ort wird mir warmen Wein abgewafchen, 
und alfo verbunden. 


Die Arteriotomie, 


Der Ort. Dur allein die Schlagader an den Schläfen 
fann man ficher wie eine Blutader oͤffnen, weil 
fie auf ein Bein auflieget. 

Der Einſchnitt der Schlagader wird quer gemacht, weil 
fie ſehr klein ift. 

Zum Verband wird gefautes Fließpapier, graduirte 
Kompreffen oder der Kichenfhwamm anfgeleget, 
und mit der Sternbinde wohl befeftiget, damit 
feine Schlagadergefchwulft entftehe. 


Die Pockeneinpfropfung. 


Die Anzeige. Gefunde Kinder, welche die Pocken noch 
nicht gehabt haben. 
Begenanzeige. Eine jede Krankheit. 
Die Bereitung. Man giebt ein Larirmittel, und laͤßt 
feine Sleifchfpeifen effen. 
J 338 Der 





Der Ort. An der äußern Gegend an beyden Oberarmen. 
Die Operation. Die Spike einer Lanzette, die mit 
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etwas Eiter aus einer guten Pocken beftrichen ift, 
ſtecke mar ganz flach unter die Oberhaut: dreht 
die Spike der Lanzette unter devfelben  dergeftalt 
um, daß das Pockeneiter unter der Vorhaut bleibe, 
Bunde wird nicht verbunden, die Pocken brechen 
meiftene nach dem achten Tage aus; durch dem 
ganzen Verlauf der Kranfheit müffen die Kinder 
außer dem Bette in freyer Luft feyn. : 


Die Trepanation der Hirnſchaale. 


ie Unzeige. 1. Eine Blutergießung unter der Kirn: 

fhaale, mit odet ohne Hirnſchaalſpalt. 

2, Eine Eindruͤckung der Hirnfchaale, 

3. Ein durchdringender Beinfraf der Hirnſchaale. 

Gegenanzeige. Man fol ohne äußerfter Noth 

nicht trepaniren. Ä 

1. In der Mitte des Stienbeing, teil fich der 
lange Blutbehälter , und der fichelförmige 

Fortſatz allda anhängen, 

2. Ober den Augenbraͤumen, weil fich hier die 
Echleimhöhlen des Stirnbeins befinden. 

3. Am umtern vordern Winkel des Geitenwand: 
being , weil die Dornfihlagader in einer bei 
nernen Furche an der innern Fläche diefes 
Being binauffteiget. 

4. In der Mitte des Hinterbanptbeing, weil 
oberhalb der lange Blurbehälter, in der Mit« 

v tt 


\ 


mn nn 1 — — —— 


501 
die kreuzfoͤrmige Erhöhung, unterhalb der 
Eichelfortfaß des Fleinen Gehirn fich befinden. 

5. Neben der Tuberofität zur Geite des Hintere 
hauptbeins, weil. bier die Seitenblutbehälter 
der harten, Hirnhaut gehen. 
6, Auf den Vaͤthen nicht, außer im Nothfall, 
weil die harte Hirnhaut fehr ſeſt an die Naͤ— 
the anhanget, 
7, Auf feinen wacklenden Stüde nicht. , 
Die Werkzeuge zur Entbloͤßung der Hirnſchaale find ı 
1. Die Biftouri, 
2, — Spatel. | 

Die Werkzeuge zur. Trepanation : 

' 1. Der Nerforativtrepan. 

. — Krontrepan mit der Kron und Stiften. 

. — Schligel zur Stifte, 

. Die Schraube. 

— Buͤrſte. 

. Der Zahnſtoͤcher. 

. Die Sonde. 

. Das Iinfenförmige Meſſer. 

9. Der Kiederdrüder der Hirnhaut. 
10, Die fihneidende Kneipzange. | 

Die Werkzeuge zur Aufhebung der eingedrücten Hirn⸗ 
fchaale : 

1. Das gemeine Hebeifen. 
2. — petitifhe — — 
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Zum verband wird bereitet: 

1. Das runde Leinwandfleckchen mit dem Faden. 

2. Die Karpeyſcheibe. | 

3. Diele Plumaceaug. 

4. Kompreffen, 

5. Die Kopfbinde, 

Die Lage des Kranken, Der Ort zur Trepanation muß 
oben ftehen, mithin wird der Kranfe alfo auf ei: 
‚nem feften Körper im. Bette gelegt, in figender La⸗ 

ge von den Gehülfen in diefer Lage feſt gehalten, 

Die Entblößung dev Hirnſchaale: 

I, Dan macht auf dem Kopf an dem Dre der Ste 
panation einen Schhitt durch alle weiche 
Theile big auf die Hirnfchaale, in Form ei: 
nee X oder T. 

4. Mit der Spatel fährt man unter das Perifras 
nium, loͤſet, umd fehiebet es von der Hirn 
fchaale ab, 

3. Der entblößte Ort wird big zur Zeit der Tre 
panation mit trodner Karpey verbunden, das 
mit fich das Blut ftille Iſt diefes geftillt, fo 
kann die Trepanation vorgenommen werden. 

Die Trepanation. 

| 1, Der Wundarzt macht mit dem ganzen Trepan 
durch eine kleine Einbohrung des Stiftg ein 
Zeichen in die Hirnſchaale. 

2. Das gemachte Zeichen wird mit dem Perfora- 
tiotrepan etwas tiefer gebohret, damit ‚der 
Stift des Krontrepang eine feſte Haltung habe, 

3* 


— 03 


8. Oer ganze Trepan wird alſo angeſetzt, daß ſein 

| Stifte in dag gemachte Loch zu ftehen komme. 

"4. Man trepanive nun bis in das Diploe, wel⸗ 
ches man aug dem vöthlichen Beinfpänen und 
den weichen Gang des Trepand fennet. 

4, Vom Dipfoe trepanive man bie auf die innere 
Tafel der Hirnſchaale, welche man aus den 
weißen Beinſpaͤnen und dem harten Gang des 
Trepans kennet. 

6. Nun ziehe man mit dem Schlieſſel den Stiften 
aus den Trepan heraus, Saͤubere die Krone 
des Trepang mit dem Bürftel von den Gag» 
fpänen, und trepanire wieder ohne Stiften 
die innere Tafel der Hienſchaale gar durch. 
Aus dem Wanfen des Trepans und des durch— 
bohrten Stuͤckchens erkennet man die gaͤnzliche 
Durchbohrung. | 

7. Endlich nimmt man mit ber Schraube, die in 
das vom Stifte gemachte Koch eingeſetzet 
wird, oder mit der Sonde, das runde Stüd: 
chen des Being heraus. 

3. Der ausgebohrte Ranft der PER wird 
mit dem Tinfenförmigen Meſſer gleich ge: 
ſchnitten oder politt, 

9. Nun muß der Kranfe tief einathmen, ober man 
hält ihm die Mafe etwas zu, damit das ers 
goffene Blut aus der Hirnfchaale herausfließe. 

10, Wenn aber das ergoſſene Blut unter der harten 
Sienhaut fi fich befindet, welches man aus der 
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Fluktuation und der durchſcheinenden blauen 
Farbe des Gebluͤts erkennet, ſo muß die har— 
te Hirnhaut mit einer Lanzette geſpaltet werden. 
a1, Wäre der Hirnſchaalebruch eingedruͤcket, fo fl 
de man in die trepanirte Oeffnung den ges 
meinen Hebel, oder dag petitifche Hebeifen 
hinein, und hebe damit das gebrochene St: 
de der Hirnfchaale aufwärts, 
Der Verband. In die Trepansffnung lege man 
1. Das runde Leinwandfledichen mit dem Faden 
der herauffen bleibet. 
2. Dann die fefte Karpeyfcheibe , womit bie Deffs 
niung wohl ausgefiiller und komprimiret wird. 
3. Der Umfang der ganzen Wunde wird mit wie 
len trocknen Plumaceaug und, Rarpey aus⸗ 
gefüller. | 
4. Darüber kommen die Kompreffen, welche in 
die Kopfbähung find gedunket worden, und 
5. Alles wird mit einer Kopfbinde der duͤnnen 
Schlafmuͤtze bedecket. Der Kranke wird auf 
die Wunde geleget. 
Die Zufaͤlle. Wird die Trepanoͤffnung nicht wohl kom⸗ 
primiret, fo wachſet das Hirn in einem großen 
Schwamm heraus. Dieſer Schwamm muß bins 
weg geſchnitten werden. 


Die Unterbindung der Raſenpolype. 


Die Anzeige. Ein Naſenpolyp zu deſſen Wurzel‘ man 
mit, der Unterbindung gelangen kann. 
Ä Das 





— — 595 
Das Werkzeug. 

ı. Ein dünnes filbernes Adhrl. 

2. Ein biegfamer filberner Drath; die "Ende 
davon werden durch die Nöhre gezogen , alfo 

daß am obern Ende eine Schlinge fich bilde. 
Die Operation. 
1. Ein Gehuͤlf Hält den Polyp mit der gewoͤhnli— 
chen Polypzange, über den man zuvor die 
Schlinge gebracht hat, und ziehet den Polyp 
fo viel als möglich zur Nafe heraus. 

2. Der Wundarzt bringt alsdann die Schlinge an 
den Pollypen big zur Wurzel des Polypen hinauf. 

3, Dann fchiebet man das Nöhrlein nach, und 
drehet Tangfam damit die Fäden tiber einander; 
dann befeftigeet man die äußern Ende der Faͤ⸗ 
den an die Ninge des Aöhrlein, und läßt es 

an den Fäden bangen, 

4. Taͤglich drähet man die Silberfäden mittelft des 
Nöhrleing mehr über einander , bis der Po: 
lyp ſammt dem Nöhrlein zur Naſe heraugfällt. 

Eben fo unterbindet man die Polypen der Bebshrmut- 
ter und Mutterſcheide, wozu das Aichterifihe 

Inſtrument dag befte iſt. 


Die Stillung des Naſenblutſturz. 


Anfänglich karın man 1) Ealtes Waffen, warmen Sßig 
in die Nafe ziehen, oder 2) Thedifches oder papı 
ſtliches Wundwaffer in die Naſe einfprigen, oder - 
3) den Rauch von Alaun, wobey dad Geficht 
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wohl muß verdedet werden, anfonft wird es fehr 
roth, durch einen engen Trichter in die Rafenhöh- 
de ziehen. 4) Eine Sußaderläß machen. 5) Das, 
vordere und hintere Naſenloch durch ein befondereg 
Inſtrument mit Karpey zuftopfen. 

Doch einen Eritifchen Naſenblutfluß muß man nicht flillen, 
außer er wäre ſchon außerordentlich ftark, lang, 
und machte eine große Mattigkeit. 


Die Operation der Haſenſcharte. 


S. die Lehre von ben Ungeftaltbeiten. 


Die Herausnehmung eines fremden Körpers 
aus den Schlunde. 


Wenn in den Machen oder Schlundhöhle ein Fremder 

Körper fich befindet, fo wird er heraus genommen ; 
1. mit den Singern. 
2. — — Schlundzangen. 
3. — dem Schlundftoger. 

Wäre der fremde Körper aber in der Luftröhre, und 
fönnte durch das Huften nicht heraus gebracht werden, 
fo müßte die Tracheotomie gemacht werden, um 
ihm hiedurch heraus zu nehmen. 

Wäre der fremde Körper in der Speisröhre, und_fönnte 
weder hinab noch herauf gebracht werden , fo müßte 
man bie Defophagotomie machen. 

Berfchlungene Metalle, die im, Magen oder in den Dar: 
men liegen, fönnen durch lebendiges Queckſilber 

das 








das. täglich zu vier Ungen muß genommen werben, . 
aufgelöfet werden. 

Das Kifen, welches fich im Queaſi fber nicht auflöfen, 
wird dom Eßig aufgelöft, 


- Die Tracbeotomie oder der Lufwöhrenfchnitt. 


Die Anzeige: 1. in der Angina, wo der Kranke zu 
erſticken droht. 
2. Wenn ein fremder Körper in der Luft 
röhre ftedet. 
Die Werkzeuge: 1. eine Biftourie, 
I 2, Die Tracheotomielanzette des Herrn 
Profeſſor Richters, 
3. Das filberne Aöbrlein, welches ſeit⸗ 
wärts Bänder hat. 
Die Lage ſey figend auf einem Sig gegen die Lichte, 
Die Operation. 

1. Man’ ſchneidet nach der eänge die allgemeinen 
Bedeckungen unter den Luftroͤhrkopf drey Zoll 
lang herab entzwey. 

2. Dann ſpaltet man nach der Ränge die fehnichte 
Linie, welche die Luftröhre bededet,, und. von 
den vom Bruftblatt zum Zungenbein und zum 
ſchildfoͤrmigen Knorpel gehenden Musfeln ge: 
macht wird, 

3. Dann. ſticht man die in ihrer Scheide verborgene 
Tracheotomilanzette unter der Schilddruͤſe 
zwiſchen zwey knorplichten Ringen in die 
hvuftroͤhre hinein. 

| 4 


308 


At nn 








4. Dann ziehe man bie Lanzette heraus, laffe aber 
die Scheide davon in der Wunde der Luftröh: 
te , und befeflige dieſe durch feine zwey Baͤn—⸗ 
der ruͤckwaͤrts am Hals 


Der verband. 


I, Die Wunde wird oben und unten — 
ausgefuͤllt. 

. Meber die Oeffnung des Roͤhrleins wird der 
Schleuer geleget. 

3. Dann das durchloͤcherte pflaſter, und 

.Die Kompreſſe, deſſen Oeffnung über die Deff: 
nungen bed Roͤhrleins kommey. 

5. Alles wird mit der ſchmallen Binde geſchickt 

befeſtiget. 


» 


Die Heilung der Angina wird fortgefeßet : kann der 


Kranfe gut athmen, wenn man bie Oeffnung des 
Roͤhrleins von außen mir dem Finger zuhaͤlt; fe 
nimmt man das Nöhrlein heraus, und heilet die 
Wunde durch ein Heftpflafter zu. 


Wenn der Luftröhrfchnitt wegen einen fremden in der 


Luftroͤhre ſteckenden Körper gemacht wird, fo muß 
man nach Entzwenfchneidung der Allgemeinen Be 
defungen und der fehnichten Linie, einige Ringe 
der Luftröhre nach der Länge entzwey fehneiden, um 
alsdann mit jchmalen frummen Zangen den frems 
den Koͤrper aus der Lufrröhre herausnehmen zu 
koͤnnen. 


Die 
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Die Defophagotomie oder der. Speisroͤhren⸗ 
ſchnitt. | 


Die Anzeige, Ein großer in der Speisrähre ſteckender 

Koͤrper, der weder herausgebracht, noch im den 
Magen hinab kann geflogen werben, 

Die Operation. 

1. Linferfeits gleich neben der Luftröhre macht man 
einen langen Schnitt durch die allgemeinen 
Bedeckungen. 

2. Durch den Haken laͤßt man alle — Lheile 
von der Luftroͤhre und der Speisroͤhre hinwes 
ziehen, und zuruͤck halten. 

3. Dann wird in die entbloͤßte vom fremden Koͤr— 
per hervorſtehende ER ein Einfchnitt 
gemacht, 

4: Durch diefen wird der fremde Körper mit Zan- 
ge oder Fingern aus der BIREON berauss 
genommen. 

Der Verband, Die Wunde wird mit Heftpflaftern zu⸗ 
geheilet. 


Die Amputation der Bruͤſte. 


Die Anzeige. Ein Krebs an der Bruſt, der ſich durch 
Arzneyen nicht heilen laͤßt. 
Die ce 
. Wenn der Krebs von innerlicher Urſache iſt. 
2. — — die Bruſt an den großen Bruſtmuskel 
angewachſen. 
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2 Wenn fchon die Achfelhöhldrüfen , oder ande; 
ve Theile frebshaft find , wenn ein firer 
Schmerz innerhalb der Bruft gefühlet wird, fo 
nuͤtzet die Amputation nichts. 
Die Wetkzeuge: rt. eime ‚große Biftouri. 
2. — Unterbindungsnadel mit Faͤ— 
den. 
— Verband: 1. ein großer Karpe ykuchen: 
2. zwey laͤnglichte Pflaſter. 
3. Kompreſſen. 
4. die Bruſtbinde mit 4 Baͤnden. 
Die Operation. Man macht den erſten Schnitt der 
Bruſt vom Bruſtblatt unter die Bruſt quer her— 
uͤber, dann beyderſeits aufwaͤrts gegen die Achſel. 
Wenn nach weggenommener Bruſt die aͤußere Bruſt— 
ſchlagader ſtark Blutet, fo muß dieſelbe unterbun⸗ 
den werden. 
Der erſte Verband. Die Wunde wird 
1. mit dem Karpeykuchen beleget. 
2. Dieſer wird mit den langen Zeftpflaſtern be— 
— feſtiget. 
3. Darüber kommen die, Kompreffen , welche 
4. Mir der Bruftbinde, wovon 2 Bänder über 
der entgegen gefeßten: Achſel, die andern 2 
über die Bruft beveftiget werden. 
Der uͤbrige Verband. Den dritten Tag wird die Wun— 
de geoͤffnet, mit dem Archusbalfam, oder mit der 
Digeftivfalde zur Eiterung und Heilung ge: 
bracht. 
Die 





Die Paracentheſis der Bruſt, oder die Bruſt⸗ 
oͤffnung. 


Die Anzeige. Die Bruſtwaſſerſucht. 
— Blutergieſſung bey Bruſtwunden. 
— LEiterergieſſung beym Empyema. 

Der Ort, etliche Hand breit vom Ruͤckgrad; unter der 
dritten falfchen Rippe von unten hinauf gezähler. 

Die Werkzeuge: 1. eine gefpigte Biſtourie. 

| 2. — Kinopfbiftourie. 

3. Die Nadel zur Unterbindung ber 
Nippenfchlagabder. 
Zum Verband, 1. Das Bruftröhrlein. 
2. Ein ſchmales an einem Ende aufge: 
fafeıtes Leinwand flecdcyen, 
3. Kompreffen. : 
4. Die breite Bruftbinde. 

Die Lage. Der Kranke feget ſich mit der Bruſt gegen 
die Lähne des Sitzes, und wender feinen Rüden 
gegen dag Fichte. 

Die Öperation. 

1. An dem beflimmten Drte wird ein 3 Zoll fans 
ger Echnitt durch die allgemeinen Bededuns- 
gen nach der Länge gemacht. 

2. Dann wird der breite Ruͤckenmuskel auch nach 
der Laͤnge 3 Zoll herab zerfchnitten. 

3. Dann wird in der Mitte zmwifchen den 2 Nip- 
pen ein Zoll langer Querſchnitt durch die 

Rip: 
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Rippenmuskeln bis auf das Rippenfell ge⸗ 
macht. 

4. Dann wird in das Kippenfell behutſam ein 
Heiner Querſchnitt gemacht; biefer wird mit 
der Knopfoiftourie auf einen halben * er⸗ 
weitert. 

5. Nun leget ſich ber Kranke auf die Wunde, das 
mit das Waſſer, Blur oder Eiter BRD 
fönne. 

Der Verband. Die erfien 24 Stunden des man das 
fchmale Leinwandfledchen mit einer Sonde in die 
Wunde fchieben, damit fie nicht fo. bald zuheile, 
Hierüber leget man. etliche Kompreſſen, und be 
fefliget fie mit der breiten Bruftbinde, 

Das Bruftröhrlein ift nöthig, wenn man bey ber 

Fiterbruß die Wunde will einige Zeit offen halten. 

Die übrigen Verbände, Wenn feine Feuchtigkeit mehr 
aus der Brufihöhle durch die Wunde ausfliehet , 
fo wird diefelbe mir einem Häftpflafter oder Wund» 
waſſer zugeheilet. 

Die Zufaͤlle. Wenn die Lunge an dem operirten Orte 
angewachſen ift; fo muß man die Lunge von dem 
Rippenfell mittelſt des Fleinen in die Wunde 96 
ſteckten Fingers abzuldfen fuchen, anfonft koͤnnen die 
ergoffenen Heuchtigfeiten nicht ausfließen. 

Kann diefe Ablöfung der Lunge nicht genugfam gemacht 
werben; fo muß man die Operation wiederum eine 
ftarfe Handbreit vom Bruftblatt zwiſchen ber Dre 
und 7ten wahren Rippe machen. 


m 
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In beyden Faͤllen muß der Kranke nach der Ope⸗ 
ration auf der Wunde liegen. | 


Die Trepanation des Bruftblattes. = 


Die Unzeige. Wenn unter dem Bruftblatte im vordern 
Spalt des Mittelfells fich 
1. ergoffened Blut oder Kiter befindet. 
2. Wenn dag Bruftblatt gebrochen und eingedruͤ⸗ 
cket iſt. 
3. Wenn ein tiefer —— 7— Beinfraß ge⸗ 
genwaͤrtig waͤre. 

Die Operation wird gemacht mit den naͤmlichen Inſtru⸗ 
menten, wie die Trepanation der Hirnſchaale. 
Die Anzapfung des Bauches. 

Die Anzeige. Die Bauchwaſſerſucht, welche ſich durch 

Arzneyen nicht heilen laͤßt. 
Der Ort. In der Mitte zwiſchen dem Nabel und dem 
vordern Dorn des Darmbeins. 
Dan nimmt bie Maaß mit einem Faden, umd 
zeichnet den Ort mit Dinte. 
Die m 
. Ein Teoikar; 
2, Gefaͤße das Waſſer Aufzufangen. 
3. Die Bauchgurte. 
4. Herzitsrkende Mittel und etwas Man— 
J deloͤl. 
Die Lage iſt ſitzend, auf den Ranft des Bettes, oder 
einen Lehnſeſſel. 
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Die Bereitung. Die Bauchgurte wird angeleget,. und 
das Fenfter davon — 

Die Operation. 

1. Der Wundarzt ſetzet 2 Finger der linken Hand 
an den beſtimmten Orte an. 

2. Dann faßt er den Troikar alſo in die rechte Hand, 
daß der Ballen des Daumes auf dem Kopf 
des Troikar, der Zeigefinger aber gegen die 
Spitze deſſelben zu liegen komme. 

3. Dann ſtoͤßt er zwiſchen den zwey Fingern der 
linken Hand, die mit Oel beſtrichene Spitze 
des Troikar etwas ſchief in die Bauchhoͤhle 
hinein. 

4. Aus dem Krachen und dem aufgehobenen Wider, 
ſtand der Theile fuͤhlet der Wundarzt, daß 
er ſchon in der Bauchhoͤhle ſey. Nun laͤßt 
er das Roͤhrlein des Troikar in der Wunde, 
die Nadel aber ziehet er heraus. 

5, Das ausfließende Waſſer wird in Gefäßen aufs 
gefangen: koͤmmt feine Ohnmacht, fo läßt 
man alles auf einmal heraus, . 

6. So wieder Bauch beftändig Hleiner wird, fo muß. 
auch öfters die Bauchgurte an ihren Bändern 
jufammen gezogen tverden. 

7. Wenn alles Waffer ausgefloffen ift, fo ziehet man | 
das Roͤhrlein, während dag man mit 2. Fin 
gern der linken Hand die Haut neben dem Roͤhr⸗ 
lein zuruͤck haͤlt, aus dem Bauch heraus. 
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Der Verband. Die Bauchgurte bleibet noch einige Ta⸗ 
ge an den Bauch feſt liegen ‚ auf den Dit des Stiche 
wird das englifche Pflaſter, oder ein Kompreschen 
mit Weingeift befeuchtet , übergeleger. | 
Die Zufälle, Zeiger fich während dem Ausfluß des Waß 
fers eine Ohnmacht, fo giebt man dem Kranken eine 
Herzitärfung und fiopfet das Nöhrlein zu, ziehet 
die Vauchgurte mehr zufammen, und befprißet des 
Kranken Geficht mit kaltem Waffer. 
Verſtopfet das Netz die innere Deffnung des Röhre 
leins, und hält alfo das Waffer auf, (0 ſtoße 
man es mit einer Sonde zuruͤck. 


Die Gafltroraphie, oder die Bauchnath. 


Die Anzeige, Eine durchdringende quere ober fchiefe 
Bauchwunde, | 
Die Werkzeuge. Iſt die Wunde 4. Zoll lang, fo braucht 
man 
1. Sechs größe Erumme VNadeln, wovon Man an 
jedes Ende eines Bändelchen eine Nadel ziehet. 
2, Drey lange Faͤdenbaͤndelchen, welche aus ſechs 
gleichliegenden und mist Wachs Überzogenen 
Säden beſtehen. 
3. Eine lange mit Arcäusbalfem beftrichene Plu— 
maceaur. 
4. Ein langes ſchmales Staͤngelchen von einem di⸗ 
cken Federkiel mit Pflaſter uͤberzogen. 
Die Lage im Bette mit erhabenen Knien. 


Ka Die 
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Die Öperation. | 

1. Mit dem Daum und Zeigefinger der einen Hand 
faßt man die kippen der Wunde einen Zoll 
weit von ihrem Ende an, ziehet mit dem Zet- 
gefinger das Bauchfell gegen die Wunde, und, 

2. Sticht die Nabel. einen Zoll weit vom Ranft 
der Wunde neben dem Zeigefinger von innen 
der Wunde durch das Bauchfell, die Bauch: 
mugfeln und die Haut heraus, 

3. Eben alfo macht man es an der entgegengefekten 
Seite der Wunde; und jiehet dann beyderſeits 
die Nadeln von den Enden der Faͤden ab. 

4. Alſo macht man den zweyten und den dritten 
Heft, jeden einen Zoll weit von einander. 

5. Nun läßt man die Lippen der Wunde gerad at 
einander halten, leget die länglichte Pluma— 
ceaux, und über diefe das Stängelchen- dar: 
über , und 

6. Weber dem .Stängelchen binder man die 2. Ende 

-der Fäden in Schleifen feit zufammen. 

Der Verband. Uiber die Math leget man eine Baͤhung 
von Weinhefen und Waffer, Kompreſſen, und die 
breite Bauchbinde, 

Alfo heilet man die Wunde in einigen Wochen zu— 
fanmen. Dann werden die Fäden von einer 
Seite abgefchnitten,, und auf der andern heraus: 
gezögen. 

Die Zufälle. Bisweilen folget auf die Heilung der Bauch: 
wunden, ein Bauchbruch, darum muß man nach 

der 
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der Heilung der Wunde beſtaͤndig eine Bauchgurte 
tragen laſſen. 


Die Darmnath. 


Die Anzeige. Die halbe oder gaͤnzliche Entzweyſchnei⸗ 
dung der Daͤrme. Die Stichwunden werden der 
Natur uͤberlaſſen. 

Die Werkzeuge. 

1. Drey feine krumme Nadeln, wovon jede 

2. Einen Faden von verſchiedener Farbe in ſich hat. 

3. Eine anderthalb Zoll lange Köhre von einem 
aneinander geleimten Kartenblatte. 

Die Operation. 

x. Der Wundarzt fchiebet die Röhre in den obern 
Theil des abgefchnittenen Darms. 

2. Dann fchiebet er den obern Theil des abgefihnit- 
tenen Darms ſammt der Kartenroͤhre in den 
untern Theil des abgeſchnittenen Darms. 

3. Nun ſticht er die Nadel neben der Vereinigung 
der Dfrme durch den untern heil des 
Darms, und die Kartenröhre hinein, bis in 
die Höhle des Darms; dann wendet er die 
Nadel dergeftalt , daß fie wiederum an dem 
obern Theil des vereinigten Darms heraus 
geftogen werde. 

4. Auf-folche Art werden an 3 verfchiedenen Orten 
dergleichen Hefte angeleget, und nachdem man 
jederzeit die Nadeln von den Fäden abgejo: 
gen; fo drehet man die 2 Ende eines jeden 

8tz a: 


Baden , die den Haft ausmachen, gerad über 
einander ohne diefelbe zu binden, - 

5. Diefe 3 übereinander gedreheten Ende werden 
außerhalb ber Bauchwunde durch Heftpflafter 
‚befeftiget, und die Bauchwunde wird durch 
die Bauchnath vereiniget«. 

Der Derband. Der Bauch wird mit Baͤhungen vom 

Weinhefen und Waffer beleget, darüber werden trag: 
ne Tücher gelegt, und der Bauch in eine breite 

Bauchbinde eingehülle. Sind die dicken Därme 

verleket , fo darf fein Klyſtir gegeben werden. Der’ 

Kranke muß 74 Tage faſt bloß von. Fleifchhrübe 

leben, ohne harte Speifen zu genießen. 

Nach diefer Zeit werden die Fäden der Darmnath eitts 
zelweis von einander gedrehet; ein Ende wird 
nahe an ber Haut abgefchnitten, das. andere lang— 
fan heraus gezogen. ‚Die Kartenroͤhre gehet mit 
‚dem Stuhlgang ab. 


Die Bildung eines Fünflichen Afters. 


Die Anzeige, Wenn man bey gänzlicher Zerfchneidung 
der Därme ‚das untere Ende * ſollte finden 
koͤnnen. 

Als: 1. Bey Bauchwunden. 

2. — brandigen Darmbruͤchen, wo man 
ein großes Stuͤck Darm binwegſchueiden muß. 
Din Werkzeuge. | 

2, Drey frumme Nadeln mit Fabenb ͤndelchen. 
2. Eine Wieke mit einem langen Faden. 
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Die Oreratiom, 

1. Man leget die Oefſnung des obern Stuͤckes des 
abgefchnittenen Darmes in die Bauchwunde. 

2. Stichtemit der Nadel von innen durch die Deffs 
nung des Darms und den fefjen der Bauch, 
wunde heraus, und bindet dann die benden 
Ende der Faden ſeſt durch eine Schleife zus 
ſammen. 

8. Ufo mache man 3 Hefte, und ſtecket in bie 
Oeffnung des Darms eine Wieke, damit dere 
felbe nicht zufammen wachfen könne: 

4. Denn die Deffnung des Darms mis ber Bauch⸗ 
wunde verwachſen iftz fo nimmt man bie Faͤ⸗ 
den ab, und läßt den Kranfen Zeit Lebens ein 
elaſtiſches Bruchhand tragen, das den Darmkoth, 
der ſich aus dem fünfllichen Aſter ergiehety 
gu uͤck hält. 


Die Herniotomie, oder der Bruchſchnitt. 


Die Anzeige. Ben einem eingefperrten Bruch, der auf 
andere Are nicht kann eingerichter werben, 

Die Begenanzeige. Wenn fchon der ganze Bruch und 
die Daͤrme nicht nur im Bruch, fondern im ganzen 
Bauch brandig find, 

Die Werkzeuge 

1. Eine Biſtourie. 

2, — breite Rnopfbiftourie, 
3. — — — hohle Sonde. 
4. Das Dilatatorium. 


xt4 5. 
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5. Eine Schlagadernadel , wenn man die 
Oberbauchſchlagader verlegen follte. 
Zum Verband, | 
i, Eine Plumaceaur. 
2. — Kompreffe, 
3. — breite T förmige Binde, 
Die Lage auf dem Ruͤcken im Bette mit erhabenen 
‚ Knien. 

Die Operation, Man hebet 

"4, Die allgemeinen Bedeckungen in bie sähe und 

macht einen länglichten Einfchnitt durch diefelbe, 
2. Dann erweitert man diefen Schnitt aufivärte 
big über den Leiſtenring, abwaͤrts bis in den 
Hodenſack fo weit der Bruch gehet. 

8. Dann macht mar eine fleine Deffnung in dem 
Bruchſack ſelbſt. In diefe ſtecket man die 
hohle Sonde, und auf dieſer erweitert man 
den Bruchſack aufwaͤrts bie in ben keiſtenring, 
und abwärts bis in den Hodenſack. 

4. Endlich hat man bie ausgefallenen Eingeweide 
vor Augen. Sind fie geſund, oder nur ent— 
zündet, und iſt es möglich dieſelbe ohne Er— 
weiterung des Leiſtenringes einzurichten, ſo 

ſchiebe man dieſelbe durch den kejſtenring in 
die Bauchhoͤhle zurüd. 

s, ft aber die Einrichtung der vorgefallenen Theis 

fe nicht möglich, fo muß der Leiftenving er⸗ 
weitert werden. 


&* 


6. 


\ oT ren . 
— m 521 


6, Die Erweiterung des Leiftenringe kann ges 
ſchehen mit dem Dilatatorio oder wenn die 
{eg nicht hinreichend iſt 

Mit der Knopfbiſtourie, die man auf der breit⸗ 

ten hohlen Sonde in den Leiſtenring bringt, 
und denſelben eine halbe Zoll weit einwaͤrts 
gegen die weiſſe Bauchlinie erweitert. 

7. Nach erweitertem Leiſtenringe wied die Einrich⸗ 
tung der vorgefallenen Eingeweide gemacht , 
wenn diefelbe: geſund find. Ä 

8. Wären aber das Netz oder die Därme an dem 

| Bruchfade angewachfen , fo müßten diefe be⸗ 
hutfam mit der Biſtourie vom Vruchſacke ge⸗ 
trennet werden. 

9. Wäre das Netz brandig, verhärtet oder ftea: 
tomatos, fo müßte eg ganz a 
ren werben, 

10, Wären die Daͤrme erliche Zoll breit ganz her: 
um brandig ſo müßte man diefelben , fo weit 
der Brand gehet, hinwegſchneiden. a 
Dieſe Brüche find meiftens im Leiftenringe ange 
wachfen,, und binterlaffen eine Korhfiftel. 
Wären die Därme nicht angemwachfen, fo mache 
man einen Fünftfichen After. 

Der Verband. Hieruͤber wird die Wunde mit Pluma- 
ceaur ausgefüllet,, woruͤber die zertheilendes Baͤhung 
und trockne Kompreſſen geleget werden. Alles wird 
mit einer T Binde befeſtiget. | 


Kk5 | Die 
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Die Übrigen Verbände. Anfänglich wird die Wunde 
mie Digeftiofalben zur Eiterung gebracht , dann wird 
die Wunde mit Wundiwaffer auggeheilet. 
Der Kranke muß noch eine Zeitlang ein Bruch 
band tragen, 
Die Zufälle, Sollte man bey ber Erweiterung des Lei⸗ 
ſtenrings die Öberbauchfchlagader verlegen, fo 
müßte diefelbe alfogleich unterbunden. werden, 


Der Kaiferfchnitt, 





Die Anzeige, 

1. Wenn der Eingang des Beckens nur etliche Zoll 
weit iſt. 

2. Wenn die Leibsfrucht in der Bauchhoͤhle ent⸗ 
weder empfangen worden, oder durch einen 
Riß aus der Gebaͤhrmutter dahin gekommen 
iſt. 

3. Denn eine Schwangere unentbunden ſtirbt, um 
das Kind, wenn es möglich ift, beym Leben 
zu erhalten. 

Die Operation. 

1. Man macht mit der konvexen Schneide der Dis 
ftourie ® Finger ober den. Schaambeinen bes 
hutſam Einfchnitte durch die Haut, die weiſſe 
Bauchlinie und das Bauchfeli. 

©. In die Bauchwunde wird die breite hohle Sons 
de gefieder, und auf diefer werden mit der 
vorwärts gebogenen Biſtourie alle aͤußerlichen 

Thei⸗ 
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Theile aufs und abwärts bis 2 Finger unter 
dem Nabel entzwey gefchnitten. 

8, Die Gebaͤhrmutter wird zwiſchen dem Srund und 
Hals 6 Zoll fang entzwey gefchnitten.. 

4. Dann wird die Leibsfrucht und alle dazu gehoͤ⸗ 
rigen Theile herausgenommen. 

5. So bald ſich die Gebaͤhrmutter zuſammengezogen 
hat, ſo wird durch einen weichen Schwamm 
alles Gebluͤt aus der Bauchhoͤhle genommen, 
und dann die Bauchwunde durch die breite 
Vereinigungsbinde vereiniget. 

6. Am untern Ende der Wunde wird eine kleine 
weiche Wieke einige Tage gelaſſen. 
Bey einer ſcheinbar oder wirklich verſtorbenen Schwan⸗ 
gern muß der Kaiſerſchnitt eben ſo gemacht werden, 
weil die Zeichen des Todes gleich nach der Geburt 
noch ungewiß ſind. 


Die Abzapfung des Hodenſackes. 


Die Anzeige. Ein Waſſerbruch, der in der Hoͤhle des 

Hodenſacks oder der Scheidehaut des Hoden feinen 

Sitz hat. 

Die Werkzeuge. Ein kleiner Troikar. 
Der Ort. Am untern Theile des Hodenſackes. 
Die Operation, 

Ie Mit dem Daum und dem Zeigefinger der linken 
Hand, Hält man den Hoden aufwärts, und 
fpannet den -untern Theil des Hodenſackes et⸗ 
was abwärts an. 
| 2. 
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2. Mit der rechten Hand- drüdet man den Troifar 
am untern Theile des Hodenſackes hinein, und 
etwas ſchief ruͤckwaͤrts. | 

8. Dann ziehet man die Nadel heraug, und läßt 

durch das Röhrlein das Waſſer ausfliegen. 

Der Verband. Man leget.eine mit der ſtaͤrkenden Baͤ— 

hung befeuchtete Kompreſſe auf den Hodenſack, und 
-  befeftiget diefelbe mir dem Tragbeutel. 

Die Zufaͤlle. Bisweilen folger auf die Dperation ein 

B großer Blutbruch des Hodenfades ; . diefer fordert 
einen großen: Schnitt in den Hodenſack. Meiftens 

folget auf die Abzapfung nach einiger Zeit der 
Wafferbruch wieder. | 


„Der große Schnitt des Hodenfäckes, 


Die Anzeige. Ein Wafferbruch, ein großer Bfutbruch 
des Hodenfades, und die Kaftration erfordern 
den größern Schnitt. 
Die Operation, 
2 Die Haut wird unterhalb des Hodenſades quer 
| oefaltet, und dann die Halte nach der Länge 
entzwey gefchnitten. | 

2, Der Schnitt wird dann durch den KHodenfad 
aufs und abwärts erweitert, 

3. Alfo wird auch wenn das Waffer in der Schei— 
dehant iſt, auch diefe durch eine Fleine Oeff— 
nung geöffnet, und dann auf der hohlen Sons 
de auf und —— iz ent wer ge⸗ 
ſchnitten. 

De 
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Der Verband. Die ganze Wunde wird mit trocknen 
Plumaceaux ausgefuͤllet, mit einer Baͤhung bele- 
get, welche mit einem Tragbeutel befeftiget wird. 

Die übrigen Verbände. Die Wunde wird mit Digefius 

in Eiterung gebracht, und eine große Eirerung er: 

wecket, damit die Zellenhaut verzehret werde, und 
die Scheidenhaut an den Hoden anwachſe. 

Die Zufälle nach der. Operation find, ein ftarfes Wund: 
fieber, Entzündung des Saamenftrangs, Bauch: 
fhrietzen; Kraͤmpfungen. Diefe erfordern die 
Abhaltung der Luft von den. entblößten Hoden , 
erwöeichende und ſchmerzſtillende Umſchaͤge, eine 
Aderlaß, Klyfiivre und Opium. | 


Die Kaftrarion; oder die Hoderausfchneidung. 


Die Anzeige. Der Krebs in einer Hode. 

Die Gegenanzeige. Wenn der Gaamenfträng ſchon bis 
in den Reiftenring hinein frebshaft iſt. 

Die Öperation. 

1. Man fchneider alle Häute des Hodenſackes und 
auch die Scheidehaut des Eaamenftrangs alſo 
entzwey, daß der Hoden und fein Saamen—⸗ 
ftrang ganz bloß liege. 

2. Man unterftiht mit eier breiten Nadel und 
vierfachen Zwirnfaden den Saamenftrang, und 
unterbindet denfelben über ein kleines ganz 
fchlappes Kompreschen. | 

3. Dann löfet man den Hoden und Soamenftrang 
etwas ab, und fehneidet nach einigen Tagen 

den 
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den Saamenſtrang neben dev Unterbindung ab, 
und nimmt den Hoden heraus, oder man fehneis 
be ſehr tief unten den Saamenftrang ab, 
fchlage das untere Ende aufwärts , und befe: 
ftige es mit dem vorhero fchon durchgezoge⸗ 
ten Fäden, Und drucke nach übergelegten 
Berband mit der Hand auf die Wunde, bie 
die Gefahr des Blutſturzes vorüber ift. 

Der Verband. Die ganze Wunde wird mit Plumaceaur 
ausgefüllet, mit Kompreffen beleget, und in einew 
Tragbeutel befeftiget. 

Die Wunde mird in Eiterung gebracht und fd zur 
Heilung geleitet, 

Die Zufaͤlle. Wird der Saamenftrang zu feft unterbun: 
den, fo entitehet wegen. gebundenen Nerven des 
Saamenftrangs ein brennendee heftiger Schmerz, der 
bis in die enden gehet, ARD TRSWANG } 
Rraͤmpfungen und der Tod. 


Die Amputation des maͤnnlichen Guedes. 


Die Unzeige. Der Krebs an der Eichel und Vorhaut 
des Gliedes. 

Die Operation it zweyfach: 
1. Dutch die Abſchneidung. 
2 — — Ybbindung. 

Die. Anbindung. 

1. Man ftedet ein filbernes Voͤhrlein in die Harn. 
roͤhre. Diefes wird mit zwey Faͤden an die 
en —— 

2. 
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». Mit einem fechsfachen mit Wachs uͤberzogenen 
Faͤdenbaͤndelchen umfchlingee man das lieb 
binter dem frebshaften Ort, und macht ober» 
halb die Unterbindung , welche täglich mehr 
und mehr zufammen gezogen wird. 

Nach zehn bie vierzehn Tagen faͤllt der vordere 
Theil des Glieds ab. 

Die Abſchneidung. 

1. Man laͤßt die Haut etwas ruͤckwaͤrte ziehen, 
faffer den vordern Theil des Glieds feſt an, 
und ſchneidet es an dem gefunden Theile hin 
ter dem Krebſen ab. 

2. Dan ftefer ein filbernes Aöhrchen in die Harn⸗ 
roͤhre, damit fie nicht zufammen wachfe. 

3. Der Slutfturz wird mie dem pähftlichen Wunds 
waffer geftillet; wo micht: fo bindet man 
das Glied etwas feft an das in der Harn 
röhre ftedende Roͤhrchen an, fo ftiller er fich. 

Der Verband. Die Wunde wird mit trockner Karpep 
beleget ; diefe wird mit fchmalen Pflaſtern, einer 
durchlöcherten Kompreffe und einer fleinen Binde ber 
feftiget. 


Die Applikation des Katheters. 


Die Unzelge. "I. in jeder Sarnverhaltung. 
2. jur Unterfihung eines Blafenfteine. 
- Die Rinbringung des Katheters ift zwepfach : 
1, Auf die gerkeine Art. 
2. Dis der Wendung, 
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‚Die Werkzeuge. Katheters von ‚verjchiedener Die, 
die Spige muß mit Dele beftrichen feyn. 
Für Frauenzimmer hat man einen kurzen ._. 
Katheter. 
Die Lage auf den Ruͤcken. Bleweilen gehet es ſtehend 
beſſer an— 
Die — Methode. | 
Man faffet das Glied mit dent Daum und dem 
Zeigefinger der linken Hand, und ſtecket die 
Spitze des Katheters alſo in die Harnröhre, 
daß der gewölbte Rüden des Katheters ab: 
waͤrts zu fiehen fonime. 

2, Schiebet man das Glied an den Katheter, und 
den Katheter ftäts in das Glied hinein, big 
man an die hahnenfammförmige Erhöhung der 
Harnroͤhre koͤmmt, da brüder man den Ka— 
theter mehr abwärts unter den Schaambeinen, 
und fchiebet ihm dann gar in die Blafe 
langfam hinein. | 

Die Methode mit der Wendung. Man bringet den 

Katheter dergeftalt, daß  deffen gewölßter Ruͤcken 

aufwaͤrts ſtehe bis in den Bulbus der Harnroͤhre, 

dann wende man den Katheter alſo, daß deſſen 
gewoͤlbter Ruͤcken abwaͤrts zu ſtehen komme, zu 
gleicher Zeit ſchiebe man ihn in die Blaſe hinein. 

In beyden Methoden, wenn der Katheter in der Blaſe 
ſich befindet, laſſe man den Harn in ein Gefäß 
herauslaufen, und dann ziehe man den Katheter 
wieder aus der Dlafe heraus. | 
Zu Bey 





Bey Frauenzimmern läßt fich der Katheter Teichter 
applieiven, weil ihre, Harnroͤhre weiter und grad 
iſt; aber die Geffnung der Haumöhre, welche zwi— 
ſchen dem Schaamzuͤnglein und der Oeffnung der 
Scheide fich befindet, iſt bisweilen have zu finden, 


Der Harnblaſenſtich. 


Die Anzeige. In einer Harnverhaltung, wobey der 
Harn auf feine Weis durch den Katheter aus der 
Blaſe heraus gebracht werden kann. 

Die Werkzeuge, Ein langer krummer Troikar mit 
einer biegſamen Nöhre. 

Der Ort, Der ficherfte it durch den Maſtdarm. 
Man flicht den Troikar durch den Maſtdarm Dis 

in die Dlafe hinein, ziehet die Nadel heraus, 
und laͤßt dag Roͤhrchen darinn ſtecken. 

Die Heilung. Die Harnverhaltung wird dann, wie 
vorher, fortgefeket. 


Der Harnroͤhreſchnitt. 
Die Anzeige. Ein Stein, der in der Harnroͤhre einge: 
klemmet ift. x 
Der Ort iſt am untern Theil des männlichen Glieds, 
wo man den Erein fühlet. 
Die ©peration. Man macht über den Stein einen 
hinlänglichen Einfchnitt in die Harnroͤhre, und mit 
rt el: 
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einem -Zängelchen oder kleinen Löffelchen den Stein 
herausnehmen zu fönnen, | 

Die Wunde wird mit Heftpflafter vereiniget. 

Bey Srauenzimmern erweitert man die Harnröhre mit 
dem Dilatatorio , bringet dann zwey Finger in die 
Scheide, und drüdet den Stein in ber Harnrohre 
herab. 


Die Operation der Maſtdarmfiſtel. 


Die Anzeige. Eine vollkommene oder unvollkommene 
Maſtdarmfiſtel, die ſich durch Aunmeyen nicht hei⸗ 
len -läßt. 

Die Begenanzeige. 

1. Wenn die Fiftel allzu hoch geher. 

2. Wenn ein großer Beinfrap des heiligen Beins 
fchon da if. 

3. Wenn fchon alles Fett um den Maftdarm herum, 
verzehret ift. 

4. Wenn die Fiftel — if. 

Die Werkzeuge. Das Ynftrument des Herrn von 
Brambillg, welches aus 2 befondern Stüden zu: 
fammengefeget ift a. aus dem gefurchten Wegwei⸗ 
fer. b. aus dem Befeftigungsftaabe mit der Schei— 
de. C. aus einem geraden und einem — krum⸗ 
men Meſſer. 


Zum 


Zum Verband, 
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I. Eine lange weiche Wieke mit einem Faden. 
2, Viele Plumaceaur. | 

3. Etliche Kompreffen. 

4. Die T förmige Binde. 


Die Bereitung. Den Tag vor ber Operation nimmt | 


der Kranke ein Purgiermittel : etliche Stunden 
vor der Operation muß man den Maſtdarm durch 
ein Klyſtir auswaſchen. Vollbluͤtigen wird vor 
der Operation zur Ader gelafien, | 


Die Lage. Wenn die Fiftel 5. B. an der rechten & Sei⸗ 


te des Afters waͤre, ſo laͤßt man den Kranken 
Seitwaͤrts auf dem rechten Hinterbacken in dag 
Bette legen ; die Knie müffen gegen den Bauch ges 
jogen feyn, und ein Gehuͤlfe * die Hinterbacken 
gut voneinander. 


Die Operation. 


1. Der Wundarzt bringet die gefurchte Sonde mit 
der rechten Hand durch die aͤuſſere Oeffnung 


der Fiſtel bis an den innerlichen Grund der . 


Fiftel. 

2. Zu eben diefer Zeit muß der Befeftigungsitaab 
dergeftalt mit ber herabgezogenen Scheide mit 
der linfen Hand angefaffet werden ,„ daß die 
Scheide in die hohle Hand, und der Zeige 
finger mit der Spige eben diefes Fingers‘ die 

obere Deffuung des Befeſtigungsſtaabes ” 
rühre, 


12 » 


a 
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3. In diefer Lage wird der Befeſtigungsſtab mit 


Mandeloͤl oder ungeſalzener Butter beſtrichen 
in den After langſam hineingefuͤhrt. 


4. Nachdem man mit der Spige des Fingers an 


* 


die Spitze der Sonde gekommen, fo muß 
man felbige feit gegen den Grund ber Fiſtel 
und gegen die obere Oeffnung des Befeſti⸗— 
gungsinftruments halter. Da man die Son: 
de mehr andruͤcket, fo weicht fie etwas auf: 
waͤrts, mache mit dem Inſtrument einen ge: 
vaden Winkel und durchbohret mit der Spitze 
den Dam. | 


5. Hernach vereiniget man dag. untere Ende der 


Sonde mit dem Befeltigungsftaabe, da man 
das vieredichte Knöpflein der Sonde in die 
vierefichte Oeffnung des Staabes hineinfchie: 
bet. Dann wird der Ring aufwärts geſcho— 
ben, damit er die Sonde mit dem Graabe 
zufammenhalte, und die Scheide aufwaͤrts ges 
gen die Spitze dev Sonde briide. 


> 6. Don auffen muß man das nftrument in die 


Höhe halten , damit die allgemeine Bedeckun— 
gen nicht in den Ausſchmitt des Schloſſes 
fonmen, 


7. Endlich nimmt man das geradere Meffer, ftes - 


det e8 in die Scheibe, damit e3 firher mit 

der Spike bis an den obern Theil der hohe 

len Sonde fomme, gegen diefe drüft man 
bon 
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von oben auswärts an, und ſchneidet die Fi⸗ 
ſtel entzwey. 

8. Wenn es aber der Wundarzt bequemer ſande ‚ den 
Schnitt von auffen anzufangen und an dem 

obern Theile zu enden ‚fo nimmt er dag 
Frünmmere Meffer ‚:feßet die Spike in den 
untern Theil der. Sondenfurche an, fähre in 
derſelben aufwärts, und endet den Schnitt 
in dem obern Theile der Furche; wenn er 
das Inſtrument wieder herausnimmt, fo ift 
auch die Fiftel zerfchnitten. | 
* Wenn aͤuſſerlich einige Kalloſitaͤten uͤbrig blei— 
ben, ſo muß man dieſelbe ſcarifieiren; um 
aber die innern Kalloſitaͤten (welche aber 
überaus ſelten anzutreffen find ) zu vertrei— 
ben, darf man fie «nur. durch einige Tage 
‚mit rothen Präcipitat beſtreuen, diefe feßet 
die Wunde in ſtaͤckere Eiterung, und ſchmel. 
jet. die En u 








\ Der feine Maftdarmiiftel-Schnitt, 


Anzeige. Kenn die Fiftel nur einen Soll ungefähr tief 
gehet , und. ganz flach neben der Definung des 
Maſtdarms fi ; befindet, u 


Die Werkzeuge. . die krumme Hiftelbiftourie und 
eine ai 


x 


813: Die 
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Die Operation einer vollkommenen Maftdarmfiftel. 
1. Der Wundarzt ſtecket dem Zeigfinger der linken 
Hand mit Del befchmieret in den Maſtdarm 
alfo hinein, daß deffen Spike an die innere 
Oeffnung der Fiftel zu liegen komme, 
2. Dann ſtecket er mit der rechten Hand die frums 
' me Siftelbifiourie durch die äußere Deffnung 
der Fiſtel hinein bie in die Höhle’ des Maft: 


darms, und bie an die Spitze des Fingers — 


der im Maſtdarm ſtecket⸗ 

3. Alſo ziehet er mittelft dieſes Fingers die Spitze 
der Biſtourie von innen, und mittelſt der an— 
dern Hand von außen, die Biſtourie gerade 
herab, und ducchfchneidet alle weichen Theile, 
die unter der. Fiftel liegen. 

4. Dann fchneidet man mit der Scheere die ,Kallo⸗ 
ſitaͤten, wenn ſich einige an der aͤußern oder 
innern Oeffnung der Fiſtel befinden, hinweg. 

Der Verband.. In den Maſtdarm wird die Wieke ge⸗ 
ſtecket: die Wunde wird mit Plumaceaur ausgefüls 
let. Hieruͤber werden die Komipreffen gelegt, und 
alles wird mit der T Binde befeftiget, und wenn es 
der Stuhlgang zuläßt, 43 Stunden alfo gelaffen. 

Die uͤbrigen Verbände. Die Wunde wird in Eiterung 

gebracht , dann mit, einer Digeftivfalbe ausgeheilet ; 
fo oft der Kranfe den Stuhlgang läßt, fo muß die 

Munde mit warmem Weinwaffer ausgewafchen, dann 

fiifch verbunden werden, .. 


Die 


/ 


f 
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Die Operation der äußern unvolltommenen - Maft: 
darmfiftel. Man ftedet die Biſtourie durch die 
äußere Deffnung bis auf den Grund der Fiftel, - 
und durchfticht denfelben bis in die Höhle des Maft: 

darms; die Übrige Operation ift wie bey der voll 
fommenen. 

Die Operation ber innern unvollkommenen MWaſt— 
darmfiftel.. Auch im diefem Falle muß man vorher 
eine vollfommene Fiftel machen, indem man anfang: 
lich‘ Außerlich in den blinden Grund der Fiftel; wel 
chen man aus der Fluftuation fennet, einen Ein: 
fchnitt macht. Durch diefe Deffnung alsdann macht 
‚man die Dperation wie bey der vollfommtenen. 


Die Definung des verwachfenen Afters. 


Die Anzeige. Wenn die Deffnung des Afters mit einer 
widernatürlichen Haut verfchloffen oder gar ver: 
wachfen ift. Ä 

Die Operation, Iſt die Deffnung nur mit einer Haut 
verwachfen, die vom ſchwarzen Kindskoth, das 
ducchfcheinet, blau ausſieht, und fchiwanfet; fo 
macht man mir einer Lanzette einen Kreuzſchnitt 
hindurch , und läßt das Kindskoth herausfließen. 

Der Verband. Damit der After nicht wieder zufammen ' 
wachfe, ftedfet man nur 24 Stunden lang eine mit 
Butter beftrichene Wieke hinen, die man mit Kom— 
preſſen und der T Binde befeftiger. 


214 Iſt 





Sit aber der Darm felbft aneinander gewachfen,. fo 
iſt die Operation gefährlich und ungewiß. 


Die Amputation des Schenkels. 


Die Anzeige, 

| 1. Der Ealte Brand, der bis and Knie — 

2. Eine Zerſchmetterung des Unterſchenkels in viele 
kleine Stuͤcke. 

3. Ein unheilbarer großer Beinfraß am. suie⸗ 
gelenke. 

Die Gegenanzeige. Wann der kalte Brand ſchon bie 
an die Leiſten ſteiget, oder von innerlicher Urſache 
entſtehet. 

Die Werkzeuge, 

1. Der Tourniquet. 

2. Etliche große krumme Schlagadernadeln, mit 
Faͤden und kleinen Kompreſſen. 
3. Das große ſichelfoͤrmige Meſſer. 
4. Das gerade Meſſer. 

59. Die Amputations-Saͤge. 
6. Das Schlagader-Tenakulum. 
7. Ein Baͤndelchen. 
3. Eine geſpaltene Kompreſſe. 
Zum Verband. 
1. Einen großen IRA ER. 
. Eine Eleine Plumaceaux mit Zerpentingeift bes 
feuchiet. 


3. 


3. Etliche Tange Pflafter. 

4. Das Maltheſerkreuz. 

5. Etliche Tange Kompreffen. 

6. Eine 6 Ellen Tange auf zwey Köpfe aufgerolltte 
flannellene Binde, 

Die Lage. Der Kranfe figt auf einem Seſſel oder auf 
denn Nande des Bettes. Ein Gehuͤlf hat auf den 
Tourniquet. obacht, der andere hält den Fuß, der 
drute den Parienten, der vierte veichet dem Wund- 
arzt. die Werkzeuge zu. 

Die Operation. | 
I. Der Wundarzt Teget den Tourniquet auf bie 

Schenkelfchlagader an der innern oben Ge— 
gend bes Schenfeld an. | 

2, Zwey Finger ober dem Knie wird um den Schen: 
fel das Baͤndelchen, nächft dem Ort unter 
welchem man amputirt, feft ungebunden, ı 

3. Der Wundarzt, welcher an der aͤußern Seite 
des Schenfels fteht, führt mit dem Meffer 
unter den Schenfel, und feßet dann felbes 
neben dem umgehundenen Bändelchen auf die 

Haut oberhalb den Schenfel an. 

4. Er druͤcket mit der linfen Hand ben Ruͤcken des 
Meffers durch. alle weichen Theile bis auf den 
Schenfelfnochen auf, dann macht er um den 
Knochen einen Cirkelſchnitt durch alle weichen 
Theile bis an den Dit, wo der Schnitt an 
gefangen hat. | 








. 
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5. Das umgebundene Baͤndlein wird hinweggenom⸗ 
men, damit ſich die Muskeln zuruͤckziehen 
koͤnnen, und dafuͤr wird die geſpaltene Kom 
prefie auf den abgefchnittenen Stumpf anger 
leget, und hieducch von einem Gehülfen das 
Sleifch aufwaͤrts gezogen. 

6. Dann fchaber men mit dem geraden Meffer die 
Beinhaut im Schnitt von oben herab, 

7. Run feet man die Säge genau oberwaͤrts au 
den Knochen an, und fäger alfo denfelben ab; 
anfänglich muß man gan; langfam , dann kann 
man gefchwinde fägen. Der Gehülf, welcher 
das Bein unterhalb am Knie hält, muß daß 
felbe etwas herabdrüden, anfonft wenn er aufe 
waͤrts hält, klemmet er die Säge ein. 

8, Iſt alfo * Bein abgeſaͤget, ſo leget man 
daſſelbe, wie auch die geſpaltene Kompreſſe 
weg; die Amputation iſt vollendet. Nun folget 

Die Unterbindung der Schenkelſchlagader. 

1. Der Tourniquet wird ein wenig nachgelaſſen, 
um durch den Sprung des Bluts ſehen zu 
koͤnnen, wo ſich die Schlagader befinde. 

2. Neben der Schlagader ſticht man die krumme 
Nadel in das Fett hinein, und faͤhrt oben 
neben der Schlagader wieder heraus. Dann 
‚flicht man die Nabel an der andern Seite der 
Schlagader wieder oben hinein, und an eben 

dieſer Seite unten neben ber Schlagader wies 
der heraus, J 


3 
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3. Man fchneider die Nadel vom Faden ab, leget 
ein Kompreschen auf die Schlagader, und 
bindet die Fäden über diefe mit ‚einem dop⸗ 
peltem Knoten feſt zuſammen. 

Die Methode, die Schlagader mit dem Schlag: 
ader » Tenakulum hervorzuziehen, und allein 
zu unterbinden ift nur in gewiffen Körpern 
thunlich. 

Der Verband. 

1. Auf den eingefchnittenen Knochen wird die Flei- 
ne Plumaceaug mit Digeftivfalbe befteichen 
übergeleget. 

2. Die ganze Wunde bededet man mit dem gro 
gen Karpeykuchen. Diefer | 

3. Wird mit den 2 langen Pflaftern befefliger ; 
über diefe fimme 

4. Das Maltheferkreuz , über welches 

5. Die 2. lange Kompreffen kreuzweis geleger 
werben; alles wird dann 

6. Mit der langen Binde durch kutelvendunger 
befeſtiget, und 

J Der ganze Stumpf wird auf einen mit einer 
Serviette belegten Matratzenpolſter etwas 
hoch geleget. 

3. Der Tourniquet wird nach der Operation lang⸗ 
fan und nur Spirallweis nachgelaffen , aber 
nicht hinweggenommen. 

Der zweyte Verband. Nach dem dritten Tag wird 
der Berband mir warmen Waſſer losgewei« 
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chet, dann abgenommen. Der Knochen wird 
durch die ganze Heilung hindurch mit der Di— 
geſtivſalbe beleget. Nun leget man die viel- 
koͤpfigte Amputationsbinde an. Die Wunz. 
de wird anfänglich mit dem Arcaͤusbalſam im 
Eiterung gebracht , dann mit einem Wunde « 
waffer ausgeheilet. | 
Nach der Heilung laͤßt man dem Kranfen einen kanſi⸗ 
lichen hölzernen Fuß machen, und läßt ihm oͤf— 
ters zur Ader, weil die Amputirte öfters vollbluͤ— 
tig werben. | 
Wenn man die Singer oder Zehen amputiren muß, fo 
‚fchneidet man dieſelbe nur aus den Gelenfen. 





— * 
J * [N % m A 
€ v Bu wer ' R- — 


— — een 


+ — — — — 
— — — — — U 


— — — —— u m — 


Digitized by Google 


Er 7 


. 
. 
“ 
Pr 
’ 
* 
J 
* * 
* 
* 
Fr, 


A . 
* 
‘ 
y = 
2 
— 
- 
— 
* 
B 
* 
— - 
* 5 * 
* 
% 
* 
- 
. fi J 
[4 
- 
. 
» 
J 
* * * 
x 
2 * 
* 
f . 
5 
” 
5 J 
* 
” 


Digitized by Google 


% 
x 
. 
\ 
. 
. 
[3 
. 
. 
* 
* 
—41 
’ 
- 
. E 
— — 


Digitized by A 


Io 
‚oogle 





>” = 


— Be 
u 00 DEP 


— 


* a = 


IL? 
— 
— 








Digitized by Google 


